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3Sad| Mfyxm.

d? treiß es tool?!, es ti?ut nid?t gut,
Begrabnes (Slüc! befud?en;
Der ZÏÏunb, ber füg auf uns geruljt,
<£r möd?te uns Derflud?ett.

Die fjanb, bie einft uns f?eig umfd?lang,
Sie toill in Sd?am erbittern,
Dein £uftfd?log mug uerœittern,

^remb ift ber Stimme ülattg.

3d? meig, id? tjätte nid?t gefollt
Den trauten Ort betreten,

3n Sterben ift mein ©lücf gerollt,
Derftummt mein eifrig Beten.
Das ganze Dorf unb jebes i)aus
3ft nur ein feltfam Staunen,
Unb böfe ©eifter raunen:
<£s ig für immer aus!

£> bu mein (ßott! $üv einig — nein!

3d? îônnt' es nimmer fäffen;
<£in ^ünflein Siebe I?aft, id? mein',
Uns Beiben nod? gelaffen.
Unb fann man's aud?, toie früher, nid?t
Uns aus ben Uugen lefen,
Die Stunben, bie gemefen, —
Sie fpenben einig £id?t!

üUfreb äteetft^en.

a I| t i m.

afjeim ®u füger Klang, toie Biel §erj=
erljebenbel, Seglüdenbel, ®röfttid?e! liegt
in bir geborgen — ®aheim! 211t unb

Sung, tpodj unb Stebrtg, Seiner !ann fid?
bem Sauber entziehen, mit beut ba! Heine Sßort

„®al>eim" it?n umfpinnt.
®er Segriff bel Sßortel „®aheint" ift piel um»

faffenber, als man fo furjerbingê anzunehmen ge=

neigt ift. „®af)eim" bebeutet uni nicht bloß bal
Stühren, too toir geboren, ber Drt, an bem toir
aufgetoachfen, bie Scholle, auf ber toir uni ange»

fiebelt haben, fonbern „®aheint" ift für uni ber

Inbegriff atlel beffen, toal unferem inneren unb

äußeren Schürfen entfprid)t, toal uni behaglich unb

froh macht, toal bal §erj ertoärmt unb ben ©eift
belebt, toal uni unmittelbar auf uni felber jurücf»
führt, toal unferer SSefenljeit am beften entspricht.

®a! Heine Kinb fennt nur ein „®aheim", bie

Stutterarme, ben SÖtutterfdjoß, feien biel nun bie

2lrme ber toirllidjen Stutter, ober biejenigen einer

treubeforgten, hiugebenben Sflegerin. Stit ben p=
nel)menben Satiren toeitet fid) fein Slid, Perüiel»

fältigen unb öeränbern fid? feine Sebürfniffe. ©eine
SBelt toirb größer unb el jietjt Stannigfaltigel in
ben ©efidjitlfrei! feiner Siebe, unb toal el lieben

lernt, bal toirb nun mit einbezogen in feinen Se»

griff Dom „®al)eim". ©eine ©pielfadjen, bie Per»

trauten ©erätlje, feine ®efd)toifter, fein ©pielplag
oor bem fpaufe, feine ^aultgiere, aàel bal gehört
ihm jum „®aheint".

®ann ïommt bie Schulzeit, unb toenn bal ©lücf
ihm günftig ift, toenn ein ädite! fßeftalozzi»©emüth
ihm zum Sehrer beftimmt ift, bann lernt el ein

Ztoeite! „®al)eim" fennen, ein „®aheim", bal el
neben feinem erften nicht mehr miffen tann. 2111

ein höherei SBefen liebt unb Berehrt el feinen Sehrer,
unter feinen Stitfcf)ülera lernt el bie greunbfdjaft
fennen unb Selb unb 2Mb wirb ihm zum Ber»

trauten Sern» unb ®ummelplag ; auch biefe Stätten
gehören zu feinem „®af)eim". ®ie ©chule Permit»

telt bem tinb bie 2Selt ber Sbeate, toorinnen bie

Sugenb ficE? fo gerne ergeht, too fie balb fo fehr
„baheim" ift, baß fie fid? in ber 2Birflic£?feit faum

meßr zured)tßnben fann.
®em fraftftrogenben, feurigen Süngling toirb

bie toeite grembe zum „®aheim" ; ihm ift barum

nid)t! zu had) unb nicht! zu tief. Shn Bedangt el,
2lHe! zu fennen, 2Hlel z« toiffen, unb ihm ift e!
gegeben, überall „baheim" z« fein.

2Benn er aber feiner SBanberluft ©enüge gethan
hat, toenn ber fdfäumenbe Stoft fich abzuHären be»

ginnt, bann befinnt ber Säugling fich lieber auf
fich felber, bie frembe, toeite SBett befriebigt ihn
nidjt mehr ganz > er feljnt fich uadf? einem gitteren,
frieblicheren, nach einem fo er f önlid? en „®aheim"
unb babei fommt ihm fhmpatt)ifch ^Diejenige entgegen,
in beren jungfräultd^feufchem, liebetoarmem Gerzen
bal gleite Sehnen lebt nach einer Seele, bie bie
Shre Berfteht, nach einem SBefen, bem fie fich ganz
Zu eigen geben fann. lînb fo grünben biefe ztoei fid)
ein neue!, ureigenftel, füßefte! „®aheim".

SBonnigel „®aheim", too 3*0ei in reiner, ebler
Siebe ©in! getoorben finb.

©lüdlidjer Staun, ber fo fein eigenel „®aheim"
fich gebaut, too er fich non ganzer Seele einwurzeln
fann, toofjin er jeberzeit Bon bei Seben! haftigem
®reiben zu eblem ©enuffe unb zu füßer Stühe fich
zurüdziehen fann.

©efegnet bie ©attin, bie bazu berufen ift, bie
toärmenbe, belebenbe Sonne zu fein, ber ÜDtagnet,
ber ben Staun unBermerH, aber mit untoiberftehlidier
Kraft an ben heimifdjen §erb zurüdzieht ; bie e!
Berfteht, mit unwägbaren Sanben ihn an fein felbft»
gefhaffene! „®aheim" zu feffeln.

Se älter ber Stenfd? toirb, um fo enger zieht
er aHmälig bie ©renzen feine! „®aheim". ßulegt
ift ihm fein ©tubmen genug unb er gebenH harm»
lo! jene! noch engeren Staumel ztuifcheu fechl Sret»
tern, bie feinem Körper zum legten „®af)eim" ange»
toiefen finb. 2öal fümmert ihn biefe enge ®rufje?
®r bleibt both unoergeffen in manchem „®aheim",
too er in Sieb' unb Sebjre 2lnbern ihr „®aheim"
öerfdjönen, ihnen ein folchel grünben fonnte.

£), baß boch einem jeben 2llten fein rußefamel,
friebeoollel „®aheim" bereitet unb gegönnt mürbe
Bon ben Sungen!

®u aber meinft, ba! fei 2tHel nidjt für bich
gefagt, bu einfamer SBanberer auf bem Sebenltoege,
berbu BieHeid?t in ber Sugenb fein „®aheim" gefannt
haft unb all untergeorbneter 2lrbeiter ober all
®ienftbote bid) bem „®af)eim" 2lnberer einfügen
mußt, blnb getoiß, hart unb fhtoer genug mag el
fein, in biefer Sezief)ung zu barben, too 2lnbere
fchtoelgen. 2lber, ein Stübdjen gehört boch ^al
bu bir zum fpeim geftalten fannft unb toenn el,
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Nach Jahren.

AMch weiß es wohl, es thut nicht gut,
^1? Begrabnes Glück besuchen;
ê» z)„ Mund, der süß auf uns geruht,

Er möchte uns verfluchen.
Die Hand, die einst uns heiß umschlang,
Sie will in Scham erzittern,
Dein Luftschloß muß verwittern,
Fremd ist der Stimme Alang.

Ich weiß, ich hätte nicht gesollt
Den trauten Ort betreten,

In Scherben ist mein Glück gerollt,
Verstummt mein eifrig Beten.
Das ganze Dorf und jedes Haus

Ist nur ein seltsam Staunen,
Und böse Geister raunen:
Gs ist für immer aus!

O du mein Gott l Für ewig — nein!

Ich könnt' es nimmer fassen;

Gin Fünklein Liebe hast, ich mein',
Uns Beiden noch gelassen.

Und kann man's auch, wie früher, nicht
Uns aus den Augen lesen,

Die Stunden, die gewesen, —
Sie spenden ewig Licht!

Alfred Beetschen.

a h e i m.

aHeim! Du süßer Klang, wie viel
Herzerhebendes, Beglückendes, Tröstliches liegt
in dir geborgen — Daheim! Alt und

Jung, Hoch und Niedrig, Keiner kann sich

dem Zauber entziehen, mit dem das kleine Wort
„Daheim" ihn umspinnt.

Der Begriff des Wortes „Daheim" ist viel
umfassender, als man so kurzerdings anzunehmen
geneigt ist. „Daheim" bedeutet uns nicht bloß das

Stübchen, wo wir geboren, der Ort, an dem wir
aufgewachsen, die Scholle, auf der wir uns
angesiedelt haben, sondern „Daheim" ist für uns der

Inbegriff alles dessen, was unserem inneren und
äußeren Bedürfen entspricht, was uns behaglich und

froh macht, was das Herz erwärmt und den Geist
belebt, was uns unmittelbar auf uns selber zurückführt,

was unserer Wesenheit am besten entspricht.
Das kleine Kind kennt nur ein „Daheim", die

Mutterarme, den Mutterschoß, seien dies nun die

Arme der wirklichen Mutter, oder diejenigen einer

treubesorgten, hingebenden Pflegerin. Mit den

zunehmenden Jahren weitet sich sein Blick,
vervielfältigen und verändern sich seine Bedürfnisse. Seine
Welt wird größer und es zieht Mannigfaltiges in
den Gesichtskreis seiner Liebe, und was es lieben

lernt, das wird nun mit einbezogen in seinen
Begriff vom „Daheim". Seine Spielsachen, die
vertrauten Geräthe, seine Geschwister, sein Spielplatz
vor dem Hause, seine Hausthiere, alles das gehört
ihm zum „Daheim".

Dann kommt die Schulzeit, und wenn das Glück

ihm günstig ist, wenn ein ächtes Pestalozzi-Gemüth
ihm zum Lehrer bestimmt ist, dann lernt es ein

zweites „Daheim" kennen, ein „Daheim", das es

neben seinem ersten nicht mehr missen kann. Als
ein höheres Wesen liebt und verehrt es seinen Lehrer,
unter seinen Mitschülern lernt es die Freundschaft
kennen und Feld und Wald wird ihm zum
vertrauten Lern- und Tummelplatz; auch diese Stätten
gehören zu seinem „Daheim". Die Schule vermittelt

dem Kind die Welt der Ideale, worinnen die

Jugend sich so gerne ergeht, wo sie bald so sehr

„daheim" ist, daß sie sich in der Wirklichkeit kaum

mehr zurechtfinden kann.
Dem kraftstrotzenden, feurigen Jüngling wird

die weite Fremde zum „Daheim" ; ihm ist darum

nichts zu hoch und nichts zu tief. Ihn verlangt es,
Alles zu kennen, Alles zu wissen, und ihm ist es

gegeben, überall „daheim" zu sein.
Wenn er aber seiner Wanderlust Genüge gethan

hat, wenn der schäumende Most sich abzuklären
beginnt, dann besinnt der Jüngling sich wieder auf
sich selber, die fremde, weite Welt befriedigt ihn
nicht mehr ganz; er sehnt sich nach einem stilleren,
friedlicheren, nach einem persönlichen „Daheim"
und dabei kommt ihm sympathisch Diejenige entgegen,
in deren jungfräulichsteuschem, liebewarmem Herzen
das gleiche Sehnen lebt nach einer Seele, die die

Ihre versteht, nach einem Wesen, dem sie sich ganz
zu eigen geben kann. Und so gründen diese zwei sich

ein neues, ureigenstes, süßestes „Daheim".
Wonniges „Daheim", wo Zwei in reiner, edler

Liebe Eins geworden sind.
Glücklicher Mann, der so sein eigenes „Daheim"

sich gebaut, wo er sich von ganzer Seele einwurzeln
kann, wohin er jederzeit von des Lebens hastigem
Treiben zu edlem Genusse und zu süßer Ruhe sich

zurückziehen kann.

Gesegnet die Gattin, die dazu berufen ist, die
wärmende, belebende Sonne zu sein, der Magnet,
der den Mann unvermerkt, aber mit unwiderstehlicher
Kraft an den heimischen Herd zurückzieht; die es

versteht, mit unsichtbaren Banden ihn an sein
selbstgeschaffenes „Daheim" zu fesseln.

Je älter der Mensch wird, um so enger zieht
er allmälig die Grenzen seines „Daheim". Zuletzt
ist ihm sein Stübchen genug und er gedenkt harmlos

jenes noch engeren Raumes zwischen sechs Brettern,

die seinem Körper zum letzten „Daheim"
angewiesen sind. Was kümmert ihn diese enge Truhe?
Er bleibt doch unvergessen in manchem „Daheim",
wo er in Lieb' und Lehre Andern ihr „Daheim"
verschönen, ihnen ein solches gründen konnte.

O, daß doch einem jeden Alten sein ruhesames,
friedevolles „Daheim" bereitet und gegönnt würde
von den Jungen!

Du aber meinst, das sei Alles nicht für dich
gesagt, du einsamer Wanderer auf dem Lebenswege,
der du vielleicht in der Jugend kein „Daheim" gekannt
hast und als untergeordneter Arbeiter oder als
Dienstbote dich dem „Daheim" Anderer einfügen
mußt. Und gewiß, hart und schwer genug mag es
sein, in dieser Beziehung zu darben, wo Andere
schwelgen. Aber, ein Stübchen gehört doch dir, das
du dir zum Heim gestalten kannst und wenn es,
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Slrnter, and) bas nicht fein foil, fo baue ©ir in
beinern eigenen Bnnern bein „®oheim" Schmüde
eS aus mit ben Schäden beS ©eifteS unb beS £>er=

gens unb taff bir ba motjt fein. Unb bann taff aitcE)

Stnbern SSlide tt)un in beine Sd)a|fammer, ftetie
bein Sic£)t nicht öerbroffen ober üergagt unter ben

Seudjter. SBie mancher untergeorbnete Arbeiter, mie
manner abhängige ©ienftbote, mie mancher ob»

bac£)= unb ijeimattofe Strate ift biefem ober jenem

„©aheim" fdjon gum reidjen Segen gemorben! Unb
mie manches „®at)eiirt", um baS ifjr bie Stnbern

beneibet, ift ot>ne Sicbjt unb märmenbe Sonne, ein

faites, teere? ©ehäufe, in bem baS ©lud nid)t
mo^nen mag.

3:tt uns fetber ift baS eigentliche matjre ,,®a»

heim". SB er ba fid) üöttig auSfennt unb gern gu

Haufe ift, meit er feine fahlen SBänbe unb bunfeln
©den gu fdjeuen hot, ber braucht fRiemanben gu

beneiben, er ift fetber beneibenSmertf). ©er fann
mit fftedjt fagen : „©aheim, fiifjeS ©aheim!" ©r bleibt,
unbehelligt bon äußeren Störungen, jperr feines

„©aheim" ; er nimmt eS mit, mot)in er aud) geht,

er ift ftetS molftig „©aheim".
SBeffen Slufgabe eS aber ift, feinen eigenen unb

toeiteren 3ugeï)ôrigen ein „©aheim" gu bieten, ber

ttjue fein S3efteS, bafs baS tpauS ihnen and) gur
richtigen Heimftatt merbe, mo Seib unb Seele botteS

©enügen finben fann.
2öie unfäglidf) traurig ift eS ba beftettt, mo baS

©ine unb baS Slnbere bem ßeitn entflieht, meit eS

barin nid)t tjeimifd) merben fann. SBie biet Unfraut
bermag ba emporgutoachfen, mo bie Einher auffer
bem Houfe, bei gremben, auf ber Straffe, nacf) SSer»

ftänbnifj unb Stnregung, nad) bem ôeimatgefut)! fitd)en

miiffen, um eS fdjtiehlich, ungeteitet unb unbemadjt,
am unrichtigen Drte gu finben!

SBie batb ift audi baS häusliche ©tüd, baS

friebebotte, förbernbe Bufatnmenleben, baS monnige

„©aheim" gerftört, menn baS eine ober baS anbere

ber (Satten fid) anberSmo beffer batjeim füfjtt.
SBie fchön, mie unbefchreibtid) mof)ttt)uenb ift eS

bagegen, mo bie Siebe unb SInt)ängtid)feit ber auS»

geflogenen Qrtrtgert itt fitfsem Burücferinnern bem Stefte,

mo fie grofj gemorben, ftetsfort ihr gärtlicfjeS ®e=

benfen mibmen. SBie flopft baS aRuttertjerg fo fetig,
menn bie groffgetoorbenen Sotjne unb ©ödjter mit
bem Slamen beS alten „®at)eim" immer nod) baS

Sdjönfte unb Siebfte begeidjnen, maS bis jefct in
feintât unb gretttbe ihrem §erjen nahe getreten ift.
Sie barf bie ©age beS SttterS getroft an ficE) heran»

treten laffen, barf offenen SlugeS auf ihr testes,
engeS „®at)eim" tjinbliden; fie brauet nicht bange

gu fein für bie 3hri9en, fie merben fid) überall ihr
„©aheint" fdjaffen, meit fie'S in fid) fetber tragen.
Unb fo tange bie fpergen ber 3hrißen fci)lagen, bleibt
fie bort tebenbig in treuem ©ebenfen — „baljeim"!

(Wàvlntxn ate Srairenfomif»

tcgortfe&utig.)
n ©eutfd)tanb fanb biefe ©inridjtung lange Beit
feine fRad)af)tnung, bis im Saljre 1889 grau
®ommerjienratt) Hetjl in ©hartottenburg, in
SSerbinbung mit bem SSerein „grauenmot)l",

auf ihrem ©runbftüde eine „©artenfdjule für grauen"
errichtete. ®aS neue Unternehmen mürbe anfangs

mit bem ungtäubig»erftaunten SRifftrauen aufgenom»

meit, baS bie grofje SRenge bem „noch nicht ©age»

mefenen" entgegen gu bringen pflegt; aus ben Greifen
ber ©ärtner erhoben fich fogar feinblidje Stimmen
bagegen, — man propljegeite *>er jungen Schute att=

gentein ein frühe» ©nbe. — Stber biefe böfett SBeiS»

fagttngen hoben fich nidjt erfüllt, bie „©artenfdjule"
blüht unb gebebt fo fröhlich ioie bie frifdjen SSlumen,

bie in ihren prangettben S3eeten buftig, hunbertfarbig
fid) entfalten, gepflegt üon garten, meinen aber fräf»

tigen unb unermitblich thätigen grauenhänben. 9Rit

jebem gat)re mä^St bie Bapt ber Schüferinnen unb

menn biefe auch immer nod) feljr befdjeiben ift, fo

ift bieS bei ber fReuheit unferer ©inrichtung gang

natürlich-
©er Bwed biefer Sdjule ift ein boppefter: erftenS

fotlen aRäbchen, bie fid) ber ©artenfunft, als ihrem

SebenSberuf, mibmen motten, ooltftänbig praftifch uttb

theoretifch ~ in ber Slrt mie bie „Sel)rtinge" —
bahin auSgebilbet merben, mogu eine Éehrgeit non
2—3 Sahren gehört; — gmeitenS merben aber auch

fogenannte fjmfpitantinnen aufgenommen; ©amen
alter Stänbe, mefdje in beut ober jenem Bmeige ber
©ärtnerei gu §aufe fein molten, um etma bie Sieb»

tinge im ©rfer unb auf bem SMfon fachfunbig gu
pflegen, ober ben fteinen ©arten an ber SSitla unb
bie Sträncher, iRafenftächen, Dbftbäume barin in
felbftftänbige Dbhut gu nehmen ober aud) um gu
lernen, mie man bie ©afet bei fefttidjen Stnläffeit
gierlich fchmüdt unb einen ®rang ober ein Strauß
djen gum eigenen Schmud, ober als ©efdjenf für
liebe greunbe gefdjmadbott binbet. ©iefe Siebhabe»
rinnen ber fdjonen ©artenfunft fönnen unfere Schute
auf 3Ronate, SBod)en, ja auch f"r eirt^etttc Stunben
befugen, häufig fommen in jene gmeite Pfaffe junge
©amen aus reichen, angefehenen gamitien auf Stn»

orbnung beS StrgteS, ber in ber ©emegung unb Sir»

beit in freier Suft, in SBinb unb SBetter baS befte

Heilmittel fieht, bie fdjmadjen aieröen gu ftärfen, bie

blutarmen, bleichen SBangen bfühenb rottj gu färben.
Sd) höbe foldje Schülerinnett „ans ©efunbheitSrüd»
fichten" gefefjen — beim ©intritt in baS btühenbe
©artenrebier unb ein paar 3Ronate fpäter, unb ich

hätte in ben ftratjlenben Slugen, ben gefunben bolt»

mangigen ©efichtern ber fchlanfen 3Räb<hengeftalten,
bie fo eifrig unb gefcfjidt mit Spaten unb Hade
tjantirten, nur mit 3Rüt)e bie matten Slide unb
melfen Böge ber bteid)füd)tigen Schmeftern erfannt,
bie ein berühmter fßrofeffor gur „HeitSartnee" (fo
nennen bie ©harlottenburger fcherghaft unfere Schule)
abfommanbirt hotte!

Sehen mir uns nun einmal bie ©hätigfeit unferer
Bögtinge in ber „erften Klaffe", alfo ber fünftigen
„SerufSgärtnerinnen", näher an. Selbftberftänblicf)
hanbelt eS fid) hier nicht blofj utn atlerhanb fchmude,
gierliche Slrbeiten, mie Segiefjen unb Säen etma;
fonbern eS merben alte Bmeige beS ©artenbau'S,
auch bie fchmtthtgen unb befchmerlidjen, praftifch uni>

fhftematifch, grünblich geübt, ©in meiter, fdjöner
fRaum fteht ihnen bagu gur Serfügung, ber einen
©emitfe», Dbft» unb Slumengarten, gmölf marrne,
falte unb temperirte ©etoächShäufer mit ben mannig»
faltigften einbjeimifchen unb fremben ißflangen, über

hunbert3Riftbeetfenfter, eine Saumfdjule, eine ffßflang»

halte unb ein Sdhulgimtner umfaßt, ©en Unterricht
ertheitt ber ©artenbireftor Siebe, ber, bie Oberleitung
beS gangen flehten Königreichs führt, unb grau Helft,
bie hochfinnige, funbige unb begeifterte Stifterin ber

Slnftalt.
®ie Strbeit richtet fid) natürlich noch bem äBed)5

fei ber BahreSgeiten; fie ift im Sommer eine mefent»
lieh anbere als im SBinter. (gortf^una folgt.)

3mx Ifiirftsrlß, bas gB&ureit

fm ©ingange beS Himmels, abfeitS an ber

Portierloge beS heiligen Petrus, befinbet
fid) jener Ort, an bem feine grettb unb
fein Seib ift. Sin biefem Orte motfnen

alte ungeborenen Kittber unb fotd)e, bie tior ber ©e=

burt, unb auch jene, bie ohne ©aufe ober bergleidjen
geftorben finb, unb alfo nach bem ©lauben in bie

©emeinfehaft ber Seligen nicht einOerteibt merben
fönnen.

©S ift ein feljr beüötferter Ort, befonberS bie

ungeborenen Einher finb ohne Bohl ; bodj geht eS

red)t ftiH her in bem bunflen Onartier, benn, mie

gefagt, eS gibt bort feine greub unb fein Seib.
Seines oerlangt baS ©rbenleben, aber menn fie

gerufen merben, fo gehen bie SReiftett gern barauf
ein, benn bie SOSelt fott ein guter Späh fein, mer
ihn öerfteht.

So mürbe eines ©ageS Oon einer jungen ©he»

frau, bie furg guüor erft oon einem geliebten 3Ranne

ermählt morben mar, ftein Hüderle gerufen.

*) Stuë bent öortrefftiepen SBudje Dlofegger'ë „Slttertei
SRenfchficheë". SI. Harttebenë SBerlag, SBien, Sjßeft, Seipgig.

Hücferte mar ein fefjr hci'gtgcS, aber auch e'o
fehr UugeS ©ing, eS fanbte baher einen ©ngel auf
bie ©rbe, ttm fid) nad) ben SSerhättniffen ber ga=
mitie gu erfttnbigen, beren SRitgtieb gu merben eS

bie ©l)re hoben füllte.
©er ©ngel brachte bie Siadfricht, bafj bie ma»

terietten SSerhättniffe beS HoufeS burchauS georbnet
mären.

„©arnadj höbe ich n'cht gefragt," unterbrach
ftein Hüderte, „baS ift für ein neugeborneS Sinb
giemtich Siebenfache, gn mancher S3egiehung mären
einfache SSerhättniffe oorgugiehen. Ktttber reicher
Sente mitffen fchon befonberS Oiel ©lüd hoben, um
ettoaS fRe^teS gu merben. Unb um bem Herrgott
bie ©age megguftefjten, unb ben Seuten baS SSrot,

bagu mag ich nicht auf bie ©Seit fommen."
„®aS ift ©efchmadfache," meinte ein StnbereS,

„mie man hört, fott ber menfd)li(he Seib gar fein
übleS gnftrument fein. Bch tootlte eS nicht üerachten,
einmal etliche BohrgetjoU lang barauf gu fpieten."

,,©S ift ein gefährlich Spiel," fagte baS fluge
Hüderle, „üor Sttlem, mer ein Paar ungute ©Itern
ermifcl)t, ber fi|t fchon in ber Patfche. — Sage
mir einmal, lieber ©ngel, im bemühten Houfe, mie

fteht'S mit ber aRutter?" „®ie ©ame, bie ©eine
3Rutter merben loitt," berichtete ber ©ngel, „ift eine

fehr fcfjöne grau." „®aS ift Sache beS S3aterS,"

üerfe|te baS Hüderle, „hähti<h hoben mirb fein
®inb feine aRutter."

„Sie mirb ©ich unenbfid) lieben."
„SelbftOerftänblich, baS ift ihre S3eftimmung."
„Sie ift leibenfchafttid) in ihrer Siebe, fie mirb

®ir nichts Oerfagen. ®u mirft ihr liebes Spielgeug
fein. "

„Sie mirb baS meine fein," fagte baS Hüderle;
„bodj nach ©einen S3ericf)ten bin ich mahrlich ge=

miHt, bie ©inlabung abgutehnen."
®a fam noch an bemfelben Slbenbe ein SSöglein

geflogen, baS brachte eine ©epefdje bon ber grau
aus bem ©rbenhauS : „Klein Kinblein, eile, id) er»

marte ©ich otit SehnfudE)t "

Unb ber ©ngel fam mieber gu Hüderle unb er»

gählte, mie bie aRutter baS Setttein fchon bereitet
habe, Hembcf)en unb Häubchen, niebticfjeS Spielgeug
unb allerlei, unb bah ,he io ihreOt ©emadje fi|e
unb aus langer SBeile meine, meit ber SSater feinen
©efchäften na^gehe.

„Unb maS fagt ber SSater?" fragte Hüderle,
„läbt auch er mich ein?"

„©er SSater," meinte hierauf ber ©ngel etmaS

unficher, „höd)ft mahrfiheinlich auch Otirb er ©ich
einlaben, obmohl er nicht baoon fpricht. ©r hot bie
Einher fehr gern, baS bemeiSt er an feinen brei
kleinen."

„®n rebeft, als hätte er fchon meldfe."
„SttterbingS, gmei 3Räbchen unb einen Knaben

auS ber erften ©he. Siebe, motjlgeartete Einher,
bie ein junges S3rüberchen glüdfelig machen mürbe."

„ainn meih ich ûtoljl genug," fagte baS Hüderle,
„fiinber aus einer erften ©he finb ba. So biefe

gamilie fefce ich otich nicht hinein."
„3Rein ©ott, Hüderle, menn SlUe fo bädjten mie

®u, maS mürbe auS ben gmeiten ©hen merben?"
„Stuf bie SBett gu fommen, ba§ mill ich mir nicht

üerfchmören," fagte baS Kleine, „aber nur als ©rft»
geborener eines jungen Paares, baS ift meine oberfte
S9ebingung. 3d) milt bie Sorgfalt unb Siebe Oon

SSater unb aRutter gleichmäfjig auf mich bereinigt
fehen unb bah fie gleidjntähig bon mir befeligt mer»
ben ; ich mill, bah fie noch feinen ©runb gum fum»

mer unb feinen gum Streit hoben. Sinb ber Kinber
einmal mehr unb eS fommt unfereinS noch ange»

fahren, bann meih man's ohnehin, meldjer Slrt bie

greube ift, mit ber man empfangen mirb. ®aS

finb faure Sachen! Unb nun erft gar ein Slad)=

täufer auS gtoeiter ©he! — Sieht, nein!"
©er ©ngel mar aber Oon ber grau auf ©rben

burd) gute SBorte beftocfjen, burd) ©ebete, in benen

fie ihn attabenblid) anrief ; er gab baher fein SSer»

mittleramt fo leicht nicht auf.
,,©S ift im ©angen recht üernünftig, maS ®u

fprichft, mein liebeS Hüderle," fagte er, „bo<h muht
®u ben befonberen gad betrachten. SBentt ich in
ähnlichem gälte bie SBahl höbe, ein Sinb erfter ober
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Armer, auch das nicht sein soll, so baue Dir in
deinem eigenen Innern dein „Daheim" Schmücke

es aus mit den Schätzen des Geistes und des Herzens

und laß dir da wohl sein. Und dann laß auch

Andern Blicke thun in deine Schatzkammer, stelle

dein Licht nicht verdrossen oder verzagt unter den

Leuchter. Wie mancher untergeordnete Arbeiter, wie
mancher abhängige Dienstbote, wie mancher ob-

dach- und heimatlose Arme ist diesem oder jenem

„Daheim" schon zum reichen Segen geworden! Und

wie manches „Daheim", um das ihr die Andern
beneidet, ist ohne Licht und wärmende Sonne, ein

kaltes, leeres Gehäuse, in dem das Glück nicht

wohnen mag.
In uns selber ist das eigentliche wahre

„Daheim". Wer da sich völlig auskennt und gern zu

Hause ist, weil er keine kahlen Wände und dunkeln
Ecken zu scheuen hat, der braucht Niemanden zu

beneiden, er ist selber beneidenswerth. Der kann

mit Recht sagen: „Daheim, süßes Daheim!" Er bleibt,
unbehelligt von äußeren Störungen, Herr seines

„Daheim" ; er nimmt es mit, wohin er auch geht,

er ist stets wohlig „Daheim".
Wessen Aufgabe es aber ist, seinen eigenen und

weiteren Zugehörigen ein „Daheim" zu bieten, der

thue sein Bestes, daß das Haus ihnen auch zur
richtigen Heimstatt werde, wo Leib und Seele volles

Genügen finden kann.

Wie unsäglich traurig ist es da bestellt, wo das
Eine und das Andere dem Heim entflieht, weil es

darin nicht heimisch werden kann. Wie viel Unkraut

vermag da emporzuwachsen, wo die Kinder außer
dem Hause, bei Fremden, auf der Straße, nach

Verständniß und Anregung, nach dem Heimatgefühl suchen

müssen, um es schließlich, eingeleitet und unbewacht,

am unrichtigen Orte zu finden!
Wie bald ist auch das häusliche Glück, das

friedevolle, fördernde Zusammenleben, das wonnige
„Daheim" zerstört, wenn das eine oder das andere

der Gatten sich anderswo besser daheim fühlt.
Wie schön, wie unbeschreiblich wohlthuend ist es

dagegen, wo die Liebe und Anhänglichkeit der

ausgeflogenen Jungen in süßem Zurückerinnern dem Neste,

wo sie groß geworden, stetsfort ihr zärtliches
Gedenken widmen. Wie klopft das Mutterherz so selig,

wenn die großgewordenen Söhne und Töchter mit
dem Namen des alten „Daheim" immer noch das

Schönste und Liebste bezeichnen, was bis jetzt in
Heimat und Fremde ihrem Herzen nahe getreten ist.

Sie darf die Tage des Alters getrost an sich herantreten

lassen, darf offenen Auges auf ihr letztes,

enges „Daheim" Hinblicken; sie braucht nicht bange

zu sein für die Ihrigen, sie werden sich überall ihr
„Daheim" schaffen, weil sie's in sich selber tragen.
Und so lange die Herzen der Ihrigen schlagen, bleibt
sie dort lebendig in treuem Gedenken — „daheim"!

Gärtnerei als Frauenberuf.
«Fortsetzung.»

WMN Deutschland fand diese Einrichtung lange Zeit
keine Nachahmung, bis im Jahre 1839 Frau
Kommerzienrath Heyl in Charlottenburg, in
Verbindung mit dem Verein „Frauenwohl",

auf ihrem Grundstücke eine „Gartenschule für Frauen"
errichtete. Das neue Unternehmen wurde anfangs
mit dem ungläubig-erstaunten Mißtrauen aufgenommen,

das die große Menge dem „noch nicht
Dagewesenen" entgegen zu bringen Pflegt; aus den Kreisen
der Gärtner erhoben sich sogar feindliche Stimmen
dagegen, — man prophezeite der jungen Schule
allgemein ein frühes Ende. — Aber diese bösen

Weissagungen haben sich nicht erfüllt, die „Gartenschule"

blüht und gedeiht so fröhlich wie die frischen Blumen,
die in ihren prangenden Beeten duftig, hundertfarbig
sich entfalten, gepflegt von zarten, weichen aber

kräftigen und unermüdlich thätigen Frauenhänden. Mit
jedem Jahre wächst die Zahl der Schülerinnen und

wenn diese auch immer noch sehr bescheiden ist, so

ist dies bei der Neuheit unserer Einrichtung ganz

natürlich.
Der Zweck dieser Schule ist ein doppelter: erstens

sollen Mädchen, die sich der Gartenkunst, als ihrem

Lebensberuf, widmen wollen, vollständig praktisch und
theoretisch — in der Art wie die „Lehrlinge" —
dahin ausgebildet werden, wozu eine Lehrzeit von
2—3 Jahren gehört; — zweitens werden aber auch

sogenannte Hospitantinnen aufgenommen; Damen
aller Stände, welche in dem oder jenem Zweige der
Gärtnerei zu Hause sein wollen, um etwa die Lieblinge

im Erker und auf dem Balkon sachkundig zu
Pflegen, oder den kleinen Garten an der Villa und
die Sträucher, Rasenflächen, Obstbäume darin in
selbstständige Obhut zu nehmen oder auch um zu
lernen, wie man die Tafel bei festlichen Anlässen
zierlich schmückt und einen Kranz oder ein Sträußchen

zum eigenen Schmuck, oder als Geschenk für
liebe Freunde geschmackvoll bindet. Diese Liebhaberinnen

der schönen Gartenkunst können unsere Schule
auf Monate, Wochen, ja auch für einzelne Stunden
besuchen. Häufig kommen in jene zweite Klasse junge
Damen aus reichen, angesehenen Familien auf
Anordnung des Arztes, der in der Bewegung und
Arbeit in freier Luft, in Wind und Wetter das beste

Heilmittel sieht, die schwachen Nerven zu stärken, die

blutarmen, bleichen Wangen blühend roth zu färben.
Ich habe solche Schülerinnen „aus Gesundheitsrücksichten"

gesehen — beim Eintritt in das blühende
Gartenrevier und ein paar Monate später, und ich

hätte in den strahlenden Augen, den gesunden voll-
wangigen Gesichtern der schlanken Mädchengestalten,
die so eifrig und geschickt mit Spaten und Hacke

hantirten, nur mit Mühe die matten Blicke und
welken Züge der bleichsüchtigen Schwestern erkannt,
die ein berühmter Professor zur „Heilsarmee" (so

nennen die Charlottenburger scherzhaft unsere Schule)
abkommandirt hatte!

Sehen wir uns nun einmal die Thätigkeit unserer
Zöglinge in der „ersten Klasse", also der künftigen
„Berufsgärtnerinnen", näher an. Selbstverständlich
handelt es sich hier nicht bloß um allerhand schmucke,

zierliche Arbeiten, wie Begießen und Säen etwa;
sondern es werden alle Zweige des Gartenbau's,
auch die schmutzigen und beschwerlichen, Praktisch und
systematisch, gründlich geübt. Ein weiter, schöner
Raum steht ihnen dazu zur Verfügung, der einen
Gemüse-, Obst- und Blumengarten, zwölf warme,
kalte und temperirte Gewächshäuser mit den
mannigfaltigsten einheimischen und fremden Pflanzen, über

hundert Mistbeetfenster, eine Baumschule, eine Pflanzhalle

und ein Schulzimmer umfaßt. Den Unterricht
ertheilt der Gartendirektor Riebe, der. die Oberleitung
des ganzen kleinen Königreichs führt, und Frau Heyl,
die hochsinnige, kundige und begeisterte Stifterin der

Anstalt.
Die Arbeit richtet sich natürlich nach dem Wechsel

der Jahreszeiten; sie ist im Sommer eine wesentlich

andere als im Winter. «Fortsetzung f-rgt.>

Vom Hückerle, das nicht geboren
werden wollte.*)

Eingange des Himmels, abseits an der

Portierloge des heiligen Petrus, befindet
Mwî sich jener Ort, an dem keine Freud und

T kein Leid ist. An diesem Orte wohnen
alle ungeboreneu Kinder und solche, die vor der
Geburt, und auch jene, die ohne Taufe oder dergleichen
gestorben sind, und also nach dem Glauben in die

Gemeinschaft der Seligen nicht einverleibt werden
können.

Es ist ein sehr bevölkerter Ort, besonders die

ungeborenen Kinder sind ohne Zahl; doch geht es

recht still her in dem dunklen Quartier, denn, wie
gesagt, es gibt dort keine Freud und kein Leid.

Keines verlangt das Erdenleben, aber wenn sie

gerufen werden, so gehen die Meisten gern darauf
ein, denn die Welt soll ein guter Spaß sein, wer
ihn versteht.

So wurde eines Tages von einer jungen
Ehefrau, die kurz zuvor erst von einem geliebten Manne
erwählt worden war, klein Hückerle gerufen.

*) Aus dem vortrefflichen Buche Rosegger's „Allerlei
Menschliches". A. Hartlebens Verlag, Wien, Pest, Leipzig.

Hückerle war ein sehr herziges, aber auch ein
sehr kluges Ding, es sandte daher einen Engel auf
die Erde, um sich nach den Verhältnissen der
Familie zu erkundigen, deren Mitglied zu werden es
die Ehre haben sollte.

Der Engel brachte die Nachricht, daß die
materiellen Verhältnisse des Hauses durchaus geordnet
wären.

„Darnach habe ich nicht gefragt," unterbrach
klein Hückerle, „das ist für ein neugebornes Kind
ziemlich Nebensache. In mancher Beziehung wären
einfache Verhältnisse vorzuziehen. Kinder reicher
Leute müssen schon besonders viel Glück haben, um
etwas Rechtes zu werden. Und um dem Herrgott
die Tage wegzustehlen, und den Leuten das Brot,
dazu mag ich nicht auf die Welt kommen."

„Das ist Geschmacksache," meinte ein Anderes,
„wie man hört, soll der menschliche Leib gar kein

übles Instrument sein. Ich wollte es nicht verachten,
einmal etliche Jahrzehnte lang darauf zu spielen."

„Es ist ein gefährlich Spiel," sagte das kluge
Hückerle, „vor Allem, wer ein Paar ungute Eltern
erwischt, der sitzt schon in der Patsche. — Sage
mir einmal, lieber Engel, im bewußten Hause, wie
steht's mit der Mutter?" „Die Dame, die Deine
Mutter werden will," berichtete der Engel, „ist eine

sehr schöne Frau." „Das ist Sache des Vaters,"
versetzte das Hückerle, „häßlich finden wird kein

Kind seine Mutter."
„Sie wird Dich unendlich lieben."
„Selbstverständlich, das ist ihre Bestimmung."
„Sie ist leidenschaftlich in ihrer Liebe, sie wird

Dir nichts versagen. Du wirst ihr liebes Spielzeug
sein. "

„Sie wird das meine sein," sagte das Hückerle;
„doch nach Deinen Berichten bin ich wahrlich
gewillt, die Einladung abzulehnen."

Da kam noch an demselben Abende ein Vöglein
geflogen, das brachte eine Depesche von der Frau
aus dem Erdenhaus: „Klein Kindlein, eile, ich

erwarte Dich mit Sehnsucht!"
Und der Engel kam wieder zu Hückerle und

erzählte, wie die Mutter das Bettlein schon bereitet
habe, Hemdchen und Häubchen, niedliches Spielzeug
und allerlei, und daß sie in ihrem Gemache sitze

und aus langer Weile weine, weil der Vater seinen

Geschäften nachgehe.

„Und was sagt der Vater?" fragte Hückerle,
„lädt auch er mich ein?"

„Der Vater," meinte hierauf der Engel etwas
unsicher, „höchst wahrscheinlich auch wird er Dich
einladen, obwohl er nicht davon spricht. Er hat die
Kinder sehr gern, das beweist er an seinen drei
Kleinen."

„Du redest, als hätte er schon welche."
„Allerdings, zwei Mädchen und einen Knaben

aus der ersten Ehe. Liebe, wohlgeartete Kinder,
die ein junges Brüderchen glückselig machen würde."

„Nun weiß ich wohl genug," sagte das Hückerle,

„Kinder aus einer ersten Ehe sind da. In diese

Familie setze ich mich nicht hinein."
„Mein Gott, Hückerle, wenn Alle so dächten wie

Du, was würde aus den zweiten Ehen werden?"
„Auf die Welt zu kommen, das will ich mir nicht

verschwören," sagte das Kleine, „aber nur als
Erstgeborener eines jungen Paares, das ist meine oberste

Bedingung. Ich will die Sorgfalt und Liebe von
Vater und Mutter gleichmäßig auf mich vereinigt
sehen und daß sie gleichmäßig von mir beseligt werden

; ich will, daß sie noch keinen Grund zum Kummer

und keinen zum Streit haben. Sind der Kinder
einmal mehr und es kommt unsereins noch
angefahren, dann weiß man's ohnehin, welcher Art die

Freude ist, mit der man empfangen wird. Das
sind saure Sachen! Und nun erst gar ein
Nachläufer aus zweiter Ehe! — Nein, nein!"

Der Engel war aber von der Frau auf Erden
durch gute Worte bestochen, durch Gebete, in denen

sie ihn allabendlich anrief; er gab daher sein
Vermittleramt so leicht nicht auf.

„Es ist im Ganzen recht vernünftig, was Du
sprichst, mein liebes Hückerle," sagte er, „doch mußt
Du den besonderen Fall betrachten. Wenn ich in
ähnlichem Falle die Wahl habe, ein Kind erster oder
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jtueiter @£>e ju fein, ici) entfcfjeibe mid) unbebenf»

tid) für baS Severe."
„®aS ift felbjtPerftäubtidj, aber nur, trenn man's

flacf) nimmt. ®aS ©tiefünb mag jit rnenig S9rot

haben, aber baS SeibeSüttb biirfte ficf) mit Sueben
ben föiagen oerberben. ®a zieffe id) bas erftere Dor.
®aS ©tieffinb toirb förderlich unb feelifd) abgehärtet,
baS SeibeSftnb förderlich) ju einem @chtoäd)ling ber»

meidbtiebt, geiftig ju einem Unbittg öerjogen mer»

ben. SKiitter gibt eS, mein lieber ©nget, bie aus
93itterfeit gegen bie ©tieffinber bie größten geinbe

ihrer eigenen merben. Seine Sieblofigfeit rächt fid)
fo feljr am eigenen gteifcf) unb Slut, als bie ben

unfchulbigen SBaifen gugefügte. — $aS ift bie ©tief»
mutter, iftun aber ber IciblicEje Sater Sor Kurjettt
erft !am ein ungetaufte® SBefen h^er atH babon

ju erzählen trübte. 3d) mag'S nicht trieberholen,
fonbern fage nur fo biel : ©S h^t fidj bort eilenbS

mieber aus betn ©taube gemad)t. ®aS befte ©tiid
eine® MenfdjettherzenS hängt an feinem ©rftgebornen,
fo ift'S îiaturgefeh, ba fann Dîiemanb bafür. ®ie
Sorjitge beS ©rftlingS — gehler h^t eS felbftber»

ftänblid) nicht — hn^en ^nm Î0 ^efen
auf ben Sater gemacht, baS ®Iitd über biefelben

trar fo grob, bofj ber 9tad)tömmting einen fchtreren
©tanb hat, fid) nod) leiblich bei ihm juredjtjufehen.
SKan fennt biefe Säter! Sie Sonflilte, bie jolc|er»

hteife mit ber zweiten grau entließen, fteigern noch

fein trarmeS ©efüßl für bie mutterlofen Sieinen

feiner erften ©rtoäßlten ; je forgfäitiger er baSfelbe

ju berbeefen fußt, um fo tiefer toirb eS. ®em 3n»

ftinït ber grau bleibt berlei nidjt rerborgen, eine

Slrt öon ©iferfußt gegen ihre tobte äJiitbefißerin
beS ©atten läßt fie beren Sinbern entgelten. ®er
Sater fucht ihre Sieblofigfeit an ihnen burß ©tilbe

ju erfe|en, jeßt ift fie ju ftrenge, er ju naßfißtig
gegen bie Sinber erfter @Ije I gegenüber benen ber

jtreiten fdjeint eS umgefehrt ju fein. SltteS baS geht

ganj naturgemäß nor fid), ohne baß man einem

®heüe ©ßulb geben fann, an bem, traS hier ge=

litten unb Oerborben mirb. Slber trenn'S Oerborben

ift, bann Hagen fie fid) einanber an unb rergäüen
fid) bas Seben. 3d) laffe mich empfehlen, aber in
eine folße gamitie feße ich ntid) nißt."

(Schluß folgt.)

Beitd» iJdm fMifyermarltf.
3>it .Atanftenpflcge im itans nnb Jofpttaf ron ®r. 3: l).

S i 11 r o t h (Vrofeffor ber ©ßirurgie in SBien). Sßierte

Sluflage. SDlit 8 dolzfßnitten im Sied unb 55 Slbbil»
bungen auf 13 Xafeln. Sari ©erolb's ©oh«, SBien

1892. SreiS in Sarton gebunben gr, 4.
fßrobiren geljt über ©tubiren;
$)od) ^aft bu nidjt ^uoor ftubirt,
©o wirft bu öfter trrgejii^rt.

„SBer anbern berßilft fid) felbft zum ©lücf.
Siele mößten biefes ©lücf genießen, unb toiffen nißt, trie
es anfangen. Seibenben helfen zu fönnen, ift getriß eine

ber fßönften gäßigfeiten, bie ber 9ftenfß befißt; boß er

muß fie ju einer Kunft auSbilben, muß SBiffett unb Sonnen
mit einanber rerbinben, trenn er für anbere unb für fid)
eine rotte, beglücfenbe SBirfung erzielen tritt."

SJtit biefen SBorten leitet ®r. ®ß. Vittrotß, SfSrofeffor

ber ©ßirurgie in SBien, fein eben in nieder Sluflage er»

fßieneneS rortrefflidjes Sud) über ®ietranfenpflege
im §au8 unb §ofpital ein, @8 ift ein unentbeßr»

lißes danbbueß für folcße, bie fieß ju VerufSfanfenpflege»
rinnen aushüben motten, tooju natürlich bie gleichzeitige
praftifße Hebung am Kranfenbette, am beften im ©pitate
ober in einer Slnftalt, unerläßlich ift.

Slber jebe grau unb jebes SJtäbcßen, bie, fei e8 jur
Sflege eines gamilienangeßörigen ober im Sienfte ber
Humanität, für bie Sranfenpßege Sieigung unb Sntereffe
haben, merben biefes Sucß mit großem Sortßeile ftubiren.
$enn es enthält in 9 Kapiteln eine gütte ber praftifdjten
fttathfcßläge unb nüßlid)fter Seleßrung, über bas Kraulen»

jimmer, bas Kranfenbett, bie Seßanblung unb Sßegc unb
©orge für bie Seßaglicßfeit unb ber Patienten, über bie

jtoeefmäßige Slusfüßruitg einer ïttenge non 3)ienftleiftungen
bem airgte mie bem Kranfen gegenüber, über bie 2Sor=

bereitungen ju Operationen unb Serbänben (leßtere auf
8 überfidjtlicßen Xafeln abgebilbet), über Seßanblung bei

gieber, bei ©eueßen unb anfteefenben Kranfßeitett, über
bie Sßege bei Siemen» unb ©eiftesfranfeu.

Kapitel 8 gibt eine rortrefflidje Slnleitung ju erfter
dülfeleiftung bei plbßlicßen UnglüdSfätten, mie Serleßun»
gen, Vergiftungen, Blutungen, Oßnmacßten, Krampfan»
fatten 2C. 28ielebenSrettenb folcße Kenntniffe fein fönnen, be=

mies erft Jürjlid) (13. ©ept. biefe« SaßreS) bie tapfere unb
geiftesgegenmärtige, aber audj unterrichtete grau beS Se»

obaeßters auf ber meteorologifeßen ©tation ©äntis. ®er=
felbe ßatte fieß bureß gall auf ein ©itter bie dauptfdjlag»

aber beS linfen Obcrfdjenfels angefpießt, fo baß bas Slut
in mächtigem ©traßl aus ber SBunbe ßcrrorfprißte, unb
er troßl rerblutet märe, hätte nießt bie grau fofort einen
funftgereeßten, ©Sntarcß'fcßen Verbanb anzulegen Oer.»

ftanben.
Sie Kapitel 9, 10 unb 11 über ©r näß rung nnb

®iät, Dont Sau unb ben Seiftun g eu beS meitfcß»
ließen Körpers unb ber pflege beS gefunben
unb bcs fraufen Kiubes gehören eigentlich fo jur
allgemeinen Vilbung unb ganz befonbers einer dausfrau
unb ttttutter, baß mir nid)t umhin fönnen, zu fagen, meitn
je oou einem 2)ud)c, biefes fottte in feiner gamiiieubiblio»
tßef feßlen. -y.

3>f e pßiiftfcße unb (ittfidjc gntartnng bes mobenten Höcibes.
Von Vîaj: SBolf. Seipjig 1892, Sluguft ©cßitpp.
SJÎarf 2. 50.

Slls mir bas Vucß mit bem fenfationetten Xitel unb
etmas auffälligem Xitelblatte faßen, hatten mir ftarfen
Verbacßt auf ein ÜDtacßmerf mit ©pefulation auf ein Vi=
fanterien fueßenbes Ißublifum. tttaeßbem mir es aber öon
Slnfang bis zu ©nbe burdjgclefeit, mußten mir fagen, es

ift eine bureßmeg fd)ön unb ebel gefeßriebeue, miffenfcßaft»
ließ bureßgearbeitete, gemeinüerftänblid) bargeftettte Ve=

ßanbluttg ber geßler unb ©djmäcßen ber gegeumärtigen
©efettfeßaft, fomoßl ber Vtänner, mie befonbers ber grauen.
Stießt aber ift es ©plitterridjterei eines SttanneS über bie
bermerfließe graucntoelt à la ©djopenßauer, §artmann 2C.,

fonbent es ift eine fdjarfe Kritif ber ntobernen ©rzießung,
Vilbung, Sebensmeife, ©tettung, bes ®enfen unb §an»
belns, Xßun unb SaffenS ber grau. Slber bie feßarfe
Kritif ift getragen bon Siebe unb §ocßacßtung für bie
ibeale grau, ben ®tenfd)en meiblidjen ©efeßleeßts.

3um Vemeife bienett folgenbe SBorte aus ben ©cßluß»
betraeßtungen:

„SBir motten, baß bie grau ißren SJtann nießt bloß
liebt, fonbern audj berfteßt unb in all ben taufenb ®ingen,
bie fie ißm bietet, bas Verftänbniß feines ©elbft ißnt
entgegenbringt, —

„Sjatten mir bie grau einft geliebt, meil fie fcßön
in ber gorm mar, fo lieben mir fie ßernaeß, meil fie
fcßön ift in ißrer ©üte, ißrer Vilbung, in Stttem, mas
ben SJtenfcßen allein öerfcßönt unb öerebelt. Stocß in ber
SJtatrone entbeden mir bann ftets neue ©djäße, bie bie
Sugenb nießt finbeu fonnte. —

„©in mariner ©traßl beS SidffeS gittert um baS

©ilberßaar eines, greifen Haares, beffeit §erz unb ©eift
fieß nod) immer umarmen, naeßbem bas leibenfd)aftlid)e
SJtoment zu bem ibealen fid) emporgerungen."

golgenbe §auptiiberfcßriften ber ad)t Kapitel geben
eine Slnbeutung öon ber Steicßßaltigfeit bes VudjeS : Sltt»

gemeines über bie ©ntartung beS menjeßließen ®efd)lecßteS,
®ie allgemeine, bie pßßfifcße, bie fittlicße ®egeueration
beS toeiblicßen ©efdjledjteS, Vilbung, ®as SBeib als Voll»
menfd), ®as SÎBeib fin de siècle, ®ie grau in ber ©ße,
©eßlußbetraeßtungen. y.

Xîldine
®ie berttifeße dausßaltungsfcßule inSBorb,

bie fid) in ber öerßältnißmäßig furjeit 'ßreg
fteßens einen fo guten Stuf unb fo feßr bas gutrauen
bes Volfes ermorbeu, ßat einen feßr fcßmerenVer»
lu ft erlitten, grl. il 1 Int an n, melcße bie Sin»
ft alt feit ißrer ©rüttbung mit fo öiel @e»
jd)icf unb praftifeßer ®üd)tigfeit geleitet,
i ft a m 25. 9t o ö e m b e r i n V e r n, m o fie in ä r z t
ließer Vfiege ftanb, nach feßmerer Kranfßeit
geftorben. Viele ßunbert Xöcßter unb grauen im
Venter Sanb, einft ©djülerinnen ber Verfforbenett, toer»
ben biefe Kunbe mit Xratter bertteßnten. Ginftmeilen
fteßt bie ©cßule in SBorb unter ber deitung bon grl.
Vtinber, melcße ißre ©tubien unter ber Seitung ißrer
fo rafcß gefeßiebenett altern greunbin gemaeßt ßat.

** *
®ie Kodj» uab dausßaltungsfurf e im Kan»

ton Slargau meßren fid). Slarau, Dtßeinfelben unb 3°s
fingen ßaben bamit begonnen. Sin leßterem Orte mirb
bereits ber zmeite Kurs für Xößter ber menig begüterten
Volfsïlaffen abgehalten. ©S îattn jeboeß nur ein Xßeil
ber Xödjter angenommen merben, meldje bie ©aße brin»
gettb notßmenbig ßaben. ®ie ©infüßrung bott toeiblicßen
gortbilbungsfcßulen mirb immer meßr Vebürfniß.

** *
Vejûglid) ber Slnntelbungen zur fantonalen ßeßr»

littgsprüfung für Slppenjell Sl.=9tß. pro 1893
beniert't bie „Slpp. 310-" golgettbes:

Sluffättig ift, baß fid) bie ßeßrtöcßter, für toelße in
unferttt Kanton zum erften 2)tal bie ißrüfung ebenfalls
arrangirt mirb, in fo Heiner gaßl angemelbet ßabett.
©S märe feßr zu begrüßen, metitt attß bott Seite ber
grauenmelt bent gnftitut ber Verufsprüfuttgen meßr
Slufmerffantfeit gefdjenft mürbe; betttt bei ben VerufS»
arten bes toeiblicßen ®cfd)led)tcs läßt fid) gemiß aud)
nod) Vieles ßebett mtb berbeffern ; bie SOtättgel aber treten
erft burd) unparteiifeße, getoiffenßaftc Prüfung zu Xage.

*
Ht *

Vom ©d)tourgericßt ingrauenfelb mürbe eitte ig>ei

ratßSbermittlerin, grau ©. Vobtner aus 3ürid),
toegeri ©rpreffungSberfttcßS zu 42Jionaten St r b e i t S

ßauS berurtßeilt. ©ie ßatte eitte grau im Xßur»
gau briefliß aufgeforbert, 200 gr. poftlagernb Qürid) zu

fenben, anfouft ein bereit ttaße Slnocrtoanbtc fomprontit»
tirettbes ©eßeintniß beröffeiitlicßt mürbe. ®er Vrief tourbe
ber Vd'äei übergeben ttttb int gleicßett 99tontcnt, ba bie
Vobttter bas ©elb abßolett mollte, tourbe fie bott jener
in daft genommen.

* * «

3 tt V n r i S gibt es 22,000 K i tt b e r, to e l cß e i tt
ben ©affett ßerrettlos ßerumftreidjett, b. ß.
ber zehnte Xßeil ber gefantmten gugenb ber ©tabt. bom
6. bis 13. 3aßr. gtt ber Umgebung bott Vnr'§ iff
biefes Verßältniß nod) fdilinttncr, bon 57,000 Kittbertt
empfangen 12,000 feinen Unterricht.

Ht

* Ht

3n ganz befonbers prafttfeßer SBcife toerbeu itt Vafel
bie Kod)fd)ttl£ttrfe für gabrifarbeiterinnen gefüßrt. ©S
toirb ganz befonbers barattf 9iiicffid)t genommen, bie gute
derftettung folßer ©erißte zu leßrcn, bie itt berjetttgett
3eit ßergeftettt merben fönnen, toelcße ben Slrbeiterinnen
beim Vefttd)e ber gabrif zur Verfügung fteßt.

** *
®ett Sßulfittbertt ber ©tabt hi u j e r n foil naß einem

Vefßluffe bes ©tabtratßes ermöglidit toerben, auß toäß»
rettb beS SBinterS Väber zu neßmett. ®ie einleitettben
©djritte ßieju fittb bereits getßan.

*Hî H:

gtoeefmäßige ©puefttäpfe für ßuttgenfranfe.
®a ber SluStourf bei gemiffett Suitgenfraitfßeiten, z, S3,

bei ber ßungenfßtoinbfudjt, bureß b'ett Xttberfelpilz, be»

fanntermaßen anffeefenb auf ©cfttnbc tuirfen fantt, fo iff
beffen forgfältige ©antmlung unb Unfßäblißmaßung in
geeigneten ©pudttäpfen bon nießt zu unterfßäfeenber Ve=
beutung für Verhütung ber Uebertragung bott Kranfßeitett.
3mecfentfpred)enbe berartige ©ebraußsgegettftänbe für
Kranfettpflege mit SBafferfüttttng liefert bie Slftiengefett»
fdjaft für ©lasinbuftrie itt ®resben. ®iefclben fittb aus
Vtilßglas in gefälligen gorittett fo ßergeftettt, baß ber
itt fie gelattgettbe Slustourf itt SBaffer hineinfließt ttttb
auf biefe SBeife itnfidjtbar getuadjt, fotoie bor bent ge=
fäßrlißen ©introdnen mit bem Verftäuben bon Xuberfel»
pilgett betoaßrt toirb.

©d^roci^crifd^e Blätter file ©efunbljeiMpfiege
oon Dr. med. ®. ßuftet, 3üric^.

j^preiJifaal.

Sragett.
grage 1979: SBelcße gabrif liefert bie neu itt ben

danbel gefommenen Knöpfe aus Kartoffeln ßergeftettt?
giir geft. Vtelbuttg beften ®attf! aettete îlbonnentin.

grage 1980: SBäre bietteißt eitte geeßrte ßeferin
ttttferes lieben Vlattes fo freunblid), mir ein Kocßbuß
für einfaßen, gefunbett, bürgerlißett Xifcß mitjutßeilen
3ß befiße basjettige bott ©ttfattna Kübler. ©S ift mir
aber zu fomplizirt unb toeitläufig uttb für eittfaße Ver»
ßältniffe menig geeignet. 3ttnt Voraus beftens battfenb

Sitte oteljäörige s)lbonnentin.

grage 1981: SBürbe mir eine einfißtige Seferitt aus
©rfaßruttg mittßeilen, ob eS zmeeftnäßiger ift, feine Heber»
toiirfe, SJtäntel, §üte 2c. zu bittigem Vreife zu berfaufett,
toenn biefelben eine ©aifott getragen mürben uttb fiß
mieber ettoas 9teueS zu befßaffen, ober aber bas @e»

tragene umättbertt unb ntobernifiren ju laffen? gür
guten Dtatß banft beftens gine neue suotmentin.

grage 1982 : Sitein jüngfter ©oßn ßatte im 16.3oßre
ßinten atn dals eitte große rotße SBarje; iß glaubte fie
Ztt bertreiben burß Vetupfen mit äßettbettt SBaffer (ein
SJtittel bom ®oftor), mit melßent iß fßon mehrere ber»
trieben ßatte. 9tun mürbe bie SBarze ganz entziinbet unb
feßließlid) ging fie in ©iter über, aber bie SBarze blieb ;
auß baneben gab uttb gibt es noß immer biele ©iter»
pufteln, befonbers im derbft ttttb SBinter. ®er güngling
ift jeßt 21 3oßre alt. SBie ift bie SBarze zubertreiben?
Slttß ßat er fiß einen gingernagel eingefletnmt, ber nutt ge=
fpaltett ift, unb gar nißt zufamiuentoacßfen mill, troß»
bem er fdjon öfters fo tief als mögliß abgefeßuitten
tourbe. SBie märe ba zu helfen? Veften ®attf zum
VorauS. tDanlbarcä altes ttttüttertein.

Ättttuorlen.
Slttf grage 1967 : Kaufen fie rußig bie betreffenbe

Httioerfatsgraitenbitibe, fie toirb 3ßnett in jeher Ve»
Zießuttg bietten. SBentt ©ie biefelbe in feinem 3ßnen be»
fannteti ©efßäfte befontmen, laffen ©ie biefelbe boß
bireft fontmett. ®ie dolztoollbinbett fittb oietteißt für
ben Verfättfer profitabler. eine atbonnenttn.

Slttf grage 1973: fDfildj uttb 9J!eßlfpeifett, fotoie alles
Vacftoerf, auß Vutter muß burßaus oerttiieben merben.
Slnftatt bcr'ljSJtilcß ift mit SBaffer gefoeßter ©acao zu
etttpfeßlett unb braune, biefe Vrotfuppen. ®as Vrot barf
aber nid)t im gett geröftet, fonbern es foil bloß att
troefener diße gebäßt merbett. Stoßes unb gefodites Dbft
(oßne 3ucfer eingebampftes iff oorzüglicß) in jeber gorm
uttb bas fleißige Xrittfen Doit fleinett Portionen falten
SBafferS ift foldjen Patienten zuträgliß. SJiagereS gleifß
barf gegeffen merbett, aber alles nur in fleinett Vortionen,
bagegett itt fiirgeren 3mifd)etträumett. Heber Staßt foil
ber Körper in einen SBicfet geßüttt merbett, ber bon bett
©ßultern bis zu ben Knien reidjt. ®as um ben ßeib
Zu legenbe Umfßlagetuß foil in faites ober marines
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zweiter Ehe zu sein, ich entscheide mich unbedenklich

für das Letztere."
„Das ist selbstverständlich, aber nur, wenn man's

flach nimmt. Das Stiefkind mag zu wenig Brot
haben, aber das Leibeskind dürfte sich mit Kuchen
den Magen verderben. Da ziehe ich das erstere vor.
Das Stiefkind wird körperlich und seelisch abgehärtet,
das Leibeskind körperlich zu einem Schwächling
verweichlicht, geistig zu einem Unding verzogen werden.

Mütter gibt es, mein lieber Engel, die aus
Bitterkeit gegen die Stiefkinder die größten Feinde

ihrer eigenen werden. Keine Lieblosigkeit rächt sich

so sehr am eigenen Fleisch und Blut, als die den

unschuldigen Waisen zugefügte. — Das ist die

Stiefmutter. Nun aber der leibliche Vater! Vor Kurzem
erst kam ein ungetanstes Wesen hier an, das davon

zu erzählen wußte. Ich mag's nicht wiederholen,
sondern sage nur so viel: Es hat sich dort eilends

wieder aus dem Staube gemacht. Das beste Stück

eines Menschenherzens hängt an seinem Erstgebornen,
so ist's Naturgesetz, da kann Niemand dafür. Die
Vorzüge des Erstlings — Fehler hat es selbstverständlich

nicht — haben einen so tiefen Eindruck

auf den Vater gemacht, das Glück über dieselben

war so groß, daß der Nachkömmling einen schweren

Stand hat, sich noch leidlich bei ihm zurechtzusetzen.

Man kennt diese Väter! Die Konflikte, die solcherweise

mit der zweiten Frau entstehen, steigern noch

sein warmes Gefühl für die mutterlosen Kleinen
seiner ersten Erwählten; je sorgfältiger er dasselbe

zu verdecken sucht, um so tiefer wird es. Dem
Instinkt der Frau bleibt derlei nicht verborgen, eine

Art von Eifersucht gegen ihre todte Mitbesitzerin
des Gatten läßt sie deren Kindern entgelten. Der
Vater sucht ihre Lieblosigkeit an ihnen durch Milde
zu ersetzen, jetzt ist sie zu strenge, er zu nachsichtig

gegen die Kinder erster Ehe; gegenüber denen der

zweiten scheint es umgekehrt zu sein. Alles das geht

ganz naturgeniäß vor sich, ohne daß man einem

Theile Schuld geben kann, an dem, was hier
gelitten und verdorben wird. Aber wenn's verdorben

ist, dann klagen sie sich einander an und vergällen
sich das Leben. Ich lasse mich empfehlen, aber in
eine solche Familie setze ich mich nicht."

(Schluß folgt.)

Neues vom Büchermarkt.
We Krankenpflege im Lans «nd Lolpttal von Dr. T h.

B illr o t h (Professor der Chirurgie in Wien). Vierte
Auflage. Mit 8 Holzschnitten im Text und 55
Abbildungen auf 13 Tafeln. Karl Gerold's Sohn, Wien
1892. Preis in Karton gebunden Fr. 4.

Probiren geht über Studiren;
Doch hast du nicht zuvor studirt,
So wirst du öfter irrgesührt.

„Wer andern hilft, verhilft sich selbst zum Glück.
Viele möchten dieses Glück genießen, und wissen nicht, wie
es anfangen. Leidenden helfen zu können, ist gewiß eine

der schönsten Fähigkeiten, die der Mensch besitzt; doch er

mnß sie zu einer Kunst ausbilden, muß Wissen und Können

niit einander verbinden, wenn er für andere und für sich

eine volle, beglückende Wirkung erzielen will."
Mit diesen Worten leitet Dr. Th. Billroth, Professor

der Chirurgie in Wien, sein eben in vierter Auflage
erschienenes vortreffliches Buch über DieKrankenpslege
im Haus und Hospital ein. Es ist ein unentbehrliches

Handbuch für solche, die sich zu Berufskankenpflege-
rinnen ausbilden wollen, wozu natürlich die gleichzeitige
praktische Uebung am Krankenbette, am besten im Spitale
oder in einer Anstalt, unerläßlich ist.

Aber jede Frau und jedes Mädchen, die, sei es zur
Pflege eines Familienangehörigen oder im Dienste der

Humanität, für die Krankenpflege Neigung und Interesse
haben, werden dieses Buch mit großem Vortheile studiren.
Denn es enthält in 9 Kapiteln eine Fülle der praktischtcn
Rathschläge und nützlichster Belehrung, über das Krankenzimmer,

das Krankenbett, die Behandlung und Pflege und

Sorge für die Behaglichkeit und der Patienten, über die

zweckmäßige Ausführung einer Menge von Dienstleistungen
dem Arzte wie dem Kranken gegenüber, über die

Vorbereitungen zu Operationen und Verbänden (letztere auf
8 übersichtlichen Tafeln abgebildet), über Behandlung bei

Fieber, bei Seuchen und ansteckenden Krankheiten, über
die Pflege bei Nerven- und Geisteskranken.

Kapitel 8 gibt eine vortreffliche Anleitung zu erster

Hülfeleistung bei plötzlichen Unglücksfällen, wie Verletzungen,

Vergiftungen, Blutungen, Ohnmachten, Krampfanfällen

w. Wie lebensrettend solche Kenntnisse sein können,
bewies erst kürzlich (13. Sept. dieses Jahres) die tapfere und
geistesgegenwärtige, aber auch unterrichtete Frau des

Beobachters auf der meteorologischen Station Säntis. Derselbe

hatte sich durch Fall auf ein Gitter die Hauptschlag¬

ader des linken Oberschenkels angespießt, so daß das Blut
in mächtigem Strahl aus der Wunde hervorspritzte, und
er Wohl verblutet wäre, hätte nicht die Frau sofort einen
kunstgerechten, Esmarch'scheu Verband anzulegen ver.-
standcn.

Die Kapitel 9, 19 und 11 über Ernährung und
Diät, vom Bau und den Leistungen des menschlichen

Körpers und der Pflege des gesunden
und des kranken Kindes gehören eigentlich so zur
allgemeinen Bildung und ganz besonders einer Hausfrau
und Mutter, daß wir nicht umhin können, zu sagen, wenn
je von einem Buche, dieses sollte in keiner Familienbiblio-
thek fehlen.

Die physische und sittliche Entartung des modernen Weibes.
Von Max Wolf. Leipzig 1892, August Schupp.
Mark 2. 50.

Als wir das Buch mit dem sensationellen Titel und
etwas auffälligem Titelblatte sahen, hatten wir starken
Verdacht auf ein Machwerk mit Spekulation auf ein
Pikanteren suchendes Publikum. Nachdem wir es aber von
Anfang bis zu Ende durchgclesen, mußten wir sagen, es

ist eine durchweg schön und edel geschriebene, wissenschaftlich

durchgearbeitete, gemeinverständlich dargestellte
Behandlung der Fehler und Schwächen der gegenwärtigen
Gesellschaft, sowohl der Männer, wie besonders der Frauen.
Nicht aber ist es Splitterrichterei eines Mannes über die
verwerfliche Frauenwelt à In Schopenhauer, Hartmann zc.,
sondern es ist eine scharfe Kritik der modernen Erziehung,
Bildung, Lebensweise, Stellung, des Denken und
Handelns, Thun und Lassens der Frau. Aber die scharfe
Kritik ist getragen von Liebe und Hochachtung für die
ideale Frau, den Menschen weiblichen Geschlechts.

Zum Beweise dienen folgende Worte aus den
Schlußbetrachtungen:

„Wir wollen, daß die Frau ihren Mann nicht bloß
liebt, sondern auch versteht und in all den tausend Dingen,
die sie ihm bietet, das Verständniß seines Selbst ihm
entgegenbringt. —

„Hatten wir die Frau einst geliebt, weil sie schön
in der Form war, so lieben wir sie hernach, weil sie

schön ist in ihrer Güte, ihrer Bildung, in Allem, was
den Menschen allein verschönt und veredelt. Noch in der
Matrone entdecken wir dann stets neue Schätze, die die

Jugend nicht finden konnte. —
„Ein warmer Strahl des Lichtes zittert nm das

Silberhaar eines greisen Paares, dessen Herz und Geist
sich noch immer umarmen, nachdem das leidenschaftliche
Moment zu dem idealen sich emporgerungen."

Folgende Hauptüberschriften der acht Kapitel geben
eine Andeutung von der Reichhaltigkeit des Buches:
Allgemeines über die Entartung des menschlichen Geschlechtes,
Die allgemeine, die phpsische, die sittliche Degeneration
des weiblichen Geschlechtes, Bildung, Das Weib als
Vollmensch, Das Weib ürr às siècle, Die Frau in der Ehe,
Schlußbetrachtungen. .5,

Kleine Mittheilungen.
Die bernische Haushaltungsschule in Word,

die sich in der verhältnißmäßig kurzen Zeit ihres
Bestehens einen so guten Ruf und so sehr das Zutrauen
des Volkes erworben, hat einen sehr schweren Verlust

erlitten. Frl. Ullmann, welche die
Anstalt seit ihrer Gründung mit so viel
Geschick und praktischer Tüchtigkeit geleitet,
ist am 25. November in Bern, wo sie in
ärztlicher Pflege stand, nach schwerer Krankheit
gestorben. Viele hundert Töchter und Frauen im
Berner Land, einst Schülerinnen der Verstorbenen, werden

diese Kunde mit Trauer vernehmen. Einstweilen
steht die Schule in Word unter der Leitung von Frl.
Minder, welche ihre Studien unter der Leitung ihrer
so rasch geschiedenen ältern Freundin gemacht hat.
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Die Koch- und Haushaltungskurse im Kanton

Aargau mehren sich. Aarau, Rheinfelden und
Zofingen haben damit begonnen. An letzterem Orte wird
bereits der zweite Kurs für Töchter der wenig begüterten
Volksklassen abgehalten. Es kann jedoch nur ein Theil
der Töchter angenommen werden, welche die Sache dringend

nothwendig haben. Die Einführung von weiblichen
Fortbildungsschulen wird immer mehr Bedürfniß.
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Bezüglich der Anmeldungen zur kantonalen
Lehrlingsprüfung für Appenzell A.-Rh. pro 1893
bemerkt die „App. Ztg." Folgendes:

Auffällig ist, daß sich die Lehrtöchter, für welche in
unserm Kanton zum ersten Mal die Prüfung ebenfalls
arrangirt wird, in so kleiner Zahl angemeldet haben.
Es wäre sehr zu begrüßen, wenn auch von Seite der
Frauenwelt dem Institut der Berufsprüfungcn mehr
Aufmerksamkeit geschenkt würde; denn bei den Berufsarten

des weiblichen Geschlechtes läßt sich gewiß auch
noch Vieles heben und verbessern; die Mängel aber treten
erst durch unparteiische, gewissenhafte Prüfung zu Tage.

»

Vom Schwurgericht in Fraucnfeld wurde ei n e Hei-
raths Vermittlerin, Frau S. Bodmer aus Zürich,
wegen Erpressungsversuchs zu 4 M 0 n a t en Arbeitshaus

verurtheilt. Sie hatte eine Frau im Thur-
gau brieflich aufgefordert, 200 Fr. postlagernd Zürich zu

senden, ansonst ein deren nahe Anverwandte kompromit-
tirendes Geheimniß veröffentlicht würde. Der Brief wurde
der Polizei übergeben und im gleichen Moment, da die
Bodmer das Geld abholen wollte, wurde sie von jener
in Haft genommen.

» * 5

In P a r i s gibt es 22,000 Kinder, w el ch e i n
den Gassen herrenlos herumstreichen, d. h.
der zehnte Theil der gcsammten Jugend der Stadt vom
0. bis 13. Jahr. In der Umgebung von Paris ist
dieses Verhältniß noch schlimmer, von 57,000 Kindern
empfangen 12,000 keinen Unterricht.
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In ganz besonders praktischer Weise werden in Basel
die Kochschnlkurse für Fabrikarbeiterinnen geführt. Es
wird ganz besonders darauf Rücksicht genommen, die gute
Herstellung solcher Gerichte zu lehren, die in derjenigen
Zeit hergestellt werden können, welche den Arbeiterinnen
beim Besuche der Fabrik zur Verfügung steht.

Den Schulkindern der Stadt L u z e rn soll nach einem
Beschlusse des Stadtrathes ermöglicht werden, auch während

des Winters Bäder zu nehmen. Die einleitenden
Schritte hiezu sind bereits gethan.

-ft
-ft 4-

Zweckmäßige Spucknäpfe für Lungenkranke.
Da der Auswurf bei gewissen Lungenkrankheiten, z. B.
bei der Lungenschwindsucht, durch den Tuberkelpilz,
bekanntermaßen ansteckend auf Gesunde wirken kann, so ist
dessen sorgfältige Sammlung und Unschädlichmachung in
geeigneten Spucknäpfen von nicht zu unterschätzender
Bedeutung für Verhütung der Uebertragung von Krankheiten.
Zweckentsprechende derartige Gebrauchsgcgenstände für
Krankenpflege mit Wasserfüllung liefert die Aktiengesellschaft

für Glasindustrie in Dresden. Dieselben sind aus
Milchglas in gefälligen Formen so hergestellt, daß der
in sie gelangende Auswurf in Wasser hineinfließt und
auf diese Weise unsichtbar gemacht, sowie vor den:
gefährlichen Eintrocknen mit dem Verstäuben von Tuberkelpilzen

bewahrt wird.
Schweizerische Blätter für Gesundheitspflege

von Dr. rneâ. G. Custer, Zürich.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1979: Welche Fabrik liefert die neu in den

Handel gekommenen Knöpfe aus Kartoffeln hergestellt?
Für gest. Meldung besten Dank! «à- Abonnentin.

Frage 1980: Wäre vielleicht eine geehrte Leserin
unseres lieben Blattes so freundlich, mir ein Kochbuch
für einfachen, gesunden, bürgerlichen Tisch mitzutheilen?
Ich besitze dasjenige von Susanna Kübler. Es ist mir
aber zu komplizirt und weitläufig und für einfache
Verhältnisse wenig geeignet. Zum Voraus bestens dankend

Eine vieljährige Abonnentin.

Frage 1981: Würde mir eine einsichtige Leserin aus
Erfahrung mittheilen, ob es zweckmäßiger ist, seine Ueber-
würfe, Mäntel, Hüte :c. zu billigem Preise zu verkaufen,
wenn dieselben eine Saison getragen wurden und sich
wieder etwas Neues zu beschaffen, oder aber das
Getragene umändern und modernisiren zu lassen? Für
guten Rath dankt bestens Ein- neue m-nn-mw.

Frage 1982 : Mein jüngster Sohn hatte im 16. Jahre
hinten am Hals eine große rothe Warze; ich glaubte sie

zu vertreiben durch Betupfen mit ätzendem Wasser (ein
Mittel vom Doktor), mit welchem ich schon mehrere
vertrieben hatte. Nun wurde die Warze ganz entzündet und
schließlich ging sie in Eiter über, aber die Warze blieb;
auch daneben gab und gibt es noch immer viele
Eiterpusteln, besonders im Herbst und Winter. Der Jüngling
ist jetzt 21 Jahre alt. Wie ist die Warze zu vertreiben?
Auch hat er sich einen Fingernagel eingeklemmt, der nun
gespalten ist, und gar nicht zusammenwachsen will, trotzdem

er schon öfters so tief als möglich abgeschnitten
wurde. Wie wäre da zu helfen? Besten Dank zum
Voraus. Dankbares altes Mütterlein.

Antworten.
Auf Frage 1967 : Kaufen sie ruhig die betreffende

IIuiversal-Frauenbinde, sie wird Ihnen in jeder
Beziehung dienen. Wenn Sie dieselbe in keinem Ihnen
bekannten Geschäfte bekommen, lassen Sie dieselbe doch
direkt kommen. Die Holzwollbinden sind vielleicht für
den Verkäufer profitabler. à W-nnentm.

Auf Frage 1973: Milch und Mehlspeisen, sowie alles
Backwcrk, auch Butter muß durchaus vermieden werden.
Anstatt dcr1.Milch ist mit Wasser gekochter Cacao zu
empfehlen und braune, dicke Brotsuppen. Das Brot darf
aber nicht im Fett geröstet, sondern es soll bloß an
trockener Hitze gebäht werden. Rohes und gekochtes Obst
(ohne Zucker eingedampftes ist vorzüglich» in jeder Form
und das fleißige Trinken von kleinen Portionen kalten
Wassers ist solchen Patienten zuträglich. Mageres Fleisch
darf gegessen werden, aber alles nur in kleinen Portionen,
dagegen in kürzeren Zwischenräumen, lieber Nacht soll
der Körper in einen Wickel gehüllt werden, der von den
Schultern bis zu den Knien reicht. Das um den Leib
zu legende Umschlagetuch soll in kaltes oder warmes
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SBaffer getauept »erben, bent ein £peil ©jpg uttb Stoc^»=

fatj betgegeben tourbe. lieber biefes genägte unb »ieber
gut auggerungene ®ucp toirb ein gröperea, fcpmiegfameë,
tootteneg gelegt, toelcpes bag naffe reidilicp bebecten foil.
Slug biefent SBidet, ber in ber Segel ©eptoeip perborruft,
toirb ber Heine patient am ganzen Körper rafet) unb
träftig abgetoafdjeit unb big jur tooptigen 2Bieberertoar=

mung nod) im Sette belaffen. Biennal >n ber Söocpe

ift ber Körper eingrrfeifen unb in 28 0 St. »armem SQSaffer

ju ba'ben, toorauf ber Körper sunt ©cplup ïalt abge=

feptoeuunt unb gut abgetroefnet toirb. SJtögtidjft oiet
Stufentpatt im freien ift geboten. 3u'n Slttfang empfiehlt
eg fid) hic unb ba, ein mit einem Söffet Stotptoein ober
SJtataga oerïlopfteg <5i su reichen.

Sluf fjrage 1976: ©ine liebengtoiirbige Slbottnentin
hat ung bag gefragte ©ebiept freunblicpft sur Serfügung
geftellt. @g foil bagfetbe in nächfter Summer beröffent=
Iic£)t »erben.

Stuf ftrage 1976: ®ag Sieb: „SBiHft bu bein §erj
mir fepenfen" ftept in meiner Sieberfamntlung bon ®p.
§aitptner alg gebieptet unb fomponirt bon 3op. ©eh.
Sad), toetepeg berfelbe feiner peimlicp ©etiebten getoibmet
haben fott. ©iner anbern SSerfion jufotge foil ©iobannini
ber llrpeber begfelbett fein. ®. ».

Stuf 5-rage 1976: ©ie fittben bag betreffenbe Sieb

— toenn icp niept irre, SCejt unb Kompofition — alg
Stnhang su Sracpoogel'g Soman „griebemann Sacp",
Kein ©erittgerer alg ber Stltmeifter 3op. @eb. SSacp pat
bagfetbe feiner Sraut, Stnna SJlagbaletta SBütfeng, itt bag

ipr getoibmete „Ktabierbiicptein" gefeprieben ; naep Sau=
mann'g iltuftr. SRufifgefcpicpte folt bagfetbe aber niept
bon Sacp Jomponirt fein. s. s.=sk. in 3üri$. <

Stuf grage 1977: ©ine SJHfdjung bon ©eifenfieber*
tauge mit in Jocpettbem SBaffer aufgetögter Sßottafcpe
toirb mit einem Kiibet peigent SBaffer bermifdjt, bamit
toirb ber SSoben mögtiepft peip aufgehiirftet unb mit eben=

fattg peifeem SBaffer naepgetoafepen.
Stuf grage 1978: Sie tibergeben bie ®ede am beften

einer epemifepen SBäfd)erei. Dpne bie garbe beg Xeppidpg
unb SBeitereg su tennen, ift eg niept tpuntiep, ein Ster=

fapren ansugeben.

BbgsriffBttB ©Bitankßtt.
3d) fpmpatpifire mit bem SBanberer, mit bem unbe=

fct)äftigten Sanbftreicper, mit ben traurigen, müben Slr=

beitgfutpenben. SBenn icp einen bon biefen Seuten fepe,

arm unb freunbtog — gteiepbiet, .toie fcptectjt er fein mag
— benïe icp, bag ipn einmal gemanb geliebt pat, bag
er in ben Straten einer Stutter gerupt, unter tpren tiebenben
Stugen gefcplummert pat unb im Sicpte ipreg Säd)etng
ertoaept ift. 3d) fepe ipn in ber SBiege, bem SBiegentiebe
taufdpenb mit rofigen SBangen unb mit ©riibdpen barin,
unb bann benïe id) an bie fettfamen unb getounbenen
Sfabe — bie ermattenben SBege, toetepe er pat »anbern
muffen, um aug feiner Stutter Straten big sum Sanb
ftreiepen unb ©tenb su gelangen.

** *
Kann SRandjer auep niept, toag er toitt,
TTput er nur, toag er fott,
@o toirb er jtoar lein SBettgenie,
$ocp toiegt alg SJtenfdj er bolt.

** *
3)ag ©tüd rupt niemalg im S3efie,
©g trägt !ein gtänsenb Kteib;
®ag, toag biep frop unb glücfticp maept,
3ft ©elbftgenügfamteit.

** * *
§öfticpfcit ift roie ein Suftïiffen; eg mag toopt nieptg

barinnen fein, aber fie mitbert bie ©töge beg Sebeng
bebeutenb.

^euiMoit.

teilte
;Äu8 bem ftrattjöflfdjen überfe^t.

ttöortfe&unfl.)eg jog meine Upr: eg »ar fepon patb neun
Upr anbertpatb ©tunben bertröbett mit
ben Kinbern! ©te Waren ja fepr amilfant, ge»i|,

— icp ladite noep trop meiner ©ntrüftung, — menn fie
aber fo fortfapren »Otiten, fiep meiner Seit ju bemäcp=

tigen, »o blieben ba meine ©tubien?
©inen S3anb gtéfe'ê „Spitofoppie" augWäptenb,

jog icp mid) in ben fteinen ©aton jurüd, günbete
meine Strbeitgtampe ait unb begann, eine ©igarre
raudienb, meine Seïtiire. Kaum patte icp fßlap ge=

nontmen, alg icp tvippelnbe ©djritte pörte unb mein
greffe Subge bor meinen entjücften Süden erfepien!
©eine ganje Heine fßerfon gitterte bor jurüdgepattener
©rregung.

„®u paft gar nieptg gefagt, alg ®u »eggingft,"
rief er mir ju, nid)t gute Stacpt, niept ©ott bepüte
®icp, niept gar nieptg paft ®u gefagt!"

„Dp," bebauerte icp, „gute Sacpt, S3ubge."
„®ute Sacpt, Dnïet $enrp."
„®ott bepüte $)icp, mein Kleiner!"
„®ott bepüte $icp, Dnfet §enrp."
9focp »ar eg aber niept bag ©nbe Stlg icp fepmieg,

fagte ©ubge:
„^Bapa fagt aber auep: ©ott bepüte ung Stile."
„Stlfo: ©ott bepüte ung Stile!"
„©ott bepüte ung Sitte," »ieberpotte ber Kleine

unb teprte tangfam juried.
„3a," fagte icp §u mir fetbft, „®ott bepüte fSicp

unb erpatte fëir ®ein guteg §erj! Unfere geifttiepen
Seprer pätten leine fepmere Strbeit mit ung, wenn
wir ju unferem pimmtifd)en SSater fotepeg Sertrauen
pätten, wie ®u ju ®einem irbif^en!"

*$ $
©g »ar eine präeptige Sîacpt! ®ie Suft »ar erfri=

fcpenb tüpt, fü| bufteten bie Stumen bom ©arten
per, immer noep umlreigten fummenbe Käfer ge=

f^äftig bie ©träueper — mit bem ©tubium ber
fßpitofoppie »ar eg nieptg, bie SSerfucpung bon aufjen
»ar ju mäcptig. 3$ legte gigle bei Seite unb er=

freute miep bafür noep geraume 8eit an ben SSerfen
bon Sßaut ^apne'g, big bie ätiübigleit mi^ mapnte,

jur Stupe ju gepen.
®pe icp miep in mein 3i»tncr begab, fap icp

noep naep meinen Steffen, ©ie fcpliefen beibe rupig,
fept jeigten bie perjigen ©ngetggeficptdpen leine ©pur
alt ber äJtaücen, bie fid) taggüber barin abriegelten.

fRupig unb jufrieben legte icp miep ju S3ett.

tBer gegenübertiegenbe &ügel »arf feine fcp»arjen
©djatten big ju mir pin, feparf pob fiep fein jadiger
Süden bon bem Haren Sternenhimmel ab. ©<p»ärme
bon Seucpttäfern jogen ipre leueptenben S3apnen —
ringgum »ar SlHeg ftiU, lein Stäbergelnirfcp, lein
SBagengeraffet, leineg ber ©eräufdpe, bie bie armen
©täbter big in ipre bräunte ftören, unterbraep pier
bie tauttofe ©title ber Stacpt.

Konnte eg »irHicp ßeute geben, bie fo einfältig
waren, in Ste»=§)ort eingef^Ioffen ju bleiben, wenn
fie pier, j»ei ©epritte bon ipnen, bag fßarabieg paben
tonnten? — 3» näcpften Stugenbtid erfepien
mir Sltice SRapton bor meinen umfepteierten Stugen
— bann ein Kunbe, bann in bunter Steipe ©terne,
ffrabrifmarfen, ein S3ouquet, j»ei unorbenttiepe Heine
S3uben, Seucpttäfer, ein ©ifenbapnbiHet, eine S3on=

bonbüte, tperbert ©pencer bann bertor icp bag
®e»ufstfein unb fditief ein.

„Dntet §enrp! Dntet feenrp !"
3d) erpob miep im Sette unb taufdpte. Sticptg

3d) mupte geträumt paben, legte miep »ieber pin
unb feplief bon neuem ein. ®ann pörte icp »ieber,
— biegmal ertannte icp beuttiep Sobbieg Stimme. —

„Dntet |>enrp!"
„Sei ftitt, Robbie," rief icp, „wenn ®u nic^t

©eptäge paben »itlft!"
„3cp pabe meine Sßuppe bertoren! $itf mir fie

fuepen !"
„SRorgen früp, guter greunb!"
„3cp will fie aber fegt, fofort!"
„®u betommft fie niept, atfo feptafe »ieber."
©in SBeinen »ar bie SlntWort. Slufjer mir bor

ßorn fprang icp aug bem Sett, um in bag Bimmer
beg ftörrifepen Suben ju gelangen; unglüdticperweife
ftanb bie Serbinbunggtpür patboffen, fo bafe ifp peftig
ben Kopf baran ftiefi. 3d) maepte Sicpt, »äprenb
mir ein Stugruf entfupr, ben icp pier niept »ieber=
jugeben für nötpig patte. ®er Kleine patte eg gepört.

„Sßfui, fcpäme ®icp!" rief er mir ju, ®u wirft
nie in ben Rimmel lornmen, wenn „®u fo päptiep
rebeft!"

„®u auep niept," ertoiberte icp, „wenn ®u bie

ganje Stacpt etWag ju Hagen paft. 3cgt fei ftitt,
pörft ®u?"

„3d) will meine ißuppe, bag teilt icp!"
„SBeifj icp benn, »o fie ift? SReinft ®u, id) fei

einfältig genug, fie ju fuepen? $afj bie ißuppe ber
®eufet pole.."

„3cp Witt niept, bap fie ber ïeufet pote; icp Witt
fie ju mir paben, ba, in mein Settcpen!"

„©parteg," fagte icp, „morgen, wenn ®u aufge=
ftanben bift, Wirft ®u bie Suppe finben! 3cgt f^tafe
»ieber unb j»ar gteiep! Sa| miep ®ein Sett etWag
jureept maepen !"

©tüdtieperweife fanb fiep ber fo fepr gewünfepte
©egenftanb in einem ber Seintüdper, ®obbie griff
mit einem Stugbrud teibenfepafttieper Siebe banaep
unb rief:

„Dp, fiep ba, meine tiebe Sßuppe! Komm, SuPpc;
tomm ju ®einem Sapa, ber ®i<p fo fepr, fepr lieb
pat!"

®ag Silb, bag ïobbie mit feiner geliebten Suppe
mir bot, »ar fo reijenb, baff mein 3»m auf ein=

mat oerflogen »ar; boep ermübet auf bie Sänge auep
bag fepönfte Silb, namenttiep, wenn man boïïer ©eptaf
ift unb bie Upren eben SRitternacpt berlünben. ®er
Kleine feptief bereits »ieber, unb auep icp legte miep
»ieber pin unb feptief ungeftört ben ©eptaf beg
©ereepten.

** jfC

®ie ©onne »edte miep mit ipren erften ©trapten,
bie Söget fangen fröptiep in ben petttiepten ®ag
pinein — ber |»immet jeigte fid) in präeptiger Stäue.
Slber blauer |)immet unb ©onnengtanj unb Söget
gejwitfcper rüprten miep niept, icp tear nod) mübe
Oom Sefen bom borigen Slbenb, icp fcptofj bie Saben,
um bon alt bem ©tanj niept mepr gebtenbet ju
»erben unb legte miep »ieber aufg Dpr, gtüdticp
barüber, baff icp niept genötpigt »ar, aufjuftepen
unb an bie Strbeit ju gepen. ©cpöne/gotbene ffrei=
peitgtage! — SBag »ar bag? Kaum eine SRinute
bauerte ber ©ebanle an mein ©tüd, ba fpürte id)
eine ^>anb auf meiner SBange; alte mögtidpen böfen
©ebanlen patten fid) im Stu meiner »ieber bemäeptigt.

3cp fupr auf; Subge trat beftürjt ein paar ©epritte
jurüd.

„3<P Sollte ®icp nur ein Wenig ftreiepetn, Dntet
§enrp," fagte er in traurigem ®one, „®u bift fo
lieb mit ung unb bringft ung Sonbong mit. SBir
bürfen jeben SRorgen früp Sapu einen Kuff geben."

„@o früp, »ie eg fegt ift?" fragte icp.
„©obatb eg tagt," erwiberte ber Kleine.
Strmer ®om ©iepe ba, bag Stätpfet ift getögt, »a=

rum bu, ben icp ben ©efapren unb SRüpfetigfeiten ber
©ümpfe bon Souifiana unb ber SSätber bon Sirginien
pabe trogen fepen, fo mager unb fo mübe ge»orben
Slidpt bie Siebe beiner $rau, nidpt bein bepagti^er
SBoptftanb, nidpt bein guteg ©ewiffen lönnen gut=
madpen, »ag beine tägtidpe Stufgabe bir ©eptimmeg
jufügt! Unb — gibt eg lein SRütel bagegen? Stein,
icp fap eg ein, für einen Slid biefer Stugen, für
biefe lieblicpe ©timme, für biefe tinbtiepen Sieb=
lofungen, fo füp, ober füfeer nod) atg bie ©nget,
toürbe ein SRann nod) größere Dpfer bringen, atg
bag bon ein paar ©tunben toftbaren ©dptafeg. 3<P
fetbft tonnte nidE»t »iberftepen, icp napm Subge in
meine Strme unb fiepte ipn järttiep. ®ann mapnte icp:

„Unb nun gep »ieber in ®ein Sett, Subge.
Stacp bem grüpftüd »erbe icp ®ir bann eine Sfeife
maepen."

„©ine Sfeife?" feine Stugen btigten; ber ©nget
patte fiep »ieber in ben 3ungen berWanbett.

„3a, eine pfeife I aber gep fegt!"
„®ine reepte pfeife, bie taut, taut pfeift?"
„3a, Wenn ®u nun fofort »ieber feptäfft."
©r gepordpte. 3<P teprte miep auf bie anbere

©eite. Stacp unb naep fepienen fiep bie luftigen Sogel=
ftimmen immer Weiter ju entfernen; icp fap midp
auf einer SBotfe bapinftiegen, ringgum miep fapen
©nget, bie alte Subge'g Büge trugen.

®a, bon neuem ruft eine ©timme:
„Dntet ^enrp!"
SRöge mir ber Rimmel gnäbig bie Sitte ber=

jeipen, bie icp in biefem SRoment ju ipm emporfanbte!
„Dntet |>enrp! Dnfet §enrp!"
„Sdpon »ieber! »arte nur mein 3"nge," fagte

i<P J« mir fetbft, „fepreie ®icp peifer naep beinern
Dnfet !"

„Dn — tel §en — r — p!"
„©eprei nur ju! Seinetwegen gab' icp nun boü=

ftänbig erWacpen müffen! ©epreie nur ju!"
Stuf einmal pöre idp ein teifeg SRurmetn. ®ag

ift ®obbie, er träumt unb fpridpt im ©eptafe:
„SOSiH — Stäber — brepen — fepen "
Son Stngft erfapt bei bem ©ebanfen, bafj eg um

meine Stupe botllommen gefepepen fei, wenn ®obbie
erwaepte, antwortete icp feinem Sruber, ber btofj
ju »iffen »iinfepte, aug »ag für §otj bie pfeife
gemadpt »erben foltte. 3<P bropte ipm, ftatt einer
pfeife einen ©tod ju fepneiben, ben icp ipn fügten
taffen würbe.

„Dntet §enrg," entgegnete er rupig, „fßapa er=
täubt niept, bap man ung feptägt."

Sarmperjiger Rimmel! Sapa, Sapa unb »ieber
Sapa. SBerbe icp benn nieptg anbereg ju pören be=

tommen, atg nur bag eine SBort: Sapa! — B« auf=
geregt, um noep feptafen ju tonnen, Heibete icp midp
rafcp an unb ging in ben ©arten. ®ie frifdpe 2Ror=
gentuft unb ber ®uft ber Stumen bradpten mir batb
meine gute Saune »ieber unb atg j»ei ©tunben
fpäter bie grüpftüdggtode ertönte, täcpette icp Subge
freunblicp ju, ber mir fagte:

„Dnfet £>enrp, wir gaben ®idp im ganjen $aufe
gefuept »ie eine ©tednabet, »o patteft ®u ®icp
benn berborgen?"

(3»rtfe(ung folgt.)

®rud bon ®b. SBirtp 4 ©ie., @t. ©alten.
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Wasser getaucht werden, dem ein Theit Essig und Kochsalz

beigegeben wurde. Ueber dieses genäßte und wieder
gut ausgerungene Tuch wird ein größeres, schmiegsames,
wollenes gelegt, welches das nasse reichlich bedecken soll.
Aus diesem Wickel, der in der Regel Schweiß hervorruft,
wird der kleine Patient am ganzen Körper rasch und
kräftig abgewaschen und bis zur wohligen Wiedcrerwar-
mung noch im Bette belassen. Zweimal in der Woche
ist der Körper einzuseifen und in 28 ° R. warmem Wasser

zu baden, worauf der Körper zum Schluß kalt
abgeschwemmt und gut abgetrocknet wird. Möglichst viel
Aufenthalt im Freien ist geboten. Zum Anfang empfiehlt
es sich hie und da, ein mit einem Löffel Rothwein oder

Malaga verklopftes Ei zu reichen.

Auf Frage 1976: Eine liebenswürdige Abonnentin
hat uns das gefragte Gedicht freundlichst zur Verfügung
gestellt. Es soll dasselbe in nächster Nummer veröffentlicht

werden.

Auf Frage 1976: Das Lied: „Willst du dein Herz
mir schenken" steht in meiner Liedersammlung von Th.
Hauptner als gedichtet und komponirt von Joh. Seb.
Bach, welches derselbe seiner heimlich Geliebten gewidmet
haben soll. Einer andern Version zufolge soll Giovannini
der Urheber desselben sein. ». B.

Auf Frage 1976: Sie finden das betreffende Lied
— wenn ich nicht irre, Text und Komposition — als
Anhang zu Brachvogel's Roman „Friedemann Bach".
Kein Geringerer als der Altmeister Joh. Seb. Bach hat
dasselbe seiner Braut, Anna Magdalena Wülkens, in das

ihr gewidmete „Klavierbüchlein" geschrieben; nach Nau-
mann's illustr. Musikgeschichte soll dasselbe aber nicht
V0N Bach komponirt sein. î. K.-R. in Zürich. '

Auf Frage 1977: Eine Mischung von Seifensiederlauge

mit in kochendem Wasser aufgelöster Pottasche
wird mit einem Kübel heißem Wasser vermischt, damit
wird der Boden möglichst heiß aufgebürstet und mit ebenfalls

heißem Wasser nachgewaschen.
Auf Frage 1978: Sie übergeben die Decke am besten

einer chemischen Wäscherei. Ohne die Farbe des Teppichs
und Weiteres zu kennen, ist es nicht thunlich, ein
Verfahren anzugeben.

Abgerissene Gedanken.
Ich sympathisire niit dem Wanderer, mit dem

unbeschäftigten Landstreicher, mit den traurigen, müden
Arbeitssuchenden. Wenn ich einen von diesen Leuten sehe,

arm und freundlos — gleichviel, .wie schlecht er sein mag
— denke ich, daß ihn einmal Jemand geliebt hat, daß

er in den Armen einer Mutter geruht, unter ihren liebenden
Augen geschlummert hat und im Lichte ihres Lächelns
erwacht ist. Ich sehe ihn in der Wiege, dem Wiegenliede
lauschend mit rosigen Wangen und mit Grübchen darin,
und dann denke ich an die seltsamen und gewundenen
Pfade — die ermattenden Wege, welche er hat wandern
müssen, um aus seiner Mutter Armen bis zum Land
streichen und Elend zu gelangen.

» * »
Kann Mancher auch nicht, was er will,
Thut er nur, was er soll,
So wird er zwar kein Weltgenie,
Doch wiegt als Mensch er voll.

q-
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Das Glück ruht niemals im Besitz,
Es trägt kein glänzend Kleid;
Das, was dich froh und glücklich macht,
Ist Selbstgenügsamkeit.

» ^ »
Höflichkeit ist wie ein Lustkissen; es mag wohl nichts

darinnen sein, aber sie mildert die Stöße des Lebens
bedeutend.

Feuilleton.

Meine Neffen.
Aus dem Französischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

ÄDch zog meine Uhr: es war schon halb neun
Uhr anderthalb Stunden vertrödelt mit
den Kindern! Sie waren ja sehr amüsant, gewiß,

— ich lachte noch trotz meiner Entrüstung, — wenn sie

aber so fortfahren wollten, sich meiner Zeit zu bemächtigen,

wo blieben da meine Studien?
Einen Band Fiske's „Philosophie" auswählend,

zog ich mich in den kleinen Salon zurück, zündete
meine Arbcitslampe an und begann, eine Cigarre
rauchend, meine Lektüre. Kaum hatte ich Platz
genommen, als ich trippelnde Schritte hörte und mein
Neffe Budge vor meinen entzückten Blicken erschien!
Seine ganze kleine Person zitterte vor zurückgehaltener
Erregung.

„Du hast gar nichts gesagt, als Du weggingst,"
rief er mir zu, nicht gute Nacht, nicht Gott behüte
Dich, nicht gar nichts hast Du gesagt!"

„Oh," bedauerte ich, „gute Nacht, Budge."
„Gute Nacht, Onkel Henry."
„Gott behüte Dich, mein Kleiner!"
„Gott behüte Dich, Onkel Henry."
Noch war es aber nicht das Ende! Als ich schwieg,

sagte Budge:
„Papa sagt aber auch: Gott behüte uns Alle."
„Also: Gott behüte uns Alle!"
„Gott behüte uns Alle," wiederholte der Kleine

und kehrte langsam zurück.
„Ja," sagte ich zu mir selbst, „Gott behüte Dich

und erhalte Dir Dein gutes Herz! Unsere geistlichen
Lehrer hätten keine schwere Arbeit mit uns, wenn
wir zu unserem himmlischen Vater solches Vertrauen
hätten, wie Du zu Deinem irdischen!"

Es war eine prächtige Nacht! Die Luft war
erfrischend kühl, süß dufteten die Blumen vom Garten
her, immer noch umkreisten summende Käfer
geschäftig die Sträucher — mit dem Studium der
Philosophie war es nichts, die Versuchung von außen
war zu mächtig. Ich legte Fiske bei Seite und
erfreute mich dafür noch geraume Zeit an den Versen
von Paul Hayne's, bis die Müdigkeit mich mahnte,
zur Ruhe zu gehen.

Ehe ich mich in mein Zimmer begab, sah ich

noch nach meinen Neffen. Sie schliefen beide ruhig,
jetzt zeigten die herzigen Engelsgesichtchen keine Spur
all der Malicen, die sich tagsüber darin abspiegelten.

Ruhig und zufrieden legte ich mich zu Bett.
Der gegenüberliegende Hügel warf seine schwarzen

Schatten bis zu mir hin, scharf hob sich sein zackiger
Rücken von dem klaren Sternenhimmel ab. Schwärme
von Leuchtkäfern zogen ihre leuchtenden Bahnen —
ringsum war Alles still, kein Rädergeknirsch, kein

Wagengerassel, keines der Geräusche, die die armen
Städter bis in ihre Träume stören, unterbrach hier
die lautlose Stille der Nacht.

Konnte es wirklich Leute geben, die so einfältig
waren, in New-Iork eingeschlossen zu bleiben, wenn
sie hier, zwei Schritte von ihnen, das Paradies haben
konnten? — Im nächsten Augenblick erschien

mir Alice Mayton vor meinen umschleierten Augen
— dann ein Kunde, dann in bunter Reihe Sterne,
Fabrikmarken, ein Bouquet, zwei unordentliche kleine
Buben, Leuchtkäfer, ein Eisenbahnbillet, eine Bon-
bondüte, Herbert Spencer dann verlor ich das
Bewußtsein und schlief ein.

„Onkel Henry! Onkel Henry!"
Ich erhob mich im Bette und lauschte. Nichts!

Ich mußte geträumt haben, legte mich wieder hin
und schlief von neuem ein. Dann hörte ich wieder,
— diesmal erkannte ich deutlich Toddies Stimme. —

„Onkel Henry!"
„Sei still, Toddie," rief ich, „wenn Du nicht

Schläge haben willst!"
„Ich habe meine Puppe verloren! Hilf mir sie

suchen!"
„Morgen früh, guter Freund!"
„Ich will sie aber jetzt, sofort!"
„Du bekommst sie nicht, also schlafe wieder."
Ein Weinen war die Antwort. Außer mir vor

Zorn sprang ich aus dem Bett, um in das Zimmer
des störrischen Buben zu gelangen; unglücklicherweise
stand die Verbindungsthür halboffen, so daß ich heftig
den Kopf daran stieß. Ich machte Licht, während
mir ein Ausruf entfuhr, den ich hier nicht
wiederzugeben für nöthig halte. Der Kleine hatte es gehört.

„Pfui, schäme Dich!" rief er mir zu, Du wirst
nie in den Himmel kommen, wenn „Du so häßlich
redest!"

„Du auch nicht," erwiderte ich, „wenn Du die
ganze Nacht etwas zu klagen hast. Jetzt sei still,
hörst Du?"

„Ich will meine Puppe, das will ich!"
„Weiß ich denn, wo sie ist? Meinst Du, ich sei

einfältig genug, sie zu suchen? Daß die Puppe der
Teufel hole.."

„Ich will nicht, daß sie der Teufel hole; ich will
sie zu mir haben, da, in mein Bettchen!"

„Charles," sagte ich, „morgen, wenn Du
ausgestanden bist, wirst Du die Puppe finden! Jetzt schlafe
wieder und zwar gleich! Laß mich Dein Bett etwas
zurecht machen !"

Glücklicherweise fand sich der so sehr gewünschte
Gegenstand in einem der Leintücher, Toddie griff
mit einem Ausdruck leidenschaftlicher Liebe danach
und rief:

„Oh, sieh da, meine liebe Puppe! Komm, Puppe;
komm zu Deinem Papa, der Dich so sehr, sehr lieb
hat!"

Das Bild, das Toddie mit seiner geliebten Puppe
mir bot, war so reizend, daß mein Zorn auf ein¬

mal verflogen war; doch ermüdet auf die Länge auch
das schönste Bild, namentlich, wenn man voller Schlaf
ist und die Uhren eben Mitternacht verkünden. Der
Kleine schlief bereits wieder, und auch ich legte mich
wieder hin und schlief ungestört den Schlaf des
Gerechten.

-i-
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Die Sonne weckte mich mit ihren ersten Strahlen,

die Vögel sangen fröhlich in den helllichten Tag
hinein — der Himmel zeigte sich in prächtiger Bläue.
Aber blauer Himmel und Sonnenglanz und Vogel-
gezwitscher rührten mich nicht, ich war noch müde
vom Lesen vom vorigen Abend, ich schloß die Laden,
um von all dem Glanz nicht mehr geblendet zu
werden und legte mich wieder aufs Ohr, glücklich
darüber, daß ich nicht genöthigt war, aufzustehen
und an die Arbeit zu gehen. Schöne,'goldene
Freiheitstage! — Was war das? Kaum eine Minute
dauerte der Gedanke an mein Glück, da spürte ich
eine Hand auf meiner Wange; alle möglichen bösen
Gedanken hatten sich im Nu meiner wieder bemächtigt.

Ich fuhr auf; Budge trat bestürzt ein paar Schritte
zurück.

„Ich wollte Dich nur ein wenig streicheln, Onkel
Henry," sagte er in traurigem Tone, „Du bist so
lieb mit uns und bringst uns Bonbons mit. Wir
dürfen jeden Morgen früh Papa einen Kuß geben."

„So früh, wie es jetzt ist?" fragte ich.
„Sobald es tagt," erwiderte der Kleine.
Armer Tom! Siehe da, das Räthsel ist gelöst,

warum du, den ich den Gefahren und Mühseligkeiten der
Sümpfe von Louisiana und der Wälder von Virginie»
habe trotzen sehen, so mager und so müde geworden!
Nicht die Liebe deiner Frau, nicht dein behaglicher
Wohlstand, nicht dein gutes Gewissen können
gutmachen, was deine tägliche Aufgabe dir Schlimmes
zufügt! Und — gibt es kein Mittel dagegen? Nein,
ich sah es ein, für einen Blick dieser Augen, für
diese liebliche Stimme, für diese kindlichen
Liebkosungen, so süß, oder süßer noch als die Engel,
würde ein Mann noch größere Opfer bringen, als
das von ein paar Stunden kostbaren Schlafes. Ich
selbst konnte nicht widerstehen, ich nahm Budge in
meine Arme und küßte ihn zärtlich. Dann mahnte ich:

„Und nun geh wieder in Dein Bett, Budge.
Nach dem Frühstück werde ich Dir dann eine Pfeife
machen."

„Eine Pfeife?" seine Augen blitzten; der Engel
hatte sich wieder in den Jungen verwandelt.

„Ja, eine Pfeife! aber geh jetzt!"
„Eine rechte Pfeife, die laut, laut pfeift?"
„Ja, wenn Du nun sofort wieder schläfst."
Er gehorchte. Ich kehrte mich auf die andere

Seite. Nach und nach schienen sich die lustigen
Vogelstimmen immer weiter zu entfernen; ich sah mich
auf einer Wolke dahinfliegen, ringsum mich saßen
Engel, die alle Budge's Züge trugen.

Da, von neuem ruft eine Stimme:
„Onkel Henry!"
Möge mir der Himmel gnädig die Bitte

verzeihen, die ich in diesem Moment zu ihm emporsandte!
„Onkel Henry! Onkel Henry!"
„Schon wieder! warte nur mein Junge," sagte

ich zu mir selbst, „schreie Dich heiser nach deinem
Onkel!"

„On — kel Hen — r — y!"
„Schrei nur zu! Deinetwegen hab' ich nun

vollständig erwachen müssen! Schreie nur zu!"
Auf einmal höre ich ein leises Murmeln. Das

ist Toddie, er träumt und spricht im Schlafe:
„Will — Räder — drehen — sehen "
Von Angst erfaßt bei dem Gedanken, daß es um

meine Ruhe vollkommen geschehen sei, wenn Toddie
erwachte, antwortete ich seinem Bruder, der bloß
zu wissen wünschte, aus was für Holz die Pfeife
gemacht werden sollte. Ich drohte ihm, statt einer
Pfeife einen Stock zu schneiden, den ich ihn fühlen
lassen würde.

„Onkel Henry," entgegnete er ruhig, „Papa
erlaubt nicht, daß man uns schlägt."

Barmherziger Himmel! Papa, Papa und wieder
Papa. Werde ich denn nichts anderes zu hören
bekommen, als nur das eine Wort: Papa! — Zu
aufgeregt, um noch schlafen zu können, kleidete ich mich
rasch an und ging in den Garten. Die frische
Morgenluft und der Duft der Blumen brachten mir bald
meine gute Laune wieder und als zwei Stunden
später die Frühstücksglocke ertönte, lächelte ich Budge
freundlich zu, der mir sagte:

„Onkel Henry, wir haben Dich im ganzen Hause
gesucht wie eine Stecknadel, wo hattest Du Dich
denn verborgen?"

<g-ris«»ung

Druck von Td. Wirth â Cie., St. Gallen.
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Bricfbaßm
Itnoetftanî»«»« itt (5. 3U S^rer 23era£)igung unb

©rmunterung mögen ©te nod) prett, tua« Seines über
©oetfje unb fjrieberife non ©efenpim fagt:

„Cbgleidi tnir bie Umftänbe nid)t genau lennen, nad)
beren ©umnte fein 23eneffmen ju beurtpilen ift, fo muffen
tnir bod) bie grage ftcllen, Inarum er grieberife niep
piratpte. Tie Q-rage ift oft aufgeworfen uub ebenfo oft
fopiftifd) beantwortet Worben. ÎSott ber einen ©eite pt
man ifm eifrig oerbammt, non ber anbern auf bas un=
el)rlidffte freigefproctjen. 316er er felbft erfamite feinen
fjebter an; er felbft bradjte nie eine ©ntfdjulbigung nor;
er beutet nid)t§ an non ber 58erfct)icbenl;eit ber SebenS=
ftettung, nidjts non ©inwenbungen feiner ©Item, ©r ettt=
fdjulbigt fict) nic^t, fonbern geftep fein Unredjt ein unb
tabett fid) felbft offen unb eplicp 316er bie ©ntjdfulbi=
gungen, bie er oerfdjmiipe, pben anbere eifrig prnor=
gefudit. Ten fdjlimmften ©äimuß flanbalöfer fltacpebe
bat man burpwüpt, um ÜJtittel ber Sfertbeibigung ju
finben.

SSerfuc£)cn wir ope ©oppfterei bie wape ©adjlage
unparteiifd) aufjufaffen. 9ticp mit bem ©erebe non lln=
treue gegen ben ©enitiS Wilt id) ben Sefer tâtifcÇen; nur
in allem ©rnfte Will id) fragen, ob ©oetp nidjt burcp
aus reep tfjat, ein iBerpltuifi ju löfen, bas feine Siebe,
Wie er füblte, ganj auszufüllen nid)t ftar! genug War
2Bie mir fd)eint, War es moralifdjer non iljm, fie gu 0er=
taffen, als wenn er biefen Heineren zu einem größeren
fjeper erweitert unb bas llttrecp eines Treubnttf)e§ burdf)
ben fdjlitnmeren Treubrud) einer ©lie Doli Slbneigung otjne
Siebe nerntieben ptte. Tie llnbefonncnpit ber 3ugenb
nnb ber ungeftüme Trang ber Seibeufdjaft führen häufig
in übereilte SBerbinbungen, unb in pichen fällen liebt
bie formelle SFtoralität ber SBelt, Weldjc ben ©djeitt mehr
berücffid)tigt als bie SBahrljeit, es für ebler zu erflären,
bah fo!d)e unüberlegte Skrpflicpungen, felbft Wenn bie
SSetrepnben ihre Tborfjeit einfehen, gehalten Werben, als
bah eiues fïïîannes ©hre mit ber 3uriicfnahme eines SBorteS
fid) beflecfe. @o geht ber S3ud)ftabe bent ©eifte tor; ein
SBorurtheil zu befriebigen, Wirb einSJtcnfdjenleben geopfert;
eine ungliicflidje ©he rettet bie ©hre, unb Dtiemanb benft
baran, für all bas ©lenb ienes aSorurtheil Deranttoorb
(ich Zu machen. 3d) oergeffe babei nid)t, bah nacpbrücf=
lidje ©trenge nötlffg ift gegen bie gewöhnliche @eban!en=
lofigfeit, mit ber bie ptgcnb foldfe Üerhältniffe eingeht;
ich fage nur, baß Wenn ein folcher imbefottneucr ©epttt
einmal gefepehen ift, man beffer tpit, ben ©djitterz ber
Trennung zu ertragen, als burd) eilte unfittlidie ©pe, bie
nie zum ©uten füprt, fiep ipn zu erfparen.

3nfofern, glaube id), tpat ©oetp reept. g-rieberife

felbft muh hu® gefühlt paben; benn nie entfiel ipr ein
SBort beS Tobels unb als fie fid) nacp 3al)ren wieber=
fapen, begrüpe fie ihn mit alter 3ärtlid)feit. j)0cf) priept
ipn bas ton bem Vorwurfe, ipre Steigung uttbefonnen
gefeffelt zu paben, ttatürlicp nid)t frei; ber SSorWitrf bleibt
auf ipm paften. SBie fcpWer er trifft, mag ber Sefer
felbft abnteffen, je naepbem ipm perfönlicpes Temperament
unb bie allgemeine ©djwäcpe beS menfepliepen ©efcplecpts
als ©ntfepulbigungen erfepeinen. 3d) glaube niept, bah
©oetpe'S Siebe für grieberifen nur eine borübergepenbe
Steigung War, wie fie bie ©mpfinbungen ber fpgenb fo
oft heWegt, opne je zu bem ernften ©ebattfen einer ©pe
fiep zu oertiefen, ©ine Seibenfdiaft War es unb fpieberite
War berfelben Wertp; aber für eine ©pe War biefelbe
niept tief genug ttnb bas aus mancherlei ©rünben. ©iner
ift fepon oben, bei ©elegenpeit ton g-rieberifens S3efucp
in ©trahburg*), angefüprt; eitt anberer ift in Sßattberers
©turmlieb unb ber eben angefiiprten ©teile aus ©latigo
angebeutet. Ter ibpttifcpe Steiz biefes SJtäbdjens patte ipn
bezaubert; nähere IBetanntfcpaft beftärlte feine gute 2ftei=

nung bon ipren Vorzügen, aber nähere SBefanntfcpaft palf
auep feine poetifdje Seibenfcpaft ïuplen unb erwedte in
ipm bas bunïle ©efüpl, bah es ünmöglicp fei, fein biel=
feitiges Tafein mit bem ipren zu bereinigen.

Stur Wenig unb erft in fpäteü SebenSjapren pat er
erfapren, Wie Steigung unb ©eWoprtpeit fiep zart berWeben,
unb fo bas Sehen mit Siebe gefättlgt unb bie Siebe felbft
burcp ernfte SebenSzWecfe berperrlicpt Wirb. Stur Wenig
Wufjte er bon jener ousertefenert ©emeinfepaft gtueier
©eelen, bie itt liebettbent SBetteifer beffer, weifer zu Wer=
ben ftreben unb eine bie anbere zum fgöperen fiep auf=
Zttfcpwingen lepren. Stur Wenig wuhte er babon unb bas
Sehen geiftiger ©emeinfepaft, bas er mit fjrieberife zu
tpeilen ausfeplug, bas mangelte bei ©röhe feiner SBerfe."

Jçerrn "2J. ÄS. in A. 3U eineth gepolfterten fauteuil
mit ©inrieptung Würben Wir 3pnen niept ratpen. ©in
folcpes SKöbel mag noep fo reittlicp gepalten Werben, fo
Ziepen fiep bie unangenepmen ©etücpe boep in bie fßo!=
fterung unb naepper ift fein Si'iften ntepr im ©tanbe,
bas SJtöhel babon frei zu maepen, Tas ift ber ©runb,
Warum fo maneper folcpe „fauteuil" fo lange in irgenb
einem unbewohnten Staum oerbaünt Wirb, bis bie brin=
genbe Stotpwenbigfeit ipn ins ffrahfenzimnter zu nepnten
gebietet, meiftetts zum 3I6fd)eu beS Kranfen unb zunt
©epreefen beS Slrztes. ©ie fittben bagegen itt ber ©ip=
möbelfcpreinerei bott §errn iß. ©epeibegger in 3üricp=
Slußerfipl ©tiiple für ©cplaf= ttnb firattfenzintmer, bie
©leganz uttb gröhte S3equemlid)feit in fiep oereinigen unb
bie oom hpgieinifdjen ©tanbpunfte aus bis jept unüber=
troffen firtb. Sluher bem ©ebrattep für SranfenzWecfe

*) Scroeä, Seite Iii, 113 unb 127.

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenteld« bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber #aut.
«« juv 9îeinf)artung unb SÖe«

vorzüglich betfuna wunber ^üutfteüen0 unb SBunben.

Vorzüglich
Jlinbrrtt.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à25u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfiinierien.

General-Depot für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

SöoUttte ©ett«, ®tep= unb spferbtbrefen, opne
fyepler, Don fÇr. I. 75 bis fyr. 29.50, üerfenbet franfo
bas f5abrif=Tepot F. Jelmolf in Zürich.
SDtufter aller Dualitäten in Weih, totp unb mepr=
farbig umgebenbft franfo. [197

33ei 33ebarf oott Stoffen für ©amen«
unb Jtinberïleiber, fotoie für Mäntel
fönnett mir alê ntirflic^ reeOe, oors

aufâ Bärmfte empfehlen, imtfo? PonnnnnSöljnnngiiifrl
nie^r, ba beren 2Bei^nac^t3*'2tu§Derfauf mit (Sjtrarabatt begonnen ^at.
Suiter unb Staaten oerfenben biefetben franfo. [121

fteCen fiep biefe fauteuils als pübfcpe, elegante Limmer»
möbel bar, unb bieten auep in ber fßerWenbung als
folcpe alle föequemlicpfeit. 3«m Slpplizieren bon Seib=

bämpfen, bie in gewiffen Seiben als fo befonbers pülf=
reidj fiep erWeifen, eignen fiep biefe, and) in Tabouretform
borrätpigen ©tüple in borzüglicper SBeife. Tesgleiipen
bilbett fie einen unübertrefflichen Slufbewaprungsort für
in ber Sîacpt unrein geworbene Stinbswäfcpe. Tas mit
einem befonberen Tecfel berfcploffene ©efäh leiht feine
Tünfte entweichen, ©ewih Werben ©ie mit einem fo
pübfcpen praftif^en ©efepenf greube maepen unb ©pre
einlegen. SBir benfen, bah 3pnen Sllbum unb Sßrei«=

©ourant auf Verlangen gerne wirb zugefepidt Werben. —
Tie Slnfertigung einer fompleten Dtobe opne SBtffen ber

Trägerin, erfepeint uns gewagt. ©S bürfte unferes ©r=

aeptens richtiger fein, ben überarbeiteten Stoff zu
fepenfen; bie ©mpfängerin ift bann im ©tanbe, eigene
SGßünfcpe unb eigenen ©efepmad zur ©eltung zu bringen.

UletJtur. grage 1: SSerftöfft eine junge Tocpter
Wirfltdp gegen ben guten Ton, Wenn fie bei einem Tanz=
oergnügen in nur fo Weit auSgefcpnittenem bleibe er=

fepeint, als baburcp ber §als fiep frei bewegen fattn unb
bie beim Tanzen entftepenbe erpöpte Körperwärme fiep

nacp oben mit ber gimmertemperahtr leiept attSgleidjen
fann? grage 2: 3ft es einem jungen Spanne als fatale
„Saune" anzurechnen, Wenn er ntd)l bulben Will, bah
fi^ feine SluSerWäpIte burcp befoHetirte Toilette fo fepr
ben SBIiden ber SStänner preisgibt, fo bah biefe Stnlah
finben, fid) in unfepöner SBeife über bie Tocpter zu äußern
fjrage 3; Säge es niept in ber fßflicpt ber SJiuttcr, bie

Tochter auf bas Wenig fjeine unb Tezente iprer ©r=

fepeinung aufmerffam zu maipen? — Slntwort 1: ©ine
ZÜdptige Tocpter Wirb fid) inftinftib püteu, burd) bcfliffcneS
3nslid)tfepen iprer förperiiepen Dteize, bie föliefe ber
SJtänner auf fiep zu ziepen unb ipr Urtpeil perauszu*
forbern. 3um guten Ton gepört in erfter Sinie ein

unanftöhigeS ©rfepeinen. Slntwort 2; ©in junger
ÜUtann, bem feine atuSerWäpIte niept auep feine ©eilige
ift, auf beren 3tuf er auep niept ben fleinftcn Rieden
bulbet, unb bie er in feiner SBeife oerunglintpfen läßt,
ift eines eblen SJtäbdjenS niept Würbig. Slntwort 3: ©ine
SJhitter, bie bieferpaib ipre ijßfticpt oernacpläffigt, raubt
bamit iprer Tocpter ben pöcpften Steiz, ben @d)mud ber

unberührten, feufdjett, polben 2BeibIid)feit. — 2Bo übri=
gens ©eflnnungsübereinfthnmungperrfcpt, ba werben feine
folrfjett Streitfragen auftauepeu,

grau S. J.-Il. in ^iltidj. Söeften Tanf für gpre
freunblicpe 3ufenbitng unb perzlicpen ©rufj!

grau ß. 11. in ^.-J. SBezüglicp Spres 2Bunfd)eS
Wollen Wir uns üorerft perfönlicp DerWenben. — Stolpe
3iegelfteinböben Werben grünblicp gereinigt unb naepper,

Wenn fie burdjauS troden ftnb, mit einer ziemlich bid=

flüffigen SBafferglaSlöfung mit einent fteifen pjinfel an=

geftridjen. SBenn einigemal bamit, nacp jebeSmaligent Trod=
nen, geftriepen wirb, erpalten bie SBoben einen pübfipen,
bauerpaften ©lanz, ber oom SBaffer niept angegriffen Wirb,
©in Slbfärben ber Söobenfteine ift alfo niept ntepr möglicp.

Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cje- in Zürich

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Cts. bis Fr. 15.— per mètre.
Muster franco. Billigste und directeste Bezugsquelle für Private.

Garantie-Seidenstoffe.

T QpViûnûT« Kinderhafermehl, Hafergrützen, Leguminosen, Tapioca, Dörrgemüse, Julienne, wohlschmeckendste fertige Fleisch-
J—'O'A-'JJ-öxJ.OX brühsuppen in und Erbswurst. Nahrhaft, gesund, bequem und sparsam. Ueberall verlangen.

Gesucht:
ein tüchtiges, reinliches Mädchen, welches
selbständig kochen kann. Sofortiger Eintritt

erwünscht. Adresse zu erfragen bei
der Expedition d. Bl. [858

(gesucht nach Oberitalien für
* Anfang oder Mitte Januar, für die

Dauer von ungefähr zwei Monaten, eine
mit guten Zeugnissen versehene
Vorgängerin (Pflegerin). Reise bezahlt.
Offerten mit Zeugniss-Copien und
Gehaltsansprüchen unter Chiffre R R W
882 an die Expedition dieses Rlattes zu
adressiren. [882

Ein renommirtes Manufactnrwaaren-
sreschäft der Ostschweiz ist im Falle,

einem tüchtigen, kautionsfähigen Frauenzimmer

die sehr reichhaltige Muster-
Collection von Damenkleiderstoft'en,
event, auch noch von Leinwand, Baum-
wollwaaren und andern Artikeln zum
provisionsweisen Verkauf zu überlassen.

Allfällige Bewerberinnen belieben sich
sub Chiffre 865 an die Expedition dieses
Blattes zu adressiren. [865

Gesucht :

nach St. Imier ein treues, fleissiges
Iiindsmädcheii.

Zeugnisse sind erforderlich.
Offerten gefälligst an die Expedition

dieses Blattes unter Chiffre J W 875 zu
adressiren. [875

Eine junge, guterzogene Tochter
braver Eltern, die von Verrichtung

der Hausgeschäfte und vom Kochen
schon einigen Vorbegriff hat, findet
gute Stelle, um sich weiter auszubilden.

Lohn nach persönlicher Ueber-
einkunft. Offerten unter F W 879 an die
Expedition dieses Blattes. [879

837] Gegen Husten und Heiserkeit
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

In allen Apotheken zu haben.

SCHU7>. Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) "bestehend aus Antipyrin. Rhabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neura1gie wird
nach Genuss von 8—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt.— Preis Frs. 1.90 mit ^VebrauchstinWeisung; zu haben

— Generaldépôt f. d Schweiz: P.Hartmann, Apol Ii. Steckborn.

Depots: Glarus, Apoth. J. Greiner; Clinr, Apoth. J. Lohr ; Rorschach, Engel- und
Löwen-Apotheke ; Schaphausen, Apoth. Goetzel-Albers. (H 7926 X) [768 \

Ma r¥>
nur in Apotheken.

Eine Tochter aus guter Familie,

deutsch und französisch sprechend,
musikalisch gebildet, der Stenographie und
Buchhaltung kundig und mit
Bureauarbeiten vertraut, sucht Stellung als
Haus- oder Gesellschaftsdame, in einem
Geschäft oder als Sekretärin.

(H 5o00 J) Qgfj Offerten behufs mündlichen oder
schriftlichen Nähertretens beliebe man
unter J Z 847 an die Expedition dieses
Blattes zu richten. [847

Bine Person mittleren Alters, welche
im Hauswesen tüchtig und die

Gartenarbeit gründlich versteht, suebt
Stelle als Haushälterin in einem
bessern Hause, wo Kinder zu besorgen
oder einem Geschäfte vorzustehen wäre.
Auch irgend ein anderer Vertrauensposten

würde angenommen.
Adresse zu erfragen bei der Expedition

dieses Blattes. [853

Probe-Exemplare^etongTwcXn"
1

auf Verlangen jederzeit gerne geliefert.

Gut aschmackhart
wird jede Suppe und jede schwache Fleischbrühe mit wenigen Tropfen von Maggi's Suppenwürze.) JIn Originalfläschchen von 90 Rappen an in allen Spezerei- und
Delicatess-Geschäften. Leere Fläsehchen werden!»iiiigst nachgefüllt. [870 |

-I

St. Gallen. Erste Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. 4 Dezember 5392.

Briefkasten.
Unverstandene in G. Zu Ihrer Beruhigung und

Ermunterung mögen Sie noch hören, was Lewes über
Goethe und Friederike von Sesenheim sagt:

„Obgleich wir die Umstände nicht genau kennen, nach
deren Summe sein Benehmen zu beurtheilen ist, so müssen
wir doch die Frage stellen, warum er Friederike nicht
heirathete. Die Frage ist oft aufgeworfen und ebenso oft
sophistisch beantwortet worden. Von der einen Seite hat
man ihn eifrig verdammt, von der andern auf das
unehrlichste freigesprochen. Aber er selbst erkannte seinen
Fehler an; er selbst brachte nie eine Entschuldigung vor;
er deutet nichts an von der Verschiedenheit der
Lebensstellung, nichts von Einwendungen feiner Eltern. Er
entschuldigt sich nicht, sondern gesteht sein Unrecht ein und
tadelt sich selbst offen und ehrlich. Aber die Entschuldigungen,

die er verschmähte, haben andere eifrig
hervorgesucht. Den schlimmsten Schmutz skandalöser Nachrede
hat man durchwühlt, um Mittel der Vertheidigung zu
finden.

Versuchen wir ohne Sophisterei die wahre Sachlage
unparteiisch aufzufassen. Nicht mit dem Gerede von
Untreue gegen den Genius will ich den Leser täuschen; nur
in allem Ernste will ich fragen, ob Goethe nicht durchaus

recht that, ein Verhältniß zu lösen, das seine Liebe,
wie er fühlte, ganz auszufüllen nicht stark genug war?
Wie mir scheint, war es moralischer von ihm, sie zu
verlassen, als wenn er diesen kleineren zu einem größeren
Fehler erweitert und das Unrecht eines Treubruchcs durch
den schlimmeren Treubruch einer Ehe voll Abneigung ohne
Liebe vermieden hätte. Die Unbesonnenheit der Jugend
und der ungestüme Drang der Leidenschaft führen häufig
in übereilte Verbindungen, und in solchen Fällen liebt
die formelle Moralität der Welt, welche den Schein mehr
berücksichtigt als die Wahrheit, es für edler zu erklären,
daß solche unüberlegte Verpflichtungen, selbst wenn die
Betreffenden ihre Thorheit einsehen, gehalten werden, als
daß eines Mannes Ehre mit der Zurücknahme eines Wortes
sich beflecke. So geht der Buchstabe dem Geiste vor; ein
Vorurtheil zu befriedigen, wird ein Menschenleben geopfert;
eine unglückliche Ehe rettet die Ehre, und Niemand denkt
daran, für all das Elend jenes Vorurtheil verantwortlich

zu machen. Ich vergesse dabei nicht, daß nachdrückliche

Strenge nöthig ist gegen die gewöhnliche Gedankenlosigkeit,

mit der die Jugend solche Verhältnisse eingeht;
ich sage nur, daß wenn ein solcher unbesonnener Schritt
einmal geschehen ist, man besser thut, den Schmerz der
Trennung zu ertragen, als durch eine unsittliche Ehe, die
nie zum Guten führt, sich ihn zu ersparen.

Insofern, glanbe ich, that Goethe recht. Friederike

selbst muH das gefühlt haben; denn nie entfiel ihr ein
Wort des Tadels und als sie sich nach Jahren wiedersahen,

begrüßte sie ihn mit alter Zärtlichkeit. Doch spricht
ihn das von dem Vorwurfe, ihre Neigung unbesonnen
gefesselt zu haben, natürlich nicht frei; der Vorwurf bleibt
auf ihm haften. Wie schwer er trifft, mag der Leser
selbst abmessen, je nachdem ihm persönliches Temperament
und die allgemeine Schwäche des menschlichen Geschlechts
als Entschuldigungen erscheinen. Ich glaube nicht, daß
Goethe's Liebe für Friederiken nur eine vorübergehende
Neigung war, wie sie die Empfindungen der Jugend so

oft bewegt, ohne je zu dem ernsten Gedanken einer Ehe
sich zu vertiefen. Eine Leidenschaft war es und Friederike
war derselben werth; aber für eine Ehe war dieselbe
nicht tief genug und das aus mancherlei Gründen. Einer
ist schon oben, bei Gelegenheit von Friedcrikens Besuch
in Straßburg*), angeführt; ein anderer ist in Wanderers
Sturmlied und der eben angeführten Stelle aus Clavigo
angedeutet. Der idyllische Reiz dieses Mädchens hatte ihn
bezaubert; nähere Bekanntschaft bestärkte seine gute
Meinung von ihren Vorzügen, aber nähere Bekanntschaft half
auch seine poetische Leidenschaft kühlen und erweckte in
ihm das dunkle Gefühl, daß es Unmöglich sei, sein
vielseitiges Dasein mit dem ihren zu vereinigen.

Nur wenig und erst in späten Lebensjahren hat er
erfahren, wie Neigung und Gewohnheit sich zart verweben,
und so das Leben mit Liebe gesättigt und die Liebe selbst
durch ernste Lebenszwecke verherrlicht wird. Nur wenig
wußte er von jener auserlesenen Gemeinschaft zweier
Seelen, die in liebendem Wetteifer besser, weiser zu werden

streben und eine die andere zum Höheren sich
aufzuschwingen lehren. Nur wenig wußte er davon und das
Leben geistiger Gemeinschaft, das er mit Friederike zu
theilen ausschlug, das mangelte der Größe seiner Werke."

Herrn °D. A. in A. Zu eineNr gepolsterten Fauteuil
mit Einrichtung würden wir Ihnen nicht rathen. Ein
solches Möbel mag noch so reinlich gehalten werden, so

ziehen sich die unangenehmen Gerüche doch in die
Polsterung und nachher ist kein Lüsten mehr im Stande,
das Möbel davon frei zu machen. Das ist der Grund,
warum so mancher solche „Fauteuil" so lange in irgend
einem unbewohnten Raum verbaünt wird, bis die
dringende Nothwendigkeit ihn ins Krankenzimmer zu nehmen
gebietet, meistens zum Abscheu des Kranken und zum
Schrecken des Arztes. Sie finden dagegen in der
Sitzmöbelschreinerei von Herrn P. Scheidegger in Zürich-
Außersihl Stühle für Schlaf- und Krankenzimmer, die
Eleganz und größte Bequemlichkeit in sich vereinigen und
die vom hygieinischen Standpunkte aus bis jetzt unübertroffen

find. Außer dem Gebrauch für Krankenzwccke

") L-weZ, Sà III, IIS und IZ7.

Lanolin-s°iiàLs>îsm-l.Anolin
cler I-îmolinfàik Marlinik«nlvla» de» vsrlin.

zur Pflege der Haut
zur Reinhaltung und Ve»

VOI'IUAllOll dectung wunder Hautstellen^ und Wunden.

Aindern.
55r» dadeu in Tiurttudeu à 50 et., irr Bleedâossr» à25u. 15 et.
ii» lieu meisten ^pollieken, Deo^erien n. kurfilmelien.

(FenenuIDepêt f,»»' <lie Sek^veis: lì. lla^e!. Aüi'icl».

Wollene Bett-, Vieh- und Pferdedecken, ohne
Fehler, von Fr. t 73 bis Fr. 29.50, versendet franko
das Fabrik-Depot in Z6üri«I».
Muster aller Qualitäten in weiß, roth und mehr-
farbig umgchendst franko. s197

Mittheilung. Bei Bedarf von Stoffen für Damen-
und Kinderkleider, sowie für Mäntel
können wir als wirklich reelle, vor-

Wormann Söhne in KM
mehr, da deren Weihnachts-Ausverkauf mit Extrarabatt begonnen hat.
Muüer und Waaren versenden dieselben franko. f12l

stellen sich diese Fauteuils als hübsche, elegante Zimmermöbel

dar, und bieten auch in der Verwendung als
solche alle Bequemlichkeit. Zum Applizieren von
Leibdämpfen, die in gewissen Leiden als so besonders hülfreich

sich erweisen, eignen sich diese, auch in Tabouretform
vorräthigen Stühle in vorzüglicher Weise. Desgleichen
bilden sie einen unübertrefflichen Aufbewahrungsort für
in der Nacht unrein gewordene Kindswäsche. Das mit
einem besonderen Deckel verschlossene Gesäß läßt keine

Dünste entweichen. Gewiß werden Sie mit einem so

hübschen praktischen Geschenk Freude machen und Ehre
einlegen. Wir denken, daß Ihnen Album und Preis-
Courant auf Verlangen gerne wird zugeschickt werden. —
Die Anfertigung einer kompleten Robe ohne Wissen der

Trägerin, erscheint uns gewagt. Es dürfte unseres Er-
achtens richtiger sein, den unverarbeiteten Stoff zu
schenken; die Empsängerin ist dann im Stande, eigene

Wünsche und eigenen Geschmack zur Geltung zu bringen.

Merkur. Frage 1: Verstößt eine junge Tochter
wirklich gegen den guten Ton, wenn sie bei einem
Tanzvergnügen in nur so weit ausgeschnittenem Kleide
erscheint, als dadurch der Hals sich frei bewegen kann und
die beim Tanzen entstehende erhöhte Körperwärme sich

nach oben mit der Zimmertemperatur leicht ausgleichen
kann? Frage 2: Ist es einem jungen Manne als fatale
„Laune" anzurechnen, wenn er nicht dulden will, daß
sich seine Auserwählte durch dekolletirte Toilette so sehr

den Blicken der Männer preisgibt, so daß diese Anlaß
finden, sich in unschöner Weise über die Tochter zu äußern
Frage 3: Läge es nicht in der Pflicht der Mutter, die

Tochter auf das wenig Feine und Dezente ihrer
Erscheinung aufmerksam zu machen? — Antwort 1: Eine
züchtige Tochter wird sich instinktiv hüten, durch beflissenes

Jnslichtsetzen ihrer körperlichen Reize, die Blicke der

Männer auf sich zu ziehen und ihr Urtheil herauszufordern.

Zum guten Ton gehört in erster Linie ein
unanstößiges Erscheinen. Antwort 2: Ein junger
Mann, dem seine Auserwählte nicht auch seine Heilige
ist, auf deren Ruf er auch nicht den kleinsten Flecken

duldet, und die er in keiner Weise verunglimpfen läßt,
ist eines edlen Mädchens nicht würdig. Antwort 3: Eine
Mutter, die dieserhalb ihre Pflicht vernachlässigt, raubt
damit ihrer Tochter den höchsten Reiz, den Schmuck der

unberührten, keuschen, holden Weiblichkeit. — Wo übrigens

Gesinnungsübereinstimmung herrscht, da werden keine

solchen Streitfragen auftauche».
Frau L. A.-M. in Zürich. Besten Dank für Ihre

freundliche Zusendung und herzlichen Gruß!
Frau L. U. in U.-F. Bezüglich Ihres Wunsches

wollen wir uns vorerst persönlich verwenden. — Rothe
Ziegelsteinböden werden gründlich gereinigt und nachher,

wenn sie durchaus trocken sind, mit einer ziemlich
dickflüssigen Wasserglaslösung mit einem steifen Pinsel
angestrichen. Wenn einigemal damit, nach jedesmaligem Trocknen,

gestrichen wird, erhalten die Boden einen hübschen,

dauerhaften Glanz, der vom Wasser nicht angegriffen wird.
Ein Abfärben der Bodensteine ist also nicht mehr möglich.

ZeiàM-fàili. àli Keisà à 1!!°- in àivli

tardifs soillcostoffo z'eâcr von 70 Dts. dis Dr. 15.— per wètro.
àstsr franco. BiUixà und diroctsstc Ls-uxsynslls kllr Drivà.

Karantie-8eillen8tà. lsev

Id'ài'Iiàl'metil, jtàpgpûken, I.egumino8en, lapiooa, IZôi'i'gemà, julienne, wolilevlimeokenllete tedige fleieek-
bi-ülieuppen in uncl Mlii'jutj't, Msuncj, ftvffuein mut spui'suw.

OssueM:
sintüobtigss, rsinliedes Nadebsn, wslcbss
selbständig koeben kann. Sofortiger Lin-
tritt erwünscbt. iidresss su erfragen bei
der Expedition d. LI. s853

iiiteli kür" à lung oder Nitte lanuar, kür die
Dauer von ungskäbr swsi Normten, eins
mit guten Zeugnissen vsrsebsne V«r»
TllnAviril, spllsgsrin), lteiss dssaklt.
Offerten mit Zsugniss-Oopisn und Os-
baltsansprücbsn unter Lbiklrs B B VV

832 an die Expedition dieses Blattes su
adressiren. s882

Oün rsnommirtes llaiiukaeturwaaren-
Hi gesvbätt der Ostsobwsis ist im Lalle,
einem tüobtigen, bautionskäbigen Brauen-
simmer die sebr reiobbaltige illuster-
Oollevtion von I> amenKIeiderstoNeu,
event, aueb nock von Leinwand, Baum»
wvllwaarsn und andern Artikeln sum
xrovisionsweisen Verbaut su überlassen.

^llkällige Bewerberinnen belieben sieb
sub Obitkrs 865 an die Expedition dieses
Blattes su adressiren. s86b

LrSSìiàì:
naeb 8t. Imier sin »»«»«slAvs

Zeugnisse sind erkorderlieb.
Offerten gefälligst an die Lxpsdition

dieses Blattes unter Obikkrs I tV 875 su
adressiren. s875

Ollne junge, Ki»tvi-5«Nvi»v Vvcktsr
Hi dr-tv«? Litern, die von Verrieb-
tung der Bausgssebäkto und vom Looben
sebon einigen Vorbegrikk bat, liwckvt
xiitv üitvll«, um sieb weiter aussu-
bilden. Bobn naeb psrsönliebsr lieber-
sinbunkt. Olkertsn unter L VV 879 an die
Lxpsdition dieses Blattes. j879

837j I lir-st ru rrrrtl

k>AI5 «MIMAIS

Ni^i'ânv-k'astilìsn
dioitifisì. — ?»'oi«Hd'8. 1.00 miì s<hodl-:>llt I,8:lil>v6Ì5>uil'5 ; ?u kaden

— (4<znoi îilâópôt. it'. 0 LcìlvvsÌZ- ttanimann. ytMKy,-«.

Depots: Via»'»»«, ^potd. Hreiner; Llmr, ^potd. dokr: korsvdavl». unà
Dö^vev-^potdoke; 8eki»tt'ìii»U8eii, ^potà. libers. (D 7926 X) ^768

nur in kqotl>s><en.

à aus Mr Emilie,
dsutseb und kransösiseb sprscbsnd, musi-
baliseb gebildet, der Btsnograpbie und
Buebbaltung bundig und mit Bureau-
arbeiten vertraut, suebt Ltsllung als
Baus- oder Ossellsebaftsclame, in einem
Ossebäft oder als Sekretärin.

sB botlt) I) Olkertsn dsbuks mündliebsn oder
sebriktlieben Bäbertretens beliebe man
unter I Z 847 an die Lxpsdition dieses
Blattes su riebtsn. s347

"kVlins Person mittleren kilters, welebe
Hl im Hauswesen tüebtig und die
Oartsnarbsit gründliob versiebt, »«àt

»I« in einem
bessern Bause, wo Linder su besorgen
oder einem Ossobäkte vorsusteben wäre.
L.ueb irgend ein anderer Vertrauens-
posten würde angenommen.

iidresss su ertragen bei der Lxpsdition
dieses Blattes. s853

kàUmMeààn^
5 z

^

Verlangen jsclerseit gerne geliefert.

l»ut «.selimscillisrt
wird jede Zuppe und jede sebwaebe Lieisebbrübs mit wenigen Vropken von 5iiipz»e»wiii'2v. ^Iu Originallläsebebsn von 99 Bappsn an in allen Bpessrsi- und >
Ilelieatsss-Oesebättsn. t'Iàekek«»



Srf|taet|Br Jraiten-Jettung — SISfîer für bcn Ijäualftfren Urete

Fleisch-Extract
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

Condens. Bouillon
ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur

raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu
empfehlen. [260

Fleisch-Pepton
bestes Nahrungs- undJStärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Vertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

Gediegenes Festgescbenk für die Jugend verschiedenen Alters,
auch für Flachornamente, Muster- und Kartenzeichnen geeignet :

Flüssige Jlluminir-Farben

10 Flacons in eleganter Schachtel mit Doppelpinsel und 7 Malblättern.
Preis, bei uns in St. Gallen abgeholt Fr. 3. 60.
Preis franco in der ganzen Schweiz (incl. Verpackung) Fr, 4. —.

Zur Entwicklung des Schönheitssinnes in Form und Farbe, sowie zur
Erleichterung und Ermunterung in der Handhabung des Pinsels offeriren wir den
Käufern unserer flüssigen Jlluminir-Farben eine speziell hiefür angefertigte
prächtige Collection stilgerechte

Mal hVorlagen. (ck&al-rvN.

Serie I: Geometrische Ornamente, gezeichnet von A. Stebel, Architekt.

„ II, IH und IV : Blätter und Blumen, gezeichnet von Gertrud Hauser, unter
Leitung von J. Stauffacher am Gewerbemuseum St. Gallen.

Preis der Mal-Vorlagen, schwarz, per Serie à 7 Blatt 15 Cts.

„ „ „ angefangen, „ „ à 7 „ 30 Cts.

Brünnschweiler & Sohn T. Brunnschweiler, Sohn)* St. Gallen
(H 1059 G) Tinten- und Farben-Fabrik, St. Magnihalde 7. [876
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Äuswahlsendnngen nach der ganzen Schweiz.

Special-Geschäft
für

Damen-Confection,
wie

Winter- und Regenmäntel,
Jaquettes und Capes,

Stoff- und Tricot-Blousen,
Schulterkragen aus Pelz u. Plüsch,

Jupons, Corsets,
Pelz-Boas und Muffen.

Reiche Auswahl und bescheidene Preise.

Wormann Söhne,
zur Stadtsehreiberei,

St. Gallen.
Eingang Neugass-Seite *^9

(früher Baumann's Schirmgeschäft).

el e » lk'ojai.. [784

S3
SS®
CD

Sc.
Ob
ff

rS
crq

ffffffff-
sffff
t/1
cn

ff:
•-5
Mff1/3
r-t-ff-*
tsiff

Reich illustpirte Cataloge erhält Jedermann gratis und franko.

Koch-Jund Haushaltungsschule
Schlössli Tobel, Bischofszell.

Beginn des nächsten Vierteljahrkurses am 4. Januar 1893.
Es können noch einige Aufnahmen stattfinden. [878

Damen- und Kinder-Confection
Regenmäntel
KragenmäntelRadmäntel
Capes-Pelerinen
,Taquettes
Trioottaillen
Barchentblousen
Schulterkragen
Unterröche
Leibröche
Schwarze Schürzen von

von Fr. 13.— an
18.— an
27.— an
20.—- an
10.— an
2.50 an
4.— an
2.— an
•3.— an
3.— an
1.50 an

von
von
von
von
von
von
von
von
von

Mädchen- und Kinder-Mäntel und Jaquettes
zu äusserst billigen Preisen. [841

H. Klingler-Seherrer,
3 Metzgergasse — St. Gallen. — Metzgergasse 3.

Müllers
Original-Selbstkoeher

bedeutend verbessert
list der beste Kochapparat der Neuzeit und nach seinen neuen
Verbesserungen unübertroffen in seiner Art.

Praktischer Verschluss.
Die besten Zeugnisse zu Diensten. Prospekte mit

Preisangabe gratis. Telephon 1260. [883

Fabrik der Müller'schen Selbstkocher
Inhaber: H. Hartwig, Ecke Zweier- und Frejastrasse, Zürich-Aussersihl.

Dr. med. Hommel's Hämatogen.
In Hunderten von Gutachten sprechen sich hervorragende

Aerzte mit höchster Anerkennung über den Werth von Dr. med.
Hommel's Hämatogen für die Ernährung der Kinder
aus. Ein kleiner Zusatz dieses mächtigen, knochen- und
blutbildenden Mittels zur Milch oder zum Kindermehl der Säuglinge

(grossem Kindern wird es unverdünnt gegeben) fördert
das Wachsthum in energischer Weise, hebt die Verdauung,
erleichtert die Zahnbildung und beseitigt Knochen- und
Drüsenerkrankungen, sowie trockene und nässende Hautausschläge.

Besonders wichtig ist der Gehrauch desselben auch für
rasch wachsende Knaben und Mädchen, welche in ihrer
Entwicklungsperiode gesundheitliche Störungen befürchten lassen.

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25.
Prospekte mit nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
Nach Orten ohne Niederlage direkter Versandt. [678

Nicolay Sc Comp., pharmac. Laboratorium.

Xil - i c* la

Schwerer Frauen-Zeittmg — Blätter flìr den häuslichen Kreis

fleisek-^zàet
dieut 2ur Verbesserung von Luppen, Lauosu und
Osmüseu; gibt allen Lpeissu dureb seinen bobeu

Oebalt einen kräktixeu Oesebmack.

LonllkNL. öouillon
ist Heller prsktiscbeu unà sparsamen llauskrau 2ur

rascbeu Lereituug guter Vleisebbrübs 2U
empkslllsn. ^260

kleiLvk Espion
bestes Habrungs- ulldßLtärkuugsmittel kür Oesuuds
und Xrauks. In Hospitälern eiugekükrt, von ersten

àràn smpkoblsu.

<A«nvraI-Vertreter kür üte 8cü»ei/ : Lotmv, LollinKer H Ote., Laset.

Oedisgsues Ntr ât« ^UK«u«t versebisdsusn Alters,
aueb kürVlackoruameuts, Nüster- und llartenseicknen gosigoet:

?Iü8siAv ^1Iuminir-?arden

10 Vlaeons m sIsAAntsr Lebaebtel mit Doppslxiusel und 7 Nalblättern.
preis, bei uns in 8t. Lallen adgekolt Pr. 3. SV.
preis krsnvo in der gsnisn Lekwvir (iuel. Verpackung) Pr. 4. —.

Zur Entwicklung des Lckönlieitssinnes in Vorm und Varbe, sowie 2ur kr-
Isiebtsruug und Ermunterung in der llandbabung des Pinsels olksriren wir den
lläuksrn unserer llüssigen Illuminir-Vaiben eins speciell biskür angeksrtigts
xräcktigs Lolleetion stilgsreebt«

Serie I: Osomstriscks Ornaments, gsssiebnst von à. Stebsl, Urebitskt.

„ II, III und IV: Llättsr und Llumen, gs2sisbnst von Osrtrud llauser, unter
lleitung von I, Ltaukkaeber am Oswerbsmussum Lt. Oallsn.

preis der Idsl-Vorlagen, soliwara, per Loris à 7 iZlatt 15 0ts.

„ „ „ angeiangen, „ „ à 7 „ 3ll 0ts.

Lnumsàsîlsr ^ Là (Vörannsckä. Lebn), Lì. Salien
(ll 1059 0) Unten- und lardsu-pabrik, Lt. Naguibalde 7. )876
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v2.WSN-LontSLtÌ0H,
wie

Wintsn- uncl k^SASnmântsl,
Jaquettes uncl Ospss,

Ztoti- uncl Ikioot-SIvussn,
Zeliulisclcksssn au8 l^el? u. l^lü8vl,,

Supons, OOkSStS,
^sl^-àoss uncl iVluffsn.

koieds ^uLvvatiì unà dssotisiàsiis ?rsise.

Latine,
8ààt8edi'6id6i'6i,

LinAanK XeuKaLL-8eite ^WU
(lkllliei'ksuiiisiiii'î Zlîliikmgezcliàft).

IM? ê M. « î» M»'«» .»à. ^784
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làli iûàick Hàìligô k^à!! ài»>i Wà f^^o,

Xoeti-àunà llaustiaàiiAssekà
Lolilössü Vobsl, Lisoliois^s!!.

DeZinn des uäeitstoll Vioi'tsliallrlîui'sss am 4.
Ls Können noell einige àknakmsn statt linden. ^878

VMM- M Mäkk-dvOckvii

Iii<!<>î1e»i11k;rr
lî:rr'sir ir4I>1« >rr?»: 11

^< iliii x« ri von

von ?!-. 13.— an
18.— nn
27.— nn
20.— an
10.— an

2.S0 an
4.— an
2.— an
3.— an
3.— an
1.50 an

von
von
von
von
von
von
von
von
von

üilälieksn- uncl Kinclkk-lVläntel uncl 1aquettv8
/u ällsssrat dllIÎKon ?roÍ8sn. s841

L. X1in^1er-8àerrer,
3 Noì^Aki-^asso — Lt. OrallSH. — Net^Aoi-Aasso 3.

2V^àIlSi's
Vrissinêtl-Lslbstkoeksi'

dsâsuìsnâ vsrdssssri
>ist der beste lloebapparat der Xeu^sit und naeb seinen UV»«»
lVvrk«»«vriiiixvl» unübsrtrokksn in seiner àrt.

Vi'âk.tisOkisr VSrsOtit^ss.
Oie besten Zeugnisse 2U Diensten. Prospekte mit preis-

angads gratis. Ivleplion 12SV. s883

?adrik àer Nuller'seken LsIbLtkolZìisr
Inbabsr: H. »»rtwtx, Vcks Zweier- und Vre)astrasss,

»p. msä. itommel'8 ^ämatogsn.
In Hunàorton von dutaellton sproellon siell llorvorraZelläo

ài'/to mit llöellstoi' ^.nonkonnunK üboi' clon ^Vortli von Dr. moà.
Dommol'8 DâmatoZon kür àÎS ^rnàìiruriN âsr I^iriÄSr
aus. Din kloinor Ausà àiosos mächtigen, Iknovken- un«I blut-
biläenllen Mittels i^ur Niiell oâor ?um Dinâormotil àor 8äuZ-
linZo (Kiössorn Xinàoi'n wir«! 08 unverdünnt ZoMdon) fördert
das V/aobstbum in energischer V/eise, hebt die Verdauung,
erleichtert die Ishnbildung und beseitigt Knocken- und llrüsen-
erlcranltungen, sowie troàno und nässondo liautaussvklàge.

Débondons wielltiA ist dor Dà'auà dossoibon auch kür
raseki waollsondo Knaben und Nädeben, welobs in ibrer Dnt-
wiekIunAsperiode Aesundbeitliebe LtörunZen bokürebten lassen.

Depots in allen Apotheken, preis per DIasctie Dr. 3. 25.
Prospekts mit nur ärztlichen Dutacliten Zratis und krank«.
Kaek Orten olins KiedsrlaZe direkter Versandt. ^678

Oorrip., pbarinae. Dadoratorium.
ZMi »» »» m >»



ÇdihtEfjer JTraxtrn-Btilung — Blätter für belt fjäusüdirn Ereta

Herren F. Ad. Richter & Co., Ölten.
Es gereicht mir zu grossem Vergnügen, Ihnen beigeschlossen eine Anzahl Ausschnitte aus

Ihren Vorlageheften zu gehen, (wegen des beschränkten Raumes kann nur ein kleiner Theil
derselben wiedergegeben werden) Bauten, die ich seit fünf Jahren nach und nach aus den -V n U«m*-

Steinbaukasten Nr. 11 bis und mit 21 A dargestellt habe!

Ich verwende auch jetzt noch von den allerersten Steinen, die ich vor fünf Jahren kaufte!
Die Bauten der Serie 23 (21 A) sind alle so prächtig, dass mir wirklich die Wahl weh that. — Alle grösseren

Bauten habe ich durch kleine Wachskerzchen erleuchtet und bisweilen mit Fenstern aus farbiger Gelatine versehen, auf

welche Weise die Bauten bei Nacht sehr schön aussahen etc. etc.

Maus IÎ-, Güterstrasse 89, Basel.

So und ähnlich lauten Tausende von einlaufenden anerkennenden Schreiben.

In manchen Handlungen werden billigere Stein- und Holz-Baukasten angeboten, häutig bloss aus dem Grunde, weil mehr
daran verdient wird.

Der einmal gekaufte Bichter'sclie Anker-Steinbaukasten behält einen bleibenden Werth.
Grossartige, bis ins Detail genaue Vorlagen und Anleitungen; einzelne verloren gegangene oder beschädigte Steine
sofort billig zu ersetzen (eine eigene Steinpreisliste mit Abbildungen 10 Cts.).

Verlangen Sie mit Postkarte die illustrirte grosse Baukasten-Preisliste, des Kindes liebstes Spiel, welche
versenden gratis und franko [782

F.Ad.Richter & Co
(Schweiz),

Schweizer Äraurn-Zeitung — Vläitrr flir den häuslichen Kreis

kemv ^.à. kieìiter à Lo., Ölten.

à xvreiàt mir ziu xronsew VerAnuZen, Iknen doixoseklosseu oiim ^ilxnkl à««ràitte aux

Ikren VorlnZeketten xu Zeken, (s'eZeu à<^ ke8ekrnnkten Rnume« knnn nur ein kleiner vkeil (ier-

«elken sjeàerKeZeken weràen) Knuten, ciie iek seit tünt Andren nnek un(i nnek nu8 àen Vi»
8^«irrì>s.ìi.Iî».à«ir l^r. 11 dis unà mit 21^ ànrAe8tsllt knke!

kii verneinte nnek ^etxt noek von à nkervrsten steinen, àie iek vor tunk ànkren knutte!

vis Knuten àer Serie 23 (21 «inà nlle 80 prnektiZ, àn88 mir sirklick ciie ^Vnkl vsk ttint. — ^lle ^ro88eren

Knuten knds iek àurà kleine ^Vnedskerzeden srleuektet unà disvoilon mit Fenstern nus tnrkixer Velntine vorsvken, nut

vvelcke >Vei8e àie Knuten ksi l^nekt «ekr sedön nu88nken ete. ete.

I lîìiv^ Zt.. Vüter8trn88s 89, IZàssI.

8o unà nknliek lnuten k!Ui8enà<' von einlnutenàen nuerkennenàvu sekreiken.

In mnneken knnàlunZen ^veràen killiZere stein- nnà Kolx-Lnukakten nnZekoten, linnti^ Klo88 nu8 àem (Irunàe, >veil mekr
ànrnn vsràient v!r«I.

ver einmnl !?eknutte Iîi< i»tVrìv« i -î-1t :l>-i « r> l>el>n!t einen kleikeiuvui IVertk.
Kro88nrtiAe, In« in« Vetnil xonnne Vorl»xeil unà àlvttunA««; einzelne verloren AeZnn^ene oàer 1><>8<knài!?te steine «o-

tort killiK xu er8etxen (eine eigene 8toinprei«lj«to mit ^.kkilàunMn 10 s!t«.).

Verlnnxen sie mit kontknrte àie illustrià ßro««o Lnukusten-kreisliste, <!<>« Ivinàe« Ii,!k«te« s>nel, neliàie ver-
«enàen ^rnti« unà krnnko (782

»?1. ^ (Do



Srfjtaetier ïrauEtx-Setfimg — Blätter für ïrett IjäusHtrfren Erria

Aus unserm Versandtgeschäfte verbleiben täglich

Hunderte von Stoff-Resten
von 2 bis 10 Meter Länge, die wir, uro Anhäufungen zu vermeiden, zu extra reduzirten Preisen abgeben. Besonders billig sind die
im Weih nachts-Ausverkauf eingefügten Restbestände der Damen-Stoffe, sowie Buxkin und Cheviot, nadelfertig per Meter
Fr. 2. 45—8. 75; Confections-Stoffe : Peluche, Samte, bedruckte ächtfarbige Waschstoffe, per Meter 35 und 45 Cts.

Muster-Ausverkaufs-Collectionen, sowie Waaren franco.

Oettinpr & Cie., Centraihof,

ZLirioli-—Diplomirt 1883. — [598

S0F" Wir versenden auf Wunsch die soeben erschienene Liste unserer Separat-Ansgaben von
130 Nummern, zum Versandt bereit liegende, in Aquarell ausgeführte neueste Masken- und
Gesellschaftsbilder. Für Einzelne und Gruppen geeignet, franco mit jeder Muster-Collection.

Robe und gebleichte Baumwolltücher,
Flauelle, Molleton, Leinwand, Tischtücher,
Handtücher, Piqués, zu Weihnachtsgeschenken,

per Meter von 22 Cts. an bis
zu den grössten Weiten. Futterstoffe in ca.
80 Farben.

Reichhaltige Muster-Auswahl franco.

ggf- Empfehlenswerthe

Gesellschaftsspiele.
Schweiz. Eisenbahnspiel

(neueste, soeben erschienene Ausgabe),
bezweckt, der Jugend das gegenwärtige
Eisenbahnnetz und die geogr. Lage der
hauptsächl. Stationen einzuprägen, sowie
derselben die kürzesten Eisenbahnrouten
von einem Punkt zum andern vor Augen

zu führen. Preis Fr. 3. —.

Europäisches Reisespiel
(neu, soeben erschienen),

verfolgt den gleichen Zweck bezügl. der
europäischen Eisenbahnnetze. Fr. 3.—.

Reise durch die Schweiz,
beginnt am Bodensee und führt durch
die hauptsächl. landschaftl. Schönheiten
und grössern Städte der Schweiz ; dabei
allerlei komische und tragische Erlebnisse
Vorzügl. Ausstattung, prächtige
Landschafts- und Scenenbilder. Fr. 4. 50.

National-Domino
mit dreifarbigen Steinen für 2—5 Spieler
und Patience-Aufgaben für eine Person ;

auch hübsches Mosaikspiel für kleine
Kinder. Elegante Ausgabe. Fr. 5. 50.

M o il ;i
ein neues Vogelspiel, welches eine Kombination

von Schachbrett, Würfel- und
Farbenspiel ist ; vorzügliche Ausstattung.
Fr. 4. 50.

11 a 1 in Ii
seit kurzer Zeit anerkannt beliebtestes
Brettspiel für 1, 2 und 4 Personen.
Fr. 2. 50, Fr. 4. 50.

Tidxilecly "Winkt-*,
bekanntes Spiel mit Beinmarken, in
Holzbüchse für 4 Personen Fr. 1. 20, in
Pappkästchen für 6 Personen Fr. 2. —,
Fr. 3. -. [877

Franz Carl Weber,
Spielwaarenhandlung, Ziirieli,

mittlere Bahnhofstrasse 62.

äjar Ausführlicher Spielwaaren-
Catalog gratis und franko, -jag

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Sanitätsgeschäft
z. rothen Kreuz.

aller Art
von Porzellan, von Glas,

für in die Tasche von Carton
zum Verbrennen.

Hechtapotheke - C.Fr. Hausmann

811] St- Grallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-ÄbM-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Knabenanzüge:
545]
Façon Max

' 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8. —

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „9.— „0.75
Versandt franko. *^||

Hermann Seherrer, Kameeihof, St. Gallen.

Privat-Pension
Madame Veuve Fivaz-Rapp à Yver-
don (Ct. de Vaud) würde für diesen
Winter noch eine junge Tockter in
Pension nehmen. Reichliche, gesunde
Nahrung, christliches Familienleben und
mütterliche Pflege sind zugesichert.

Zahlreiche Referenzen stehen zur
Verfügung. (Hc 1063 G) [881

Zürcher & Zollikofer
Grabenhof - St. Gallen - Grabenhof

1=3 J (Detailmagazin im Parterre)

Neujahrsarbeiten
Läufer, Büffetdecken, Parade-Handtücher
Schutzdecken, angefangen und bestickt.

Taschentücher
glatt und bestickt, in Leinen, Batiste,

weiss und bunt. [851

gSfT Muster und Einsichtsendungen
stets gerne zu Diensten.

T^in Töchter-Institut Rheinpreussens
J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark

T „ n o.. -< jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
J. Hebrimner-Hochreutmer, Eisenhandlung, St. Gallen, i WMuttersprache ertheiit. [8oo

bieten gegenüber den emaillirten 'infolge Ihrer]ansserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vortheile, es erfordern solche keine
Verzinnung und rosten niemals. — General-Depot bei [859

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 — St.Gallen — beim „Pfauen"

Spezialität|,in)Schuhwaaren.
USÉ?" Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und KrUppel-Füsse.
§PF" Gypsmodelle werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden,*auch'.auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schulnvaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Depots iit uitcn Apotheken. — Preis — Fr.
; Die patentirten- französischen

Stahlguss-Koehgesehirre

Seit Jahren anerkanntes medicinisohes Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmnth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Maugel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsvcrstimmnng. Ausgezeichnetee
Stärkungsmittel im Stadium der Receuraleicenz und hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badeknren. Jedem Alter und Geschlecht höchst «uträglioh.

Aerztlich vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Zwei- his dreimal des Tages ein kleines Liqueurgläsohen
voll zu nehmen ver oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Hinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

às UIISVI'M V6i'8MàtA68edM6 Vtzrdlßidöu tââìì
VOIR LiîoLk IT«L»ìSI»

von 2 dill 10 Netoi- IiüitAo, clie wir, um àliûtikuiiKen xu vormeiàoit, Xtt extra relln2irtviì Dreisell lìdgedeit. keüvitäors bilIÎK àà cÜ6

im >VviIiuae1it8-^n8verIiank <>jnKâ^en keKtkeiàà àer vamvi»-8t»Ke, koviv Luxkin naà Ldeviot, llaàolkertix per Noter
d'r. 2. 45 —8. 75; <ûoà><!ti0u8-8lâv ?oíur.Iio, Minute, dàuekw iiedtsiirdiA? VVasekstvtso, per Netor 85 unà 45 (?t«.

>l ir>-t<i- Vv«ii»:m<>11«<ii<>lrviir, «oxvi« VV:r:rrt;r» t'iiìrrv;«».

Oettin^vr â (à, vkààok,
—Oiplorriirt 1333. ^— (593

AM" Wir versenden auk Wunscb die soeben erscbienens bist« unserer Deparat-Vusgaben von
130 Hummern, xum Versandt bereit liegende, in Vcjiinrell ausgskübrte neueste 41ask en- und
tileseiiscbaftsbiider. pür binxslne und Kruppen geeignet, franco mit jeder lVIuster-kollection.

Rào u ilà Aodloiedto liiitnuwolltiK'Iier,
l'IiìuvIIo, NvIIotoo, liSiiivîìnll) 'kisektüeilor,
Naiiàtllvlior, ?ÌM^8, /n>VoiItiiaoIit8Ao-
8o1ìeiilî0ll, per Nàr von 22 t)ts. an dis
/u àen Ai-össton >Veitsn. l'nttorstotko in ca.
80 ?arden.

lîkioliksltige IVIu8tei'-^u8wakI li-anco.

WM- bmpksblenswertbe -WG

(xsssIlsàal'tsspislS.
8ekwei^. LisenbàZpiel

(neueste, soeben ersebiensne àsgads),
dsxweckt, der lugend dus gegenwärtige
bissnbaknnetx und dis gsogr. bags der
bauptsäcbl. Ltationen einzuprägen, sowie
derselben dis kürzesten bisendabnrouten
von einem Punkt xum andern vor ringen

xu kübrsn. preis Pr. 3. —.

^upopäi8ekk8 Kei8k8pîel
(neu, soeben srsebisnsn),

verfolgt den glsicben Xweck bsxügl. der
suropäiscben bisenbabnnetxe. Pr. 3.—.

lîei8k liureti äie 8etiwei?,
beginnt am Dodsoses und tübrt durcb
die bauptsäcbl. landscbaktl. Lcbönbsiten
rmd grösser» Ltädte der scbwsix ; dabei
aiisrlsi komiscke undtragiscbe brlednisse
Vorxügl. Ausstattung, präcbtige band-
scbakts- und Lcsnenbildsr. Pr. 4. 50.

kilstional-lZomino
mit dreifarbigen Steinen kür 2—5 Spieler
und patiencs-lkukgaden kür eins Person;
aueb bübsebss Nosaikspisl kür kleine
binder, blegante ltusgabe. Pr. k. 50.

VI <> ir :l
sin neues Vogslspiel, welcbes eins bombi-
nation von Lcbacbbrett, Würkel- und
pardenspisl ist; vorxüglicbs lVusstattung.
Pr. 4. 50.

I I :» I m :»
seit burner ^eit anerkannt beliebtestes
Drettspisl kür 1, 2 und 4 Personen.
1r. 2. 5V, Pr. 4. 50.

^jââlsâ^r >V1ri
bekanntes Lpiel mit Deinmarken. in
Dolxdücbss kür 4 Personen Pr. 1. 20, in
pappkästcbsn kür 6 Personen Pr. 2. —,
Pr. 3. -. (877

fran? Lsi'I Webki',
Lpielwaarsnbandlung, 2^ikri<zZ»,

mittlere lZabnbokstrasss 62.

NW- tnstübrlieber 8p»vl« »i»ren-
l »t»Iag gratis uud franko.

^olàsus NsàMsri:
>VeItausstoüuliA ^.nttverpsit 1885

?a.pi8 1889.

LîHOcîOl.^l'

LucziiàZtv
(8M88IZ) (24

8aniiät8gk8oliäft
X. I'otdoit Xi'eux.

allsr 74rt
von porxellav, von blas,

kür in die basebs von tlarton
xum Verbrennen.

ûeàpotlà - Lft. ÜSU8MSNII

811) <»il11« i>.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen baobnabme

btto. b Xo. S. Iollstts-àdlâll-8«lksll
(oa. 60—70 ieiebt desekàdigts Ltüeke

^ der feinsten lkoilette-Leiksn). (103
Lorsrns-rrn <Z2 Oc>., IViedikon-Mrieb.

Knktbsnan/üxe:
545)
paxon Il/Iax

'Z à tà S à
it.e.so it.?.z» it.».-

Hugo Mil cilà!) „S.2S „ s. „s. ?s

ZgM— Vvr«»u«tt truiiti«.
àmànii8àrôr,^m«iii»f, 8t. Kâlleii.

»q-»'»»«?»»»'»»»'»»««?»-««»»»»»»»«

?rivat-?6N8Î0n
Äladams Veuve PZv»»-Iî»i»z» à X v«r»

(0t. de Vaud) würde kür diesen
VV inter noeb eins puetitvr in
Pension nebmen. Heiobliebs, gesunde
Habrung, ebristliebss pamilisnlsdsn und
mütterlicks Pflege sind xugssiebsrt.

^ablreiebe lìskerenxsn sieben xur Ver-
kügung. (Le 1063 0) (881

àìm K?M»ker
Kiààl - 8t. Lallen - Kààl
M I (ljààilmitxità iw ksrterre)

banker, Lükketdeeksn,?arads-I1andtüeber
Lebutxdeoksn, angefangen und bestickt.

laLelientüeliei'
glatt und bestickt, in bsinsn, Latiste,

weiss und bunt. (851

gWk' Nüster und binsicbtssndungsn
stets gerne xu Diensten.

p^in büclitei - Institut bbeinpreussens
bietet einer bugiäuderiu oder prau-

xüsill Pension und vorxügl. bnterricbt
2um balben Pensionspreis (500 Nark

^ ,1, iabrl.l, wenn sie täglicb eins Ltunds in
.1 Dklil UNlipr llottlll plitlZIPP, IbiseàllàllA, 8t. (xkillvli. î ibrer Nutterspracbe srtksilt. (800

bieten gkgeniitisr den emaillirten infolge iikrer.) »»««vrarâvlitli«!»«!» Dauer-
liaktigkeik und liilligkeit wesentliebs Vortbeile, es erfordern solebe keine Ver-
^innnng und rosten niemals. — bei (853

âivbQri?pÌOìk
8e1iu1iWÂÂp6iiìiÂiià1uriA

Kt.àtà 2 — — bà „?ài>"
8p02iaIitàiAn(-8oInitivt,aai'on.

ZZtK lVnkertigung von 8cbul>werk inr kranke
und briippei-püsse.

b)psiuode11e werden nacb dem Original
abgenommen, wenn gewünscbt im Dause des De-
treffenden,îauclb.auswàrts, und genügt bisxu De-
nacbricbtigung durcb sine Postkarte. — ^nferti-
gung von beisten uaeb jedem pusse. — ásrxt-
liebe bmpkeblungen. —Vorberigs preisbereebnung
wird auk Wunscb kür besondere pälls gerne besorgt.

Diese Dpexialitäten, sowie die übrigen couranten
8cbulnvaaren werden freundliclrer Dsacbtung be-
stens smpkoklen. (592

t» »Iteu — Pr.
Ois x>s.tsritirtsn fränsösisolasn

8taklAU88-Xo<zk^68ekirl's

Lsili lakrsn ansrkanntss rasdioinisobss Lilsvxrtlxsrat
-rar làâornnA und Dettang âsr vliiksrmatll und d«r rait
ibr -usamraoaliàiigsiidsQ bsid«», wi«: VIeiokîllolii, »ligsinàs
SàZvds, Mâlgkett, llerxkloxke», dlzzz«s ^as«ed«i>, Zl!>»x«i sa
àxxetit, Xar/»tdmigk«lt, kemîttlizvaritiaimllax. Xuagsaeiclinsìs»
Lttirkangsinittst bu Stadiaill dsr ksv«ll?»ls»i!«ill und ksi
2siokon von Xlterssckvkvks. tlatorstlitaunA Ksi butt- and
Ladskarsn. dsdsin Xltsr and Sosoklookt bkokst antràxiiod.

Xsratllok visiksok vsrordnsì nnd keatsn» «inxtoklsn.

Zîwsl- k!» droiin»! ds» lags» sin klsinss bi^nsnrrlàioksv
voll an nskrnen vsr odsr aaoà dsn Vlsbbsitsn, j, nàdsin
uu»n ikn kssssr vertrügt! àr Xindsr ksild» vosii.

fVoblvsrsvblosssn nnd iin Onnksln »nànksvâkrsn.)
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©rfrljcrat am ßrftcn Sonntag jobon Donata.

Si. ©allen. Bit. 12. ©£?. 1892"

Mm $Pionaiijt£-$Irotr.
(Bttm ßtlS.)

|ie tanjeb bie Medte, ftp igt ja be Sipee,
* -ßalb lüntet mir s' ffiiËggii ^nr îtttxenadjt, pp.!"

Se pblet be Marti s' fjnns nf tmb 0' Ijtms ab,
ffir mag's niib erroarle, bä tpferig ffipab.

Itiit totU ein ine g'falle, Jjät niene bet îteelj,
ffir inüebet a Sebent: „Was djann i an tue?"
Se plaget er b'Mame-n-nnb b'®ante-n-nttb b'Magb —
S' Ijat Dinner! ber Bgi pt, 0' t(l 2U1'b ttf ber Sagb.
tllnb b' ®ünre ftnb bfrPflfje, pris ffinggsle txütjt xtüt,
Bietfdji trenpt be Marli: ,,©ie roite|le 110111!"

Seljt rpni grab be Detter trab gfetjt bä Derbrnfs —
„ffipm," larijet er frötjtxctr, „Mar gieb tner eit ffipf ;
Mer ganb ga Fpa|ierr, bis s' QlJjrxftrtjxnbli djnnt
Dnb roenn 'b an eeü Sepee roirft, bas t|i fa nn g'fttnb."
Int Mantel geberge, b'-filapttje-n-ttfgmadjl,
Sa roanb'ret be Mar mit bent Detter i b'îtadjt. —
Düte lündjteb bie Habe, rate freneb ft b'ffiljinb;
DPie trageb b'ICftlit fDadtli; rate lattfeb's fe g'fdjroittb! —
,,3ep pl t tta b'Bgtig, benn trabeb nter gel.
Memft Marli, ba|j 0' ffipi|tdjinb fdjfl fertig fei?"
Se fprMlet be Detter, nimmt raäljrfrtjaftx Sdjritt
Dnb 0' ipnblt mtb 0' Marli bte betneleb mit.
©Etl) tpnnt pt be Detter fgs ffibebbiatt gnEp
Se blgbt bi ber nadjfte fCaterne-n-er fteij.
©a list er fg Bgitg nnb benkt nfib berbg,
©afi 0'Marli fep lang mödjt beptnte fg.
ffir merkt nüb rote 0' fBüebli ant ifedte-n-ip ppfl
Uxib raie be djlg dJxbE fg ®splt Inpft. —
ffis Dflgli Ijanb's g'raartet bte djlgtte Braet,
©Etl) pläijtid; fepett s' Marti: „SeP ipmrn: aber pi!
S frnüre-n-nnb 0' ffipi|tdjinbti raartet groü(j ftp
ilinb roenn i nitb bsrt bin, Fe rotrb's roteber gEP"
Sep ladjet be Detter, mad)t g'ftredtti ©et
ilinb ridjtig! — b'QEljrîjîrtjxnbIi tjät g'roartet bepi!

Gratisbeilage

Schweizer Frauen-Zeiinng. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 12. Dez. 1892'

Am Wienachts-Obed.
(Zum Siw.)

sie tcmzed die Flocke, scho lyt sa de Schnee,
^ Nald lüütet mir s' Glöggli zur Wienacht, sahe,!"

So jublet de Marli s' Huus us und s' Huus ab.
Er mag's nüd erwarte, da chäferig Chnab.

Aüt will em me g'falle, hat niene bei Nueh,
Gr müedet a Jedem: „Was chann i au tue?"
So plaget er d'Mame-n-und d'Tante-n-und d'Magd —
S' hat Memert der Zyt hüt, s' ist All's us der Jagd.
Und d' Tüüre smd bschlolfe, sys Güggsle nützt nüt,
Zletscht treußet de Marli: „Nie wüeste Äüüt!"
Jetzt chunt grad de Vetter und gseht dä Verdruß —
„Chum," lachet er fröhlich, „Klar gieb mer en Chuß;
Mer gönd go spaziere, bis s' Christchindli chunt
And wenn 'd au voll Schnee wirst, das ist sa »u g'sund."
Zm Mantel geborge, d'Gapuze-n-ufgmacht,
So wand'ret de Mar mit dem Vetter i d'Nacht. —
Wie lüüchted die Hade, wie freued st d'Chind;
Wie traged d'Cüüt päckli; wie laufed's so g'schwind!
„Jetzt hoi i na d'Lytig, denn traded mer hei.
Meinst Marli, daß s' Christchind scho fertig sei?"
So spröchlet de Vetter, nimmt währschafti Schritt
tlnd s' Hündli und s' Marli die beineled mit.
Noch chuum hat de Vetter sys Gbedblatt gnoh.
So blybt bi der nächste Caterne-n-er ftoh.
Na list er sy Zytig und denkt nüd derby,
Naß s'Marli scho'lang möcht deheime sy.
Er merkt nüd wie s' Nuebli am Fecke-n-ihn zupft
Und wie de chly Fido sy Töpli lupft. —
Cs Wyli Hand's g'wartet die chlyne Zwei,
Noch plötzlich schreit s'Marli: „Jetzt chomm aber hei!
I früüre-n-und s' Christchindli wartet gwüß scho

Und wenn i nüd dort bin, so wird's wieder goh!"
Jetzt lachet de Vetter, macht g'streckti Äei
Und richtig! — s'Christchindli hat g'wartet dehei!
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(gilt Ifelfsr in tun- Buffj.
g roar falteg, regtterifd;eg Söetter unb fdfroeren §ergen8 imb mit

müben ©liebem roanberte bag fleine Siegdjen burd) bie fottjigen
©äffen Steig, um ben feltenen ffufjgcingern ihre SSetlcEjenftrdugc^ert

jum Serfauf anzubieten. ©te Seitte Beachteten bag fd)üd|terne ff'inb mit
ben fte£)enben Singen faurn ; beim jeber beeilte fid), ein fcl)itfsenbe§ 0bbad)

jit geroinnen. Sîafch fan! ber Slbenb nieber unb bte Äleine l).atte nocl)

nichts uerfauft. Salb mittle fie jit ber fronten SDtutter jurüdfehren, bic

fid) geroiff fd;oit um fie angftigte. ilnb bod; fonnte fid) bag SJtctbdjen

nid)t baju entfdfliegen, ba eg if)r fa feinen Stoppen ©elb .bringen fonnte
unb rouffte, bafj roeber Srob nod; Stildj für morgen ba roar. Slug ber

©iefe beS fjerjeng betete £ie§cf)en jum lieben ©Ott um fjülfe unb Seiftanb
unb fort unb fort fïang i^m ber Sibelfprud) im O^r, ben e§ geftern
augroeribig gelernt hatte : „Stufe miel) ait iit ber Stoti), fo roiïï id) ©id;
erretten unb ©u foïïft miel) preifen."

Soll biefeS ©ebaufeng fetjtc e§ fid) auf eine San! oor einem fjaufe,
um einen Slugcnblicf auêjuruljeii, bettn feine armen ffüjfe rooHten eg faft
nicfjt meljr tragen, ©ie tQanb mit ben Slumen auf ben Jfnien blicfte

Siegten empor gu bem «Streifen blauen Rimmels, ber fid) plö^lid) jroifdien
ben fdiroereit Stegenroolfen geigte, als müffe ihm non borther §ülfe fommen.

Stuf einmal legte fid; eine fbanb auf feine ©ctiulter unb eine freunblid)e
SRctnnerfiimme fagte : „Stödjteft ©it rooljl etroaS ©elb nerbienen, Äleine?"
„Son §erjeit gem, lieber fperr", antroortete eg, nicht im geringften er*

ftaunt, baff ©ott fein ftitteS ©ebet gehört unb erhört hatte, unb fo ftreefte
eg bem §rager, rafd) auffte^enb, feine Slumen entgegen. „Stein, mein

ffinb, ©einer Seilten bebarf id; nicht, aber ©einer felbft; roillft ©u
einen Slugenblid mit mir fommen?" Siegten trippelte oljne Slrg bem

Çremben nach ; er hatte ein gnteS nertrauenerroedenbeS ©efidjt unb bie

kleine roar feft überzeugt, baff ©ott felbft i^u $u ihrem ©roft her=

gefanbt habe.
@r führte Siegten in ein netteS §aug uitb rief fdfon unter ber ©£)üre:

„Äomm, Slnna, unb fieh ©ir bag SDtobell an, bag id) mitgebracht."
©in fungeg SMbclien, bie ©djroefter beg Itebengroürbigen unb talent*

oollen Sftalerg St., fam auf ben Stuf herbei unb roar roeit mef)r »on
bem armfeltgeit guftanb, alg oon ber großen, rälirenben ©chönheit beg

Äinbeg iiberrafdjt.
„Sirme, liebe kleine", fprach fie mitleibig, „erft mufft ©u etroag grt

effen haben, fomm mit mir in bie jtüd)e." ,,2ld)", ftotterte Siegchen oer*
legen, ich lann nicht lange bleiben, fonft ängftigt fid) SDtiitterchen", unb bie

gellen ©hräneit ftanben ihm in ben fdfroarjen Slugen.

— 91 —

Ein Helfer in der Nvth.
s war kaltes, regnerisches Wetter und schweren Herzens und mit

müden Gliedern wanderte das kleine Lieschen durch die kothigen
Gassen Biels, um den seltenen Fußgängern ihre Veilchensträußchen

zum Verkauf anzubieten. Die Leute beachteten das schüchterne Kind mit
den flehenden Augen kaum; denn jeder beeilte sich, ein schützendes Obdach

zn gewinnen. Rasch sank der Abend nieder und die Kleine hatte noch

nichts verkauft. Bald mußte sie zu der kranken Mutter zurückkehren, die

sich gewiß schon um sie ängstigte. Und doch konnte sich das Mädchen
nicht dazu entschließen, da es ihr ja keinen Rappen Geld bringen konnte

und wußte, daß weder Brod noch Milch für morgen da war. Aus der

Tiefe des Herzens betete Lieschen zum lieben Gott um Hülfe und Beistand
und fort und fort klang ihm der Bibelspruch im Ohr, den es gestern

auswendig gelernt hatte: „Rufe mich an in der Noth, so will ich Dich
erretten und Du sollst mich preisen."

Voll dieses Gedankens setzte es sich auf eine Bank vor einem Hause,

um einen Augenblick auszuruhen, denn seine armen Füße wollten es fast

nicht mehr tragen. Die Hand mit den Blumen auf den Knien blickte

Lieschen empor zu dem Streifen blauen Himmels, der sich plötzlich zwischen

den schweren Regenwolken zeigte, als müsse ihm von dorther Hülfe kommen.

Auf einmal legte sich eine Hand auf seine Schulter und eine freundliche
Männerstimme sagte: „Möchtest Du wohl etwas Geld verdienen, Kleine?"
„Von Herzen gern, lieber Herr", antwortete es, nicht im geringsten
erstaunt, daß Gott sein stilles Gebet gehört und erhört hatte, und so streckte

es dem Frager, rasch aufstehend, seine Blumen entgegen. „Nein, mein

Kind, Deiner Veilchen bedarf ich nicht, aber Deiner selbst; willst Du
einen Augenblick mit mir kommen?" Lieschen trippelte ohne Arg dem

Fremden nach; er hatte ein gutes vertrauenerweckendes Gesicht und die

Kleine war fest überzeugt, daß Gott selbst ihn zu ihrem Trost
hergesandt habe.

Er führte Lieschen in ein nettes Haus und rief schon unter der Thüre:
„Komm, Anna, und sieh Dir das Modell an, das ich mitgebracht."

Ein junges Mädchen, die Schwester des liebenswürdigen und talentvollen

Malers M., kam auf den Ruf herbei und war weit mehr von
dem armseligen Zustand, als von der großen, rührenden Schönheit des

Kindes überrascht.
„Arme, liebe Kleine", sprach sie mitleidig, „erst mußt Du etwas zu

essen haben, komm mit mir in die Küche." „Ach", stotterte Lieschen
verlegen, ich kann nicht lange bleiben, sonst ängstigt sich Mütterchen", und die

hellen Thränen standen ihm in den schwarzen Augen.
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,,®u evgâîjlft nng bann non i|r, mann ®u fait bift; nac£)ï)er tomme
td) mit 5Dtr unb begleite 35ic£) £>eim. Sefst fc£)nett mir nac£>!"

Sftafcï) roufcb i^m 2lnna corerft ©eficbt unb tQanbe, fefste iljm bann
eine groge 5Caffe marme fDtildj unb ein mächtiges ©tüd ©rob nor, mag
fic£) bie hungrige Äleine böftlict) fcbjmecEen lieg unb fragte fie barauf über

i|re SCRutter unb % ©cEjidfal aug. SD er ©ater, ein armer ©cf)uf)mad)er,

mar cor einem 3alir geftorben unb bie Sötutter feit mergeln iEagen cor
Kummer unb ©ntbelfrung tränt. 3Bä§renb Siegten plauberte, fertigte
Herbert rafct) eine ©fijge con ihren unfdjulbguolten, ftnnigernften unb

fufjjartticijen 3Iugen.
ötacbbem bieg gegeben, brücfte i^r ber fötaler einen ^xcmfen in bie

§anb ; 9lnna pacfte £>urtig einige Sebengmittel in einen Äorb unb begleitete

Siegten, ihrem ©erfprechen gemäg, ju iljrer fDiutter. Obmo^l felbft nicht
teidj, fanb bie gute Stnna ftetg äJtittel unb 2Bege, ©nbern beigufpringen
unb fo roarb fie audj für bie traute, brace §rau 3Beber ein magrer
SEroftegengel. SDant iljrer fbülfe tonnte fie balb bag Sett ceriaffen unb

iïfre SIrbeit roteber aufnehmen. Herbert lieg fein ïleineg fötobett nocf) oft

gu fid) ïommen unb bega£)Ite i|m jebegmal einen fjranten, fo bag Siegten
übcrglücEIicb) mar unb fanb, bag fie babei roett meïjr cerbiene unb roeniger
mi'tbe roerbe, alg beim ©ammetn unb ©erlaufen cott ©lumen.

(Snblict) roar bag Silb fertig unb an bie Slugfleüung nach ©arig
gefdiictt, mo eg bo^e 2lnerfennung fanb unb treuer certauft mürbe, fötit
einem Schlage mar fjerbert $u einem berühmten Jbünftler geroorben unb

pflegte ftetg gu fagen, bag er bieg bem Seinen ©lumenmäbdjen cerbante.
SDenn ber fromme gläubige ©lief, mit bem fie bamatg, alg er bag erfte
fötal mit ijjr gufammentraf, jum Rimmel emporgefe£)en bjatte, mar iljm
berart aufgefallen, bag er fofort ben ©ntfeblug fagte, in il>r bag äöort
beg fbeilanbeg ju cerförpern: „@o Sbr nicE)t umMirt unb merbet, roie

bie Äinber, tonnt Sbr in'g tQimmelreict) eingeben!"
9Î. b. D. ©. @berjolb.

XtttrijEn*
(Sdjlufi.)

Seht tarn eg Sa, eben je^t, ©d)ritte liegen fid) boten in ber ftiÜen

©trage, bie SEbüre/ '§te iSbüre ifurbe aufgeriegelt, bann ftieg eg bie SEreppe

herauf. Sinken borcf)te atbemlog. @g mar ja ber ©ater, ber ©ater felbft,
ber beim tarn. Sinken fab nacb ber Hfjr ©g maren freilich ©tunben

oergangen, obne bag ©eibe eg redjt gemerft, aber eg mar lange, lange
nicht fo fpät rote bie oorige ©acht. ßineben eilte-mit bem Sichte hwaug
auf beit ©orplab- ^renublidj bot eg .bem ©ater bie §anb unb fagte:
„©uten Üibenb!" bann fah eg fragenb, gcrabe mie cor ein paar ©tunben,

ju ihm auf.
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„Du erzählst uns dann von ihr, wann Du satt bist; nachher komme

ich mit Dir und begleite Dich heim. Jetzt schnell mir nach!"
Rasch wusch ihm Anna vorerst Geficht und Hände, setzte ihm dann

eine große Tasse warme Milch und ein mächtiges Stück Brod vor, was
sich die hungrige Kleine köstlich schmecken ließ und fragte sie darauf über

ihre Mutter und ihr Schicksal aus. Der Vater, ein armer Schuhmacher,
war vor einem Jahr gestorben und die Mutter seit vierzehn Tagen vor
Kummer und Entbehrung krank. Während Lieschen plauderte, fertigte
Herbert rasch eine Skizze von ihren unschuldsvollen, sinnigernsten und

süßzärtlichen Augen.
Nachdem dies geschehen, drückte ihr der Maler einen Franken in die

Hand; Anna packte hurtig einige Lebensmittel in einen Korb und begleitete
Lieschen, ihrem Versprechen gemäß, zu ihrer Mutter. Obwohl selbst nicht
reich, fand die gute Anna stets Mittel und Wege, Andern beizuspringen
und so ward sie auch für die kranke, brave Frau Weber ein wahrer
Trostesengel. Dank ihrer Hülfe konnte sie bald das Bett verlassen und

ihre Arbeit wieder aufnehmen. Herbert ließ sein kleines Modell noch oft

zu sich kommen und bezahlte ihm jedesmal einen Franken, so daß Lieschen

überglücklich war und fand, daß sie dabei weit mehr verdiene und weniger
müde werde, als beim Sammeln und Verkaufen von Blumen.

Endlich war das Bild fertig und an die Ausstellung nach Paris
geschickt, wo es hohe Anerkennung fand und theuer verkauft wurde. Mit
einem Schlage war Herbert zu einem berühmten Künstler geworden und

pflegte stets zu sagen, daß er dies dem kleinen Blumenmädchen verdanke.

Denn der fromme gläubige Blick, mit dem sie damals, als er das erste

Mal mit ihr zusammentraf, zum Himmel emporgesehen hatte, war ihm
derart aufgefallen, daß er sofort den Entschluß faßte, in ihr das Wort
des Heilandes zu verkörpern: „So Ihr nicht umkehrt und werdet, wie
die Kinder, könnt Ihr nicht in's Himmelreich eingehen!"

N. d. F. v. E. Ebersold.

Linchen.
(Schluß.)

Jetzt kam es! Ja, eben jetzt, Schritte ließen sich hören in der stillen
Straße, die Thüre, ihre Thüre wurde aufgeriegelt, dann stieg es die Treppe
herauf. Linchen horchte athemlos. Es war ja der Vater, der Vater selbst,
der heim kam. Linchen sah nach der Uhr Es waren freilich Stunden

vergangen, ohne daß Beide es recht gemerkt, aber es war lange, lange
nicht so spät wie die vorige Nacht. Linchen eilte-mit dem Lichte hinaus
auf den Vorplatz. Freundlich bot es dem Vater die Hand und sagte:
„Guten Abend!" dann sah es fragend, gerade wie vor ein paar Stunden,
zu ihm auf.
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®er Sater roanbte ftc| bies SOîal nicht ab/- er faf) baS Äinb aud)

an unb erroiberte feinen ©ruß. (Sr roar augenfdjetnlttf) ftolg barauf, bieS

tljun gu fitanen. SBenit auch ntcfjt meljr ooïïfommen nüchtern, ïjatte er bod)

nod) feine fünf Sinne beifalten, SBenigftenS tjatte er etroaS beutlid) genug
nor fid) unb um fid) gefe^en unb gefüllt, bie gange 3eit, ba er britben
im SBirtljShauS gefeffen, ob er in1S ©las geflaut ober in bie ersten
©efidjter feiner Äameraben, ob er gelärmt unb gefdjrteen mit ben ÎCnbern,
eS mar ba, immer ba, rtnb baS roaren bie groet großen Slugen feines
Keinen 3Mb<henS, mie eS biefelben oor feinem fyortge^en auf i^n gericEjtet

hatte. ©S £>atte fein Sorrourf barin gelegen, nid)t einmal eine Sitte, nur
bie §rage: 2Bie fannft ®u? ©u, ber Sater? Unb biefe Stage mar
bent Sater unbequem unb unbeljaglidj geroefett. Sielleicht fam noch SnbereS

Ijingu, maren bie Füeunbe ftreitfüditiger, baS auSgefcljenfte ©etranf fc|lecE)ter

als fonft, bie @ac£)e mar, baß bie Freube ober ber ©enuß an biefem
Slbenb nic£)t groß roar, ©r ftanb barum fritter auf ; unb einmal braußeit,
als ilfn bie füfjle fRac^tluft nach furgem @ange erfrifd)t rtnb belebt hatte,

füllte er mit großer @enugtl)uung, mie gut, gefcljeibt unb angenehm eS

fei, mit ftaren Sinnen als georbneter Sürger heimwärts gu ge|en, menn
man fid) oor Sdicl)t§ ttitb oor fRiemanb gu fcpmen brause, unb einmal

baljeim, menn einem fein Äinb nod) freunbltd) guten SIbenb biete, anftatt
baß baSfelbe groifd)en einem felbft unb feinem Sßeibe, ber SJiutter feines
ÄinbeS, fiel) ï)ingufteC(en ijabt. Siel) fefjämen gu müffen oor feinem eigenen,

leiblichen .ftinbe, ba§ ift fein gutes, fein fcf)öneS ©efüljl, e§ ift eine Stellung,
aus ber jeber SDtann, fei er Ißnetngefommen mie er molle, fid) rafd),
energifcd) unb tapfer roieber heraus arbeiten tollte, oorljer fommt er gu
feiner fRu^e unb gu feinem Friebem

Stachen hatte für ben folgenbetx SIbenb einen Sf3ïan auSgeavBeitet, um
bern Sater gu helfen. @S führte Darlehen fo lange braußen umher, bis
er einen erquicfenben Schlaf gethan, unb als eS SbenbS 3eit mar, um
ihn fdjlafen gu legen, meinte Sinken : eS fei noch 3U frnfy' Darlehen bitrfe
einmal aufbleiben, bis ber Sater heimgefommen. ©er Sater hatte Freube,
bas fîinb nodj gu fehen. @r nahm eS auf bie Änie, bis gegeffen mar,
unb nachher machte baS fdljlaue Stachen burcljauS feine Snftalten, bem Sater
ben kleinen mieber gu nehmen. 3;m ©egentheit, ba hieß eS fortroahrenb:
Darlehen, fag' bem Sater," er folle ®ir bieS ober jeneS noch oormadjen,
obroohl Darlehen ja noch 3ar nichts fagen fonnte. Xtnb ber Sater oergaß
fid) unb pfiff mie ein Sögel unb quad'te mie ein Srofd) rtttb fdjnurrte
mie bie ©ifenbahn unb Darlehen jaucligte bagu. @S fei ja Darlehens
iftamenStag heute, hatte Stachen erflärt, obroohl in beS SaterS JMenber,
als berfelbe nachfchaute, nichts baoott ftanb. Stachen hatte jebocl) einen

großen Strauß Frühlingsblumen mit heimgebradjt unb auf ben ©ifdj
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Der Bater wandte sich dies Mal nicht ab,- er sah das Kind auch

an und.erwiderte seinen Gruß. Er war augenscheinlich stolz daraus, dies

thun zu können. Wenn auch nicht mehr vollkommen nüchtern, hatte er doch

noch seine fünf Sinne behalten. Wenigstens hatte er etwas deutlich genug
vor sich und um sich gesehen und gefühlt, die ganze Zeit, da er drüben
im Wirthshaus gesessen, ob er in's Glas geschaut oder in die erhitzten
Gesichter seiner Kameraden, ob er gelärmt und geschrieen mit den Andern,
es war da, immer da, und das waren die zwei großen Augen seines

kleinen Mädchens, wie es dieselben vor seinem Fortgehen auf ihn gerichtet

hatte. Es hatte kein Vorwurf darin gelegen, nicht einmal eine Bitte, nur
die Frage: Wie kannst Du? Du, der Vater? Und diese Frage war
dem Vater unbequem und unbehaglich gewesen. Vielleicht kam noch Anderes

hinzu, waren die Freunde streitsüchtiger, das ausgeschenkte Getränk schlechter

als sonst, die Sache war, daß die Freude oder der Genuß an diesem

Abend nicht groß war. Er stand darum früher auf; und einmal draußen,
als ihn die kühle Nachtluft nach kurzem Gange erfrischt und belebt hatte,
fühlte er mit großer Genugthuung, wie gut, gescheidt und angenehm es

sei, mit klaren Sinnen als geordneter Bürger heimwärts zu gehen, wenn
man sich vor Nichts und vor Niemand zu schämen brauche, und einmal

daheim, wenn einem sein Kind noch freundlich guten Abend biete, anstatt
daß dasselbe zwischen einem selbst und seinem Weibe, der Mutter seines

Kindes, sich hinzustellen habe. Sich schämen zu müssen vor seinem eigenen,

leiblichen Kinde, das ist kein gutes, kein schönes Gefühl, es ist eine Stellung,
aus der jeder Mann, sei er hineingekommen wie er wolle, sich rasch,

energisch und tapfer wieder heraus arbeiten sollte, vorher kommt er zu
keiner Ruhe und zu keinem Frieden»

Linchen hatte für den folgenden Abend einen Plan ausgearbeitet, um
dem Vater zu helfen. Es führte Karlchen so lange draußen umher, bis
er einen erquickenden Schlaf gethan, und als es Abends Zeit war, um
ihn schlafen zu legen, meinte Linchen: es sei noch zu früh, Karlchen dürfe
einmal aufbleiben, bis der Vater heimgekommen. Der Vater hatte Freude,
das Kind noch zu sehen. Er nahm es auf die Knie, bis gegessen war,
und nachher machte das schlaue Linchen durchaus keine Anstalten, dem Vater
den Kleinen wieder zu nehmen. Im Gegentheil, da hieß es fortwährend:
Karlchen, sag' dem Vater, er solle Dir dies oder jenes noch vormachen,
obwohl Karlchen ja noch gar nichts sagen konnte. Und der Vater vergaß
sich und pfiff wie ein Vogel und quackte wie ein Frosch und schnurrte
wie die Eisenbahn und Karlchen jauchzte dazu. Es sei ja Karlchens
Namenstag heute, hatte Linchen erklärt, obwohl in des Vaters Kalender,
als derselbe nachschaute, nichts davon stand. Linchen hatte jedoch einen

großen Strauß Frühlingsblumen mit heimgebracht und auf den Tisch
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gefteïït unb gemeint, man müffe bieS $eft audf ein roenig feiern. @§

lief in bie Äücfie, mo bie SRutter nodf roafcE)en roollte unb bat nnb hatte
feine 9M|e, £>iS bie SDRutter auch fjercinfam. @S |o(te iljr eine Slrbeit,
unb feine Sugen glänzten, als eS alle feine hieben in ^rieben unb §reübe
um ben ©ifcl) nerfammett fal). @3 Ijatte auch ein SBörtdjen mit bem

fjreunb ©djufter unten im fjaufe gefprochen unb richtig : ba fam biefer
herauf unb fagte, er müßte feirteS $at£|cf)en8 fRamenStag mitfeiern Reifen.
@r fjabe rootjt noch eine Slrbeit fertig gu machen, aber baS t^ue nidftS;
er habe fie mit f)eraufgebracf)t, unb e§ gefie gmifdhen bem @cl)roahen.
©o mar man balb mitten im ©paßen unb (Srgählen unb Serhanbein
über bieS unb jenes. Sinken fjörte gum erften SRal roieber bie SJiutter

lachen feit Sängern, unb glücflicf) fdjlich eS guleijt mit bem feft eingefcf)tafenen

fbarlcljen fort unb bann in fein eigenes Sett. @3 mußte, fjeute mar eS

nicht länger nötbjig, roeber beim Sater, noch bei ber URutter.
©en aitbern SCag mar eS ungefähr baSfelbe. Darlehen rourbe über*

Ijaupt non ber ©rfjroefter für alt genug erflärt, um bis nach bem SRacht*

cffen aufzubleiben, unb fo lange ber Sater ben Äleinen auf ben $1nieen

ïjatte, mußte Sinc£)en, baß er nidjt fortgeben mürbe. @3 reebnete über*

haupt fo : baß, meint man ftctS barauf bebactjt fei, bem Sater batjeim

Unterhaltung gu Derfctjaffen, berfelbe geroiß roeniger in baS häßliche 2Birth§=
hauS gehen mürbe ; benn mo fönnte er eS fdjöncr haben a 18 baheim
©ie SERutter burfte je^t nie mehr SlbenbS braußen in ber .Rüche noch an
ber Slrbeit fein, Sinchen litt eS nicht. ©hne M regelrecht auSbriicfen gu

fönnen, erklärte eS, baß bieS falfche ©parfamfeit fei. ©en gangen Sbenb

mußte bie ÏRutter burcßauS frei habcrt unb ftetS beim Safer fein, fei eS,

baß fie neben ihm faß mit einer fbanbarbeit unb mit ihm rebete, ober,
maS jelgt fo einlabenb mar bei bem frönen fyrühlingSroetter, baß fie noch

einen @ang mit ihm that hinaus in'S fÇreie, roobei bie -Rinber fie begleiten
burften. ©brooljl bie SDfutter ftch SlnfangS fträubte, befonberS gegen bieS

festere, unb meinte, bie 3Racl)öarn unb mer fie fäbje, mürben fie als träge,
Dornef)m thuenb ober maS 9UIeS fcbjelten, Sinken bat mit ©hränen 'n ben

2lugen: lieber am SCRorgcn noch fo frühe auffielen, um fleißig gu fein,
SRutter, unb bafür SlbenbS frühe gu Sette gehen. Unb bie 2Rutter gehorchte.

@3 mar merîroitrbig, mie SïïeS baheim bem Sinchen gehorchte, nicht

nur Darlehen unb bie SRutter, auch ber Sater. 3a, roirflicf), eS mar fo,
Dielteidht ohne baß ber Sater eS fo recht mußte, ©er Sater mar nießt

meßr im 2ßirth§hau3 geroefen, obmohl nier ÏBo^en beinahe herumgegangen.
©aS SBunber mar gesehen, ffiar eS Sinkens 2Berf? fjatte baS Äinb
roirflich fo oiel SR acht über beit Sater erlangt? Unb moburch?

©eine ïinbliche gürforge ließ fich oictteidjt mehr fühlen als flauen.
©aS fleine 2Räbc£)en beobachtete ben Sater unaufhörlich- @3 forgte bafür,
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gestellt und gemeinst man müsse dies Fest auch ein wenig feiern. Es
lief in die Küche, wo die Mutter noch waschen wollte und bat und hatte
keine Ruhe, bis die Mutter auch hereinkam. Es holte ihr eine Arbeit,
und seine Augen glänzten, als es alle seine Lieben in Frieden und Freude
um den Tisch versammelt sah. Es hatte auch ein Wörtchen mit dem

Freund Schuster unten im Hause gesprochen und richtig: da kam dieser

herauf und sagte, er müßte seines Pathchens Namenstag mitfeiern helfen.
Er habe wohl noch eine Arbeit fertig zu machen, aber das thue nichts;
er habe sie mit heranfgebracht, und es gehe zwischen dem Schwatzen.
So war man bald mitten im Spaßen und Erzählen und Verhandeln
über dies und jenes. Linchen hörte zum ersten Mal wieder die Mutter
lachen seit Langem, und glücklich schlich es zuletzt mit dem fest eingeschlafenen

Karlchen fort und dann in sein eigenes Bett. Es wußte, heute war es

nicht länger nöthig, weder beim Vater, noch bei der Mutter.
Den andern Tag war es ungefähr dasselbe. Karlchen wurde

überhaupt von der Schwester für alt genug erklärst um bis nach dem Nachtessen

aufzubleiben, und so lange der Vater den Kleinen auf den Knieen

hatte, wußte Linchen, daß er nicht fortgehen würde. Es rechnete

überhaupt so: daß, wenn man stets darauf bedacht sei, dem Vater daheim

Unterhaltung zu verschaffen, derselbe gewiß weniger in das häßliche Wirthshaus

gehen würde; denn wo könnte er es schöner haben als daheim?
Die Mutter durfte jetzt nie mehr Abends draußen in der Küche noch an
der Arbeit sein, Linchen litt es nicht. Ohne sich regelrecht ausdrücken zu
können, erklärte es, daß dies falsche Sparsamkeit sei. Den ganzen Abend

mußte die Mutter durchaus frei haben und stets beim Vater sein, sei es,

daß sie neben ihm saß mit einer Handarbeit und mit ihm redete, oder,
was jetzt so einladend war bei dem schönen Frühlingswetter, daß sie noch

einen Gang mit ihm that hinaus in's Freie, wobei die Kinder sie begleiten
durften. Obwohl die Mutter sich Anfangs sträubte, besonders gegen dies

letztere, und meinte, die Nachbarn und wer sie sähe, würden sie als träge,
vornehm thuend oder was Alles schelten, Linchen bat mit Thränen in den

Augen: lieber ain Morgen noch so frühe aufstehen, um fleißig zu sein,

Mutter, und dafür Abends frühe zu Bette gehen. Und die Mutter gehorchte.
Es war merkwürdig, wie Alles daheim dem Linchen gehorchte, nicht

nur Karlchen und die Mutter, auch der Vater. Ja, wirklich, es war so,

vielleicht ohne daß der Vater es so recht wußte. Der Vater war nicht

mehr im Wirthshaus gewesen, obwohl vier Wochen beinahe herumgegangen.
Das Wunder war geschehen. War es Linchens Werk? Hatte das Kind
wirklich so viel Macht über den Vater erlangt? Und wodurch?

Seine kindliche Fürsorge ließ sich vielleicht mehr fühlen als schauen.

Das kleine Mädchen beobachtete den Vater unaufhörlich. Es sorgte dafür,
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baß er e3 bequem fjattc ; eS mar freunbltcf) mit i|m unb frug ilpt mancherlei,
roaS eS früher nidjt getrau îjatte, furj, eS mar ftetS um i|tx unb neben

ihm. Unb oft unb oft flaute eS bann ben Sater an, fragenb, forfcfjeitb,
flefyettb. Sinken bjatte einen fef)r fprectienben ©lief, roie alle Äinber, bie

nicfjt nur in ben f£ag l)inein leben, fonbern audi) t)ie unb ba bereits über
etroaS nad)beufen, unb biefer Slid: roar eS rooïjt, ber ben Sater fort unb

fort begleitete unb il)m in einjelnen ruhigen Siugenblicfen in'S ©eroiffen
rebete. ©r backte bann oielleid)t, baß er fid) biefeS finblidjen Slides
roürbig erroeifen, baß er i^n nidjt betrügen rooïïe.

©eroiß! ©o roar eS. ®em Äinbe gu lieb blieb ber Sater gu

fjaufe. 2BaS feine ffrau nid)t mel)r über t£)n nermocljte, baS ïjatte baS

Kittb gu SBege gebracht ; benn bei raupen, ungebilbeten Sftaturen ift oft
baS ©efi'tl)l ber ©Iternliebe baS ftärfere, ausgeprägtere, gugleid) reinere
unb felbfttofere, als baS, baS gvuifdEjcrx ben ©Regatten beftebjt.

Sindjen roar roieber ein glüctlidjeS ßinb, benn 3ufriebenl)eit unb

Çro^ftnn Iferrfdjte roieber in feinem engen ®aljeim. 3a, cS roar nod)
etroaS mehr bagu gefommett, roaS frütjer nicE)t in feinem Sehen roar unb
baS baS flehte SD!abd)en befonberS freute. @S machte etneS ffageS mit
flopfeitbem §ergen eine föftlidje ©ntbedung, unb baS roar, als ber Sater,
bie £>anb auf feine blonben 3öpfe legenb, gu i£)in fagte: „Sinken, 35u

bift ein braoeS Äinb." Surpurrötlje übergog ba Sinkens ©eficbjt, betttt

biefe paar einfadjen Sßorte enthielten ja für Sind)en fo oiel, fo unenblid)
Dtel. Unb mit einem ÜDlale fühlte eS, baß mit ad' bern ©innen unb
SDenfen unb ©orgeit um ben Sater eS benfelben lieb befotnmen i^abe, ja
fo lieb roie bie 9Jhhter. Unb bas mad)te Sinken non nun an feljr glücth

lid), gli'tcflid)er als eS norbetit gcroefeit.

Bttflü|uii0 tauv BurfflUtUcn-HätlffcIu tu Bit. 11.

3m ©ohne finb' td) 3' s>, t! muß tm fmufe fein;
gm Sater gleich ba§ St, SR finbet fiel) im Sferbe
©in St braucht jebe ®ant', Unb ftetS auch in ber ©rbe;
3m {fünftem 3' ® ic£) fanb; j 3® SBaffer unb im ©ee
©in 28 liegt ftetS im SBein, | Steht ®, bann fommt ber

,,.<>«!iSU'UrjV' ®u haft mir roarm gemacht,
Saug' mußt' id) budiftabieren
Unb nun tcff'S jeßt herausgebracht,
©o muß ich mid) geniren;
®emt: ÇanSrourft hier unb fjanSrourft ba,
So ruft man mich baljeim — ßar ha'
f)a, ha! Sun loerb' ich auSgeladjt —
3d) geh' in'S Sett; fdjlaft rooljt, gut' stacht! gsrtß ß.

Buflö lutta bet* (£ [favait c ttt Bu. 11.

„Purpur."
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daß er es bequem hatte; es war freundlich mit ihm und frug ihn mancherlei,
was es früher nicht gethan hatte, kurz, es war stets um ihn und neben

ihm. Und oft und oft schaute es dann den Vater an, fragend, forschend,

flehend. Linchen hatte einen sehr sprechenden Blick, wie alle Kinder, die

nicht nur in den Tag hinein leben, sondern auch hie und da bereiis über

etwas nachdenken, und dieser Blick war es wohl, der den Vater fort und

fort begleitete und ihm in einzelnen ruhigen Augenblicken in's Gewissen
redete. Er dachte dann vielleicht, daß er sich dieses kindlichen Blickes

würdig erweisen, daß er ihn nicht betrügen wolle.
Gewiß! So war es. Dem Kinde zu lieb blieb der Vater zu

Haufe. Was seine Frau nicht mehr über ihn vermochte, das hatte das

Kind zu Wege gebracht; denn bei rauhen, ungebildeten Naturen ist oft
das Gefühl der Elternliebe das stärkere, ausgeprägtere, zugleich reinere
und selbstlosere, als das, das zwischen den Ehegatten besteht.

Linchen war wieder ein glückliches Kind, denn Zufriedenheit und

Frohsinn herrschte wieder in seinem engen Daheim. Ja, es war noch

etwas mehr dazu gekommen, was früher nicht in seinem Leben war und
das das kleine Mädchen besonders freute. Es machte eines Tages mit
klopfendem Herzen eine köstliche Entdeckung, und das war, als der Vater,
die Hand auf seine blonden Zöpfe legend, zu ihm sagte: „Linchen, Du
bist ein braves Kind." Purpurröthe überzog da Linchens Gesicht, denn

diese paar einfachen Worte enthielten ja für Linchen so viel, so unendlich
viel. Und mit einem Male fühlte es, daß mit all' dem Sinnen und
Denken und Sorgen um den Vater es denselben lieb bekommen habe, ja
so lieb wie die Mutter. Und das machte Linchen von nun an sehr glücklich,

glücklicher als es vordem gewesen.

Auflösung des Buchfladen-Aäthsels in No. 11.

Im Sohne find' ich s' H, U muß im Hause sein;
Jin Bater gleich das A, R findet sich im Pferde
Ein N braucht jede Tant', ^ Und stets auch in der Erde;
Im Finstern s' S ich fand; Im Wasser und im See
Ein W liegt stets im Wein, Steht S, dann kommt der T-Hee.

„Hanswurst," Du hast mir warm gemacht,
Lang' mußt' ich buchstabieren
Und nun ich's jetzt herausgebracht.
So muß ich mich geniren;
Denn: Hanswurst hier und Hanswurst da,
So ruft man mich daheim — ha, ha!
Ha, ha! Nun werd' ich ausgelacht —
Ich geh' in's Bett; schlaft wohl, gut' Nacht! Zritz K.

Auflösung der Charade in No. 11.

„Purpur."
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Briefkaftetn
rHerflja 'S in §. Saufen urtfa fpringen, jubeln ltnb fingen,

bas> ift nidjt nur für bie Suben gut, fonbern.audj für bie SJtäbdjen unb tdj
glaube ®tr audj red)t gerne, bafj ®u traurig bift, fo gar nie meljr frei Ijerüm»
fpringen gu îbnnen, aber bie traute SOtutter unb bat* tteine @djmeftercf)en
muffen Seibe bocf) iï)re Pflege tjaben, ba§ fietjft ®u als gemiffentjafteë Sinb
fetber. 9tber mart' nur, mir finbftt unter ben freunblicfjen Seferinnen in ©üerer
Stäfje gernif; eine gute «Seele, bie fo lieb ift, etma einmal ein ©tünbcfjen bei
®etner Stutter gu fijjen, baff ®tt ®ic£) brausen tummeln tannft. ®ann ift
ja ®ein SSrief, bei bem ®u fo bittertief) gemeint f)aft, bod) nidjt umfonft gemefen.
®t)u' nur ber armen Stutter gu liebe, ma§ ®u tannft unb menu ba§ Saljeim»
fijjen Sief) auet) träntt, fo geig'S ber Scanten nicfjt mit oermeinten Stugen unb
tierbrofjenent ©eficfjt. @ie leibet ja fonft bofrfrett. — $cf) bente, ®u fdjreibft
mir reeijt batb einen frötjXicEjen Srief, mortn ®u audj jagen tannft, bafj eä
®einem lieben Stiitterdjen orbenttidj geïjt.

Unna il unb brfi tue fier in ^tigern. ®en beiben ©etunbar»
fdjüterinnen, bei benen bie „Steine SSett" ficlj einen fo tieben ißta| erobert tjat,
recfjt tjergticfjen ©ruft. @o fremtblidje SBünfdje aus jungem Sefertreife tjöre icfj

gar gerne unb mer mottte nidjt beftenë gu entfprecfjen fucfjen! Safs beS alten
Stübegafjt'S Staute audj unter bem jungen Sott bon tjeutgutage betannt ift, be«

meifen bie bieten, fo rafdj ttacfjeinanber eingegangenen Stättjfettöfungen, mobon
bie Gsurige bie erfte mar.

Jeferfctit tut 2Uioiu't6at. ®eine Sbfung ift ridjtig, tiebeê Sefertein, ®u
tannft Seinen ©djarffhtn gleitfj mieber an einer anbern Snacfnufi berfucfjen.
SSiltft ®u mir „be3 gangen §aufe§" fremtblidje ©rüfje tjergtidj ermibern.

Clara /j in Jlüridj. SSie lieb bom guten ©tofffrafra, atö
fremtbtidjer ©etelffdjafter an Seinem S3ett gu fijjen,.Sir gur Untergattung Seine
tteine Rettung borgutefen unb fid) gemeinfam. mit ®ir am Stätljfeltöfen gu ber»
gnügen., fjoffenttidj ift ®eiit Sein batb mieber gut, fo bafi ©iter gemeinfameê,
friSljtidjeê Streifen ibieber beginnen tarnt. Safj Seinem Sein nur recfjt fteifjig
bie träftigenben Stbmafdjungett gu gute tommen, bamit ®u mieber „ftanbljaft"
unb getentig bift gum fröt)tic£)en Gstêlauf. Stuf biefe Suft freuft ®u Sidj gemifj
jefjt fdjon, gett Sttfo bort §ergen gute ©ebutb unb meiter gute Sefferung!

gtoßett tn £.3ern. $ljr feib atfo glüctlidj umgegogen unb be*

tjagltcf) „eingetjäufett" im neuen fpeim! Unb gu einem eigenen gimmer für
Sief) unb ben tieinen Dêcar tjat'3 gereicht ®a mirb bie greube grof fein
unb ben ©djrant mtrft ®u Ijübfcfj in Drbnung galten mit Seinen Kleibern
brirt unb bie ©djubfadjer mit ben ©djulbüdjern unb ben ©pietfacfjen, fo bafj
Su Sttteê gu jeber Sttinute bei ber §anb Ijafi unb Stiemanb Sir aufgurüumen
braucfjt. ©in Knabe bon Seinem Sitter tann e§ gang teidjt fertig bringen, otjne
meitere §ülfe fein ©djtafgemadj fetber in Drbnung grt Ijatten. @r tann rtadj
Slhitter'ê ober ber ©cfjmefter Stnteitung fein Sett madjen unb ben SSafdjtifcf)
faubern u. brgt. SBie et> ja eines jeben recfjten jungen ©tolg ift, ber Sienfte
bon britter §anb beftmögticfjft entbehren gu tönnen.

jXifl'rj it in ^t. §att' einmal Umfc^au in ber Stacf)barfc£)aft, ob
ba nidjt etma in einer Familie fo ein tteineS Sünbcf)ett gu finben ift, mit bem
Su fpteten itttb an bem Su Sief) erfreuen tannft. Söcitjrenbbem ®u biefeS
tteine Stng fo recfjt tieb tjaft unb Sief) ifjm mibnteft, tommt unbermertt bie
Seit tjeran, bie Sir ein eigenes Heines Sritberdjen bringen mirb unb bann
mirb'S erft recfjt fdjön.

IRetiaftiou unb ©erlag: iJrau ©Ii)e ^ on eg g er in ©t. ©aïïen.
5E>ruct bon 2öirtt) & (So. in ©t. ©aßen.
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Briefkasten.
Iîcrtha H in I. Laufen nnd springen, jubeln und singen,

das ist nicht nur für die Buben gut, sondern auch für die Mädchen und ich

glaube Dir auch recht gerne, daß Du traurig bist, so gar nie mehr frei herüm-
springen zu können, aber die kranke Mutter und das kleine Schwesterchen
müssen Beide doch ihre Pflege haben, das siehst Du als gewissenhaftes Kind
selber. Aber wart' nur, wir findsn unter den freundlichen Leserinnen in Eüerer
Nähe gewiß eine gute Seele, die so lieb ist, etwa einmal ein Stündchen bei
Deiner Mutter zu sitzen, daß Du Dich draußen tummeln kannst. Dann ist
ja Dein Brief, bei dem Du so bitterlich geweint hast, doch nicht umsonst gewesen.
Thu' nur der armen Mutter zu liebe, was Du kannst und wenn das Daheimsitzen

Dich auch kränkt, so zeig's der Kranken nicht mit verweinten Augen und
verdrossenem Gesicht. Sie leidet ja sonst doppelt. — Ich denke, Du schreibst
mir recht bald einen fröhlichen Brief, worin Du auch sagen kannst, daß es
Deinem lieben Mütterchen ordentlich geht.

Anna A und Schwester in Luzern. Den beiden Sekundar-
schülerinnen, bei denen die „Kleine Welt" sich einen so lieben Platz erobert hat,
recht herzlichen Gruß. So freundliche Wünsche aus jungem Leserkreise höre ich

gar gerne und wer wollte nicht bestens zu entsprechen suchen! Daß des alten
Rübezahl's Name auch unter dem jungen Volk von heutzutage bekannt ist,
beweisen die vielen, so rasch nacheinander eingegangenen Räthsellösungen, wovon
die Eurige die erste war.

gieserl'ein im Nbon et hat. Deine Lösung ist richtig, liebes Lesexlein, Du
kannst Deinen Scharfsinn gleich wieder an einer andern Knacknuß versuchen.
Willst Du mir „des ganzen Hauses" freundliche Grüße herzlich erwidern.

Htara K in Zürich. Wie lieb vom guten Großpapa, als
freundlicher Gesellschafter an Deinem Bett zu sitzen, Dir zur Unterhaltung Deine
kleine Zeitung vorzulesen und sich gemeinsam mit Dir am Räthsellösen zu
vergnügen. Hoffentlich ist Dein Bein bald wieder gut, so daß Euer gemeinsames,
fröhliches Streifen wieder beginnen kann. Laß Deinem Bein nur recht fleißig
die kräftigenden Abwaschungen zu gute kommen, damit Du wieder „standhaft"
und gelenkig bist zum fröhlichen Eislauf. Auf diese Lust freust Du Dich gewiß
jetzt schon, gelt? Also von Herzen gute Geduld und weiter gute Besserung!

Moöcrt ^ in ZZern. Ihr seid also glücklich umgezogen und
behaglich „eingehäuselt" im neuen Heim! Und zu einem eigenen Zimmer für
Dich und den kleinen Oscar hat's gereicht! Da wird die Freude groß sein
und den Schrank wirst Du hübsch in Ordnung halten mit Deinen Kleidern
drin und die Schubfächer mit den Schulbüchern und den Spielsachen, so daß
Du Alles zu jeder Minute bei der Hand hast und Niemand Dir aufzuräumen
braucht. Ein Knabe von Deinem Alter kann es ganz leicht fertig bringen, ohne
weitere Hülfe sein Schlafgemach selber in Ordnung zu halten. Er kann nach
Mutter's oder der Schwester Anleitung sein Bett machen und den Waschtisch
säubern u. drgl. Wie es ja eines jeden rechten Jungen Stolz ist, der Dienste
von dritter Hand bestmöglichst entbehren zu können.

^iilch K in St. Z. Halt' einmal Umschau in der Nachbarschaft, ob
da nicht etwa in einer Familie so ein kleines Kindchen zu finden ist, mit dem
Du spielen und an dem Du Dich erfreuen kannst. Währenddem Du dieses
kleine Ding so recht lieb hast und Dich ihm widmest, kommt unvermerkt die
Zeit heran, die Dir ein eigenes kleines Brüderchen bringen wird und dann
wird's erst recht schön.
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